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Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Hamburg,  27.  November  1954  !  Verlagspostamt  Leer  (Ostfriesland) 


Im  Abonnement  t,—  DM  einschl.  Zustellgebühr 


Lockung  -  und  Drohung! 

«rarÄ  !“*•»"  v°ik  ■»* "« «■«» 

wieder  einmal  ersichtlich  wie  snmunY  1  Zweifel  daran  gelassen,  daß  es  alle  solche  Lö- 
solchen  Fallen  bereils  im  voraus  derReoil"  *“"g^"durdl  fri®dl,che  Verständigung  anstrebt 
seur  M  »Intnw  H.>n  -i-..  •»  .  ^  .  a  es  diesem  Streben  am  besten  dem 


seur  Molotow  den  Chor  der  roten  Trabanten 
und  Satelliten  einübt.  Mil  jenem  Übereifer,  der 
für  die  wohldressierten  auswärtigen  Statthalter 
des  Kreml  typisch  ist,  begannen  sie  denn  auch 
Jetzt  wieder,  im  erwünschten  Sinne  .Stellung 
zu  nehmen  .  Hs  versteht  sich,  daß  sie  den 
.unvergleichlich  guten  Willen"  ihres  Brot- 


unu  aan  es  mit  diesem  Streben  am  besten  dem 
Frieden  Europas  zu  dienen  glaubt.  Hs  besteht 
auch  wohl  in  den  weitesten  Kreisen  völlige 
Übereinstimmung  darüber,  daß  ein  baldiges 
echte s  und  erfolgversprechendes 
besprach  gerade  mit  der  heutigen  sowje- 
tischen  Besatzungsmacht  von  entscheidender 


.unvergieicni.cn  guten  Willen"  ihres  Brot-  Wichtigkeit  auf  diesem  Wege  sein  muß  Es  äib 
nfrh7nereaUhrend  “V,®"  HlmmeI  hoben  und  die  sicher  außer  unseren  ureigenen  Angeleqen- 
h  rt,™  Frd.C|nCU|C“  Klange  vom  großen  sowje-  heilen  audt  noch  andere  Probleme,  die  bei  eüier 
tischen  Friedensfreund  und  Ordnungsstifter  in  solchen  echten  Konferenz  guten  Willens  gelöst 
fo^  ,Wao1Uln,Jt'n  vorlru9en-  Als  aber  er-  werden  müssen  und  -  wenn  man  nur  bered  zu 
sichtlich jhe  Staaten  der  freien  Welt  nicht  sofort  Einsicht  ist  —  auch  gelöst  werden  können.  Daß 
niil  einem  jubelnden  „Ja"  reagierten,  da  war  aber  bei  einer  Verewirmn,,  . . . 


Mnt>Tn^m  J  olndc.VJa'  ri‘dt,ierlen'  dd  Wdr  dber  bei  einer  Verewigung  der  deutschen  Spal- 
!änn»fYsiKrelieS„i.S.t'Chw1°rt  Ifür  die  roten.  Chor"  tung  wie  auch  bei  der  widerrechtlichen  Beset- 


sängcr  fällig.  Nachdem  die  Lockungen  nicht  so 
begeistert  aufgenommen  waren,  kamen  die  Dro¬ 
hungen  an  die  Reihe,  Die  Herren  erklärten 
plötzlich,  wenn  man  nicht  die  Einladung  für  den 
23.  November  —  also  vor  der  Ratifizierung  der 


zunq  einwandfrei  deutschen  Landes  jedenfalls 
der  echte  Weltfriede  und  Europafriede  immer 
fragwürdig  sein  und  bleiben  muß,  das  kann  kein 
Verständiger  bestreiten.  Die  Lüge  von  der  an¬ 
geblichen  Bedrohung  der  Welt  durch  Deutsch¬ 


Pariser  Vertrage  und  vor  dom  Inkrafttreten  der  land  steht  auf  so  kurzen  Beinen,  daß  sogar  die 
westeuropäischen  Union  annetime  —  ja,  dann  Sowjetunion  sie  fallenlassen  sollte.  Wer  über 
wurden  sie  andere  Saiten  aufziehen.  Dann  werde  dreihundert  Divisionen  mit  modernsten  Waffen 


man  sich  gezwungen  sehen,  seinerseits  Vorkeh¬ 
rungen  gegen  die  „furchtbare  deutsche  Gefahr“ 
zu  treffen.  Und  mehr  als  deutlich  wurde  dann 
eine  Ostblock-Verteidigungsorganisalion  unter 
Moskaus  Schutzherrschaft  angekündigt.  Schließ¬ 
lich  gefiel  man  sich  in  düsteren  Drohungen,  daß 
nach  dem  Zustandekommen  der  westeuro¬ 


verfügt,  der  kann  sich  kaum  von  einem  Land 
mit  (noch  nicht  einmal  aufgestellten)  zwölf  Divi¬ 
sionen  bedroht  fühlen. 

Seit  der  Aufrichtung  des  Eisernen  Vor¬ 
hanges  mitten  in  Deutschland  und  seit  der 
Besetzung  des  deutschen  Ostens 
sind  viele  Jahre  verstrichen.  Wer  kann  es  deut- 


päischen  Verteidigung  an  ein  Gespräch  über  sehen  Politikern  verargen,  wenn  sie  sich  nach 


den  europäischen  Frieden  und  die  deutsche 
Wiedervereinigung  kaum  noch  zu  denken  sei. 


einem  baldigen  Gespräch  über  diese  Pro¬ 
bleme  sehnen,  damit  die  Dinge  vorankommen 


Schon  in  seiner  eigenen  Note  ist  bekanntlich  können?  Freilich  ist  es  nicht  nur  Ansichtssache 
Molotow  in  der  Wahl  seiner  Argumente  nicht  irgendeines  Parieipolitikers,  daß  gerade  die 
allzu  wählerisch  gewesen.  Die  üblichen  Verdre-  nächste?  Konferenz  weit  besser  vorbereitet  wer- 
hungen  über  die  angebliche  Gefahr,  daß  aus-  den  muß  wie  die  Begegnungen  in  Berlin  und  Genf, 
gerechnet  Westdeutschland  einen  dritten  Welt-  die  sehr  klar  bewiesen  haben,  wie  Moskau  auf 
krieg  heraufbeschwören  könne,  wurden  aus-  uneinige  und  nicht  entschlossene  Verhandlungs- 


giebig  gebraucht.  Die  Absicht,  alles  Erdenkliche 
zum  Scheitern  der  Pariser  Verträge  beizutragen 
und  auf  jeden  Fall  Deutschland  in  ein  wehrloses 
Vorleld  der  Sowjetunion  zu  verwandeln,  wurde 
recht  unverhüllt  und  brutal  geäußert.  Lockung 
und  Drohung  waren  eben  schon  in  diesem 
Schriftstück  gründlichst  miteinander  verknüpft. 
Moskau  und  seine  Filialen  müssen  mit  einem 
sehr  naiven  Publikum  rechnen,  wenn  sie  die 
Dinge  jetzt  so  darstellcn,  als  wollten  sie  einen 
roten  Militärblock  jetzt  erst  —  gleichsam  zur 
Strafe  für  die  Pariser  Abkommen  —  schallen. 
Schließlich  weiß  jedes  Kind,  daß  dieser  Block 


Partner  reagiert.  Es  muß  zu  denken  geben,  wenn 
einer  der  lautesten  Rufer  nach  der  Konferenz 
auf  höchster  Ebene,  Winston  Churchill,  mit  größ¬ 
tem  Ernst  darauf  hinwies,  dafLersl  nach  der 
Ratifizierung  der  westeuropäischen  Verträge  an 
ein  wirkliches  Gespräch  mit  dem  Osten  zu  den¬ 
ken  sei.  Man  mag  zu  Churchill  stehen,  wie  man 
will,  aber  zu  geringe  politische  Erfahrung  kann 
ihm  hier  gewiß  keiner  vorwerfen. 

Die  Drohung,  daß  es  nach  dem  Inkrafttreten 
der  Verträge  kein  Gespräch  mehr  geben  könne, 
ist  bereits  von  Moskaus  höchstem  Parteimann 
Chrustschew  in  einem  Gespräch  mit  dem  fran- 


seit  1945  besteht  und  daß  er  von  Jahr  zu  Jahr  zösischen  Botschafter  Joxe  geäußert  worden. 


mehr  ausgebaut  wurde.  Bestände  er  nicht,  als 
mächtige  und  unablässige  Drohung  für  die  Nach¬ 
barn,  so  würden  sich  diese  nicht  veranlaßt  sehen, 
gewaltige  Opler  lüt  ihren  Schutz  auf  sich  zu 
nehmen. 

sfc 

Es  kann  für  alle  Deutschen  kein  höheres  An¬ 
liegen  geben,  als  das  ihrer  echten  und  dauer¬ 
haften  Wiedervereinigung  und  —  daraus  fol¬ 
gernd  —  der  Bereinigung  jener  Fehllösungen, 
die  Jalta  und  Potsdam  für  uns  alle  herauf- 


Joxe  berichtet,  er  habe  darauf  betont,  daß  eine 
solche  Möglichkeit  gerade  nach  Vertragsabschluß 
bestehe,  und  schließlich  habe  dannMalenkow  ge¬ 
äußert,  das  sei  auch  seine  Meinung.  Interessant 
ist  dieser  französische  Bericht  in  jedem  Falle.  Man 
darf  nicht  vergessen,  daß  Moskau  bisher  den  Be¬ 
weis,  daß  es  ihm  mit  einer  Wiedervereinigung 
und  mit  einem  echten  europäischen  Frieden  auch 
in  der  Ta  t  ernst  ist  —  Beteuerungen  und  Worte 
haben  keinen  Wert  — ,  noch  nicht  erbracht  hat. 
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Bonn:  Saar  gehört  zu  Deutschland! 

Die  amtliche  Begründung  für  die  Zustimmungsgesetze 


Die  Bundesregierung  vertritt  die  Auffassung, 
daß  das  Saargebiet  auch  nach  dem  neuen  Saar¬ 
statut  ZU  Deutschland  innerhalb  der  Grenzen 
von  1937  gehört.  Dies  geht  aus  der  amtlichen 
Begründung  zu  dem  Ratlfizierungsgesetz  des 
Saara  bkominens  hervor,  das  tjm  Montag  nach 
seiner  Zuleitung  an  den  Bundesrat  zusammen 
mit  den  Zuslimmungsgeselzcn  zu  den  anderen 
Pariser  Verträgen  veröffentlicht  worden  ist. 

In  der  Begründung  zum  Saarstatut  heb!  die 
Bundesregierung  hervor,  daß  das  Allkommen 
keine  Bestimmungen  über  alle  Einzolf ragen 
treffe  deren  Regelung  notwendig  sei.  Es  be¬ 
dürfe daher  der  Ergänzung  und  näherer  Aus¬ 
führungen  für  die  praktische  Durchführung  der 

Grundsätze  des  Slatuts. 

Da  nach  dem  Statut  die  Saar  nicht,  wie  noch 
nach  dem  Naters-Plan,  zu  einem  -ouAroPdlstc"®nr 
Territorium"  werden  solle  ist  nach  Ansicht  der 
Bundesregierung  „völlig  klargeslellt  ,  daß  die 


Wer  erhält  Kindergeld?  ■  ■  •  •  •  3 

Kriegsopler -Renten  auf  Sperrkonto  3 
Wer  ist  bereits  cingeglicdert?  .  . 

Ostpreußisches  5 

Roggenbrot  in  Chile  •••*’' 
Aus  dem  Waisenhaus  —  wieder  bei  ^ 

den  Eltern . '  ' 

Weihnachtsruhe  lur  die  Hausfrau  .  ^ 

Oslpreullische  Späßchen  •  • 


Saar  in  Übereinstimmung  mit  den  Entschlie¬ 
ßungen  des  Bundestages  weiter  zu  Deutschland 
in  den  Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  gehört, 
allerdings  unter  dem  Vorbehalt  der  „endgül¬ 
tigen  Festlegung  der  Grenzen“  durch  einen 
Friedensvertrag. 

Das  Abkommen  enthalte  an  keiner  Stelle  eine 
Anerkennung  der  von  der  französischen  Regie¬ 
rung  gesdiaffencn  bisherigen  Lage.  Die  in  dem 
Saarstatul  vorgesehene  Pflicht  der  Bundesrepu¬ 
blik  und  Frankreichs,  das  Statut  „aufrechtzu- 
erhalten  und  zu  garantieren“,  beireffe  daher  nur 
die  'in  Text  des  Statuts  selbst  enthaltenen  Be¬ 
stimmungen. 

Wird  eine  Saardebatte  erzwungen? 

Die  SPD  hat  am  letzten  Wochenende  eine 
Große  Anfrage  zum  deutsch  -  französischen 
Saarabkommen  an  die  Bundesregierung  ge¬ 
liebte!,  in  der  eine  baldige  Erörterung  des 
Saarabkommens  im  Bundestag  gefordert  wird. 
Bei  einer  Großen  Anfrage  kann  zwar  eine  Ant¬ 
wort  der  Bundesregierung  nicht  erzwungen  wer¬ 
den.  erteilt  aber  das  Kabinett  innerhalb  von 
zwei  Wochen  keine  Antwort,  so  muß  nucti  der 
Geschäftsordnung  eine  Beratung  stattfinden, 
wenn  sich  mindestens  dreißig  Abgeordnete  des 
Hauses  dafür  aussprechen. 

Man  weist  in  Bonn  darauf  hin,  daß  die  näch¬ 
sten  Plenarsitzungen  in  den  Tagen  vom  8.  bis 
10.  Dezember  stattfinden  und  daß  man  damit 
rechnen  müsse,  daß  an  einem  dieser  Tage  die 
SPD  eine  Saarerklarung  abgeben  werde.  Den  an¬ 
deren  Fraktionen  ist  es  dann  freigestellt,  ob  sie 
sich  an  dieser  Beratung  beteiligen  wollen.  Man 
erinnert  auch  daran,  daß  für  den  16.  Dezember 
die  erste  Lesung  des  gesamten  Pariser  Vertrags- 
werkes  vorgesehen  ist.  In  der  sozialdemokrati¬ 
schen  Anfrage  wird  angestrebt,  das  Saarabkom¬ 


Mahnung  und  unvergängliches  Erbe 

Weiches  Volk  de r  Erde  wäre  nicht  stolz  darauf,  der  ganzen  Kulturwelt  so  gewaltige 
Zeugen  einer  unsagbar  reichen  und  weitschauenden  Pionierarbeit  des  christlichen  Abend¬ 
landes  vorweisen  zu  können,  wie  sie  Deutschland  in  seinem  unverlierbaren  Osten  in 
jeder  Stadt  und  in  jedem  Dörichen  zu  zeigen  half  Wer  auch  nur  einmal  die  herrliche 
Marlenburg  am  Weichselstrom,  deren  herrlichen  innen, hoi  mit  einem  der  stolzen 
Tütme  unser  Bild  zeigt,  die  unzähligen  Ordensburgen,  Schlösser,  die  Kirchen  und  Dome, 
die  Bürger-  und  Patrizierhäuser,  die  Güter  und  Bauernhöfe  unserer  oslpreußischen  Hei¬ 
mat  und  die  der  anderen  Provinzen  des  deutschen  Ostens  gesehen  hat,  der  wird  auch 
als  Ausländer  immer  wieder  bekundet  haben:  jeder  Stein  zeuql  von  einer  gigantischen 
Leistung  der  Menschen,  die  in  über  sieben  Jahrhunderten  hier  Europa  einen  .neuen 
Garten '  schulen,  wie  er  größer  und  majestätischer  nicht  gedacht  werden  kann.  Den  Auf¬ 
trag  erhielten  diese  Wegbahner  immer  wieder  von  der  Kirche  Jesu  Christi  und  von  der 
höchsten  weltlichen  Autorität,  von  den  Kaisern  des  Römischen  Reiches  Deutscher  Nation. 
Unendlicher  Segen  strömte  aus  diesem  ewig  deutschen  Osten  ins  .alte  Reich '  sowohl 
wie  nach  den  anderen  Ländern  des  Westens.  Der  Segen  Gottes  ruhte  auf  diesen 
Fluren  und  gab  auch  in  schwersten  Zeiten  den  Bürgern,  Bauern,  Rittern  und  Hand¬ 
werkern  immer  wieder  die  Krall,  dort  lorlzulahren,  wo  ihre  Väter  und  Vorgänger  be¬ 
gonnen  hatten. 

Es  gibt  heute  noch  törichte  und  engstirnige  Menschen  im  Westen  Deutschlands,  die 
die  Größe  dieser  ostdeutsciien  Leistung  nicht  zu  erkennen  vermögen  und  die  allen 
Ernstes  —  als  angebliche  .Karolinger'  — '  zu  behaupten  wagen ,  die  deutschen  Ost- 
Provinzen  seien  den  Kolonien  des  Imperialismus  in  Alrika  und  in  der  Südsee  vergleich¬ 
bar.  Karl  der  Große,  der  mächtige  Kaiser  und  Staatsmann,  der  nicht  nur  ein  großes  Reich 
im  Westen  in  europäischem  Geist  schul,  sondern  der  auch  als  einer  der  ersten  den  Blick 
der  Kultivierung  und  Christianisierung  des  Ostens  zuwandte,  hat  mit  diesen  .Jüngern' 
nichts  zu  tun.  Er  hat  das  vollbracht,  was  ihm  in  seiner  Zeit  zu  tun  bestimmt  war,  und 
er  wußte  sehr  wohl,  daß  ein'cchles  Reich  der  Milte  noch  vor  gewuitig».,  Aufgaben  im 
damals  noch  heidnischen  Osten  stand.  Seine  Söhne  und  seine  Nachfolger  packten  dort 
an,  wo  er  bei  seinem  Tod  stehenbleiben  mußte.  Es  war  karolingischer  Aultrag,  wenn 
die  Glaubensbolen,  die  Ritter  des  Kreuzes,  die  Siedler  und  Kaulleute  .naer  Ooslland“ 
zogen.  Seine  Krone  leuchtete  über  ihnen.  Von  der  neuen  Marienburg  blickte  gen 
Osten  das  Jesuskind  lächelnd  mit  der  Mutter  Maria.  Und  sie  sahen  mit  Freude,  daß 
aus  der  Riesensaat  in  unserer  Heimat  eine  wahrhalt  gottgesegnete  Ernte  aulging.  Der 
Iruchlbare  deutsche  Osten  wurde  Brücke  und  Friedenssicherung  Europas  zugleich.  Ohne 
diesen  deutschen  Osten  wird  dieser  verlorene  Friede  niemals  wiedergewonnen  werden. 


men  durch  eine  sogenannte  „vorläufige  Verein¬ 
barung  über  einen  einstweiligen  Zgstand“  zu 
ersetzen.  Der  einstweilige  Zustand  solle  nichts 
daran  ändern,  daß  das  Saargebiet  ein  Teil  des 
deutschen  Staatsgebietes  ist,  das  von  Frank¬ 
reich  innerhalb  seiner  Besatzungszone  besetzt 
ist.  Die  Sozialdemokraten  fragen  die  Bundes¬ 
regierung.  was  sie  zu  tun  gedenke,  um  als  ein¬ 
zige  freigewäblte  deutsche  Regierung  „für  alle 
Deutschen,  auch  die  Deutschen  an  der  Saar,  zu 
sprechen,  um  das  Recht  für  die  Deutschen,  auch 
die  Deutschen  an  der  Saar,  frei  in  einem  geein¬ 
ten  Deutschland  zu  leben,  gegenwärtig  und  zu¬ 
künftig  zu  verteidigen“. 

Beachtung  fand  in  Bonn  eine  neue  Erklärung 
des  FDP-Vorsitzenden  Dr.  Dehler  in  Bamberg, 


in  der  er  sagte,  wenn  die  Franzosen  uns  mit 
Hilfe  der  Amerikaner  die  Saar  wegnehmen  woll¬ 
ten,  dann  sollten  wir  diesem  Raub  nicht  noch 
eine  Unterschrift  geben.  In  Erlangen  erklärte  da¬ 
gegen  Bundesminister  Waldemar  Kraft  (BHE) : 
„Der  BHE  bekennt  sich  zum  Saarabkommen,  weil 
es  die  Möglichkeit  einer  echten  Abstimmung  bie¬ 
tet.  Auf  diese  Weise  kann  ein  Präzedenzfall  für 
die  Rückgabe  der  deutschen  Ostgebiete  geschaf¬ 
fen  werden.“ 

* 

r.  Wie  stark  auch  Innerhalb  der  Bundesregie¬ 
rung  die  Bedenken  vieler  Minister  gegen  das 
Pariser  Saarabkommen  in  der  vorliegenden 
Fassung  sind,  das  zeigte  sich  deutlich  bei  der 
Abstimmung  innerhalb  der  Regierung.  Nicht  nur 
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die  vier  Minister  der  FDP  —  Blüdier,  Nau- 
maver,  Preusker  und  Schäfer  — ,  sondern  sogar 
ein  Mitqlied  der  CDU-Fraktion  des  Kanzlers, 
nämlich  der  Bundesminister  Jakob  Kaiser, 
lehnten  das  Statut  ohne  weiteres  ab.  Die  beiden 
BHE-Minister,  Professor  Oberländer  und  Walde- 
mar  Kraft,  stimmten  nur  dafür,  daß  das  Saar¬ 
abkommen  überhaupt  dem  Parlament  zugeleile! 
'v'rd-  Ober  die  endqültiqe  Haltung  könne,  wie 
Oberländer  erklärte,  erst  dann  entschieden 
werden,  wenn  die  elf  Fragen  des  BHE  zum 
Saarabkommen  vom  Bundeskanzler  beantwortet 
seien.  Ebenfalls  unter  Vorbehalt  stimmten  die 
beiden  Vertreter  der  Deutschen  Partei,  die 
Minister  Hellwege  und  Dr.  Seebohm,  dem  Ver¬ 
trag  zu. 

Während  der  Kabinettsberatunqen  hatte  man 
sich  darauf  geeinigt,  für  jeden  einzelnen  der 
Pariser  Verträge  ein  gesondertes  Zustimmungs¬ 
gesetz  vorzuleqen.  was  besonders  wichtig  für 
das  Saarabkommen  ist.  Alle  Minister  waren 
sich  einiq  in  ihrer  Zustimmung  zu  den  übrigen 
drei  Verträgen.  Die  Tatsache,  daß  eine  recht 
beträchtliche  Anzahl  von  Kabinettsministern 
dem  Saarabkommen  entweder  nicht  oder  nur 
unter  Vorbehalt  zugestimmt  hat,  erregt  im  In- 
und  Ausland  erhebliches  Aufsehen.  Kurz  vor¬ 
her  war  bereits  bekanntgeworden,  daß  der  Vor¬ 
sitzende  der  FDP,  der  frühere  Bundesminister 
Dr.  Dehler,  die  Meinung  qeaußert  hatte,  es 
werde  für  die  Annahme  einiqer  dieser  Abkom¬ 
men  eine  Zweidrittelmehrheit  im  Bundestag 
notwendig  sein,  da  es  sich  um  Formulierungen 
von  verfassur.qsänderndem  Charakter  handele. 

Saarbedenken  auch  im  Ausland 

p.  Die  Kritik,  die  das  Pariser  Saarabkommen 
in  recht  weiten  Bonner  Kreisen  gefunden  hat,  ist 
noch  keineswegs  abgeklungen.  Man  ist  sich  in 
der  vorläufigen  Bundeshauptstadt  sogar  darüber 
ziemlich  einig,  daß  zweifellos  bis  Mitte  Dezem¬ 
ber  eine  weitere  Verschärfung  der  Saar- 
debatte  zu  erwarten  ist.  Dabei  hört  man  denn 
auch  von  verschiedenen  Kreisen  nicht  nur  der 
Opposition,  sondern  auch  aus  den  Koalitions¬ 
parteien  recht  scharfe  Urteile  über  die  juristi¬ 
sche  Ausarbeitung  der  Saarbestimmungen  In 
Paris.  Man  vertritt  dabei  den  Standpunkt,  daß 
sich  der  Zeitdruck,  unter  den  die  deutsche  Dele¬ 
gation  von  den  Franzosen  gestellt  wurde,  deut¬ 
lich  in  den  Formulierungen  der  einzelnen  Para¬ 
graphen  auswirke. 

Der  Gesichtspunkt,  daß  zu  weitgehende  Kon¬ 
zessionen  an  der  Saar  sofort  im  Osten  gegen 
Deutschland  als  „Schulfall"  ausgewertet  wer¬ 
den  könnten,  wird  übrigens  keineswegs  nur  von 
deutschen  Parteien  vertreten.  Recht  beachtlich 
muß  es  zum  Beispiel  erscheinen,  wenn 
die  amerikanische  Zeitung  „Christian 
Science  Monitor“  wörtlich  erklärt:  Die  deut¬ 
sche  Verzichtleistung  im  Hinblick  auf  gewisse 
Forderungen  tendiert  dahin,  einen  Präzedenzfall 
zu  schalten,  der  sich  gegen  Deutschland  im  Osten 
auswirken  könnte.  Die  Sowjetunion  könnte  der 
Bundesrepublik  in  der  Tat  eines  Tages  erklä¬ 
ren:  „Wenn  ihr  im  Westen  ein  Gebiet  an  Frank¬ 
reich  abgeben  könnt,  warum  könnt  ihr  dann 
nicht  eure  Ansprüche  auf  die  Provinzen 
aufgeben,  die  heute  im  Besitz  Polens  sind, 
und  die  Oder-Neiße-Linie  anerkennen." 

Ganz  erhebliches  Mißbehagen  über  die  vorge¬ 
sehene  Saarlösung  äußern  in  ähnlicher  Weise 
mehrere  führende  italienische  Blätter.  Der  so 
bekannte  Mailänder  „Corriere  della  sera"  be¬ 
tont  zum  Beispiel:  „Daß  die  Bevölkerung  des 
Saargebietes  der  Sprache  und  der  Kultur  nach 
hundertprozentig  deutsch  ist,  das  ist  eine 
Tatsache,  die  auch  die  hartnäckigsten  (französi¬ 
schen)  Nationalisten  nicht  zu  bestreiten  wagen. 
Die  einzige  endgültige  Lösung  für  das  Saarpro¬ 
blem  ist  die,  die  sich  auf  eine  wirkliche 
Europäisierung  des  Saarlandes  gründet.  Aber 
—  jeder  versteht  unter  Europäisierung  etwas  an¬ 
deres.  Das  Unglück  liegt  darin,  daß  Frankreich 
nur  zu  oft  geneigt  ist,  sich  selbst  für  Europa  zu 
nehmen,  wobei  es  die  Interessen  der  anderen 
Länder  verkennt.  Europäisierung  bedeutet  aber 
nicht  Französisierung.  Man  kann  dieses  Problem 
nicht  lösen  mit  der  überlebten  Mentalität  eines 
Separatismus  und  Protektionismus,  sondern  nur 
dann,  wenn  man  die  Rettung  in  der  politischen 
und  wirtschaftlichen  Einheit  des  ganzen  Konti¬ 
nentes  sucht." 


Ein  Appell  an  das  polnische  Volk 

Der  aus  Oberschlesien  stammende  CDU- 
Bundestagsabgeordnete  Hermann  Ehren  appel¬ 
lierte  über  den  Rundfunk  an  das  polnische  Volk, 
die  noch  im  deutschen  Osten  lebenden  zurück- 
gehaltenen  Deutschen  herauszugeben  und  deren 
Zusammenführung  mit  ihren  Familien  in  West¬ 
deutschland  zu  ermöglichen.  Er  erinnerte  die 
Polen  an  eine  Resolution  zugunsten  der  Fami¬ 
lienzusammenführung  vertriebener  Personen, 
die  auf  einer  Rot-Kreuz-Tagunq  in  Toronto  auch 
von  Vertretern  des  polnischen  Roten  Kreuzes 
unterschrieben  wurde. 
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Moskau  hat  zur  Zeit  keine  Torchance 


Churchill  liebt  Überraschungen 

Weltpolitisches  Geschehen  —  kurz  beleuchtet 


Obwohl  Churchills  80.  Geburtstag  erst  am  30. 
Nov.  in  Enqland  —  offenkundig  als  ein  qanz 
besonderes  Ereiqnis  —  gefeiert  wird,  beschäf¬ 
tigt  er  politisch  ietzt  schon  lebhaft  die 
beiden  qroßen  Parteien  des  Landes.  Der  briti¬ 
sche  Ministerpräsident  hat  zwar  erst  kürzlich 
recht  ironisch  seinen  bisherigen  Außenminister 
Eden  darauf  hnqewiesen,  daß  der  große  eng¬ 
lische  Staatsmann  Gladstone  noch  als  hoher 
Achtziqer  ein  neues  Kabinett  gebildet  habe, 
aber  niemand  weiß  genau,  ob  er  nun  an  seinem 
Geburtstag  auch  irgendwelche  weitqreiienden 
politischen  Entschlüsse  bekanntqeben  wird  oder 
nicht.  Es  ist  bekannt,  daß  Churchill  heute  wie 
in  seinen  jungen  Jahren  die  Politiker  gern  vor 
Überraschungen  stellt.  Zwei  Fragen  aber 
werden  durch  die  Dauer  von  Churchills  Amts¬ 
führung  sehr  maßgebend  beeinflußt.  Die  erste 
lautet,  wann  das  neue  britische  Unterhaus  ge¬ 
wählt  wird,  und  die  zweite,  wie  dann  das  amtie¬ 
rende  konservative  Kabinett  ausschen  mag. 
Merkwürdig  ist  sicher,  daß  im  Grunde  augen¬ 
blicklich  wohl  beide  Parteilager  in  England,  die 
Konservativen  wie  auch  die  Labour-Partei, 
einige  Beklemmungen  vor  einer  kommenden 
Wahl  haben.  Die  zahlreichen  Nachwahlen  in 
den  letzten  Monaten  zeigten  deutlich,  daß  offen¬ 
bar  von  einer  qrößeren  Kräiteverlaqerung  nach 
der  anderen  Seite  noch  nicht  die  Rede  sein 
kann.  In  den  letzten  Jahren  war  es  immer  so, 
daß  beide  Parteien  in  der  Stimmenzahl  fast 
gleich  waren.  Ganz  geringe  Mehrheiten  konnten 
oft  dazu  führen,  daß  trotzdom  die  eine  Partei 
sehr  viel  mehr  Mandate  erhielt  als  die  andere. 
Die  Konservativen  wissen,  daß  sie  wahrschein¬ 
lich  die  nächste  Wahl  ohne  einen  Churchill 
führen  müssen.  Die  Arbeiterpartei  hat 
ihre  Rolle  als  Opposition  satt  und  könnte  wohl 
damit  rechnen,  auch  bei  einem  relativ  kleinen 
Stimmengewinn  wieder  Regierungspartei  zu 
werden.  Aber  auch  jetzt  wieder  —  während  der 
Debatte  um  die  Pariser  Verträge  —  hat  sich 


recht  deutlich  qezeiqt,  daß  die  Parteileitung  mit 
ihren  linksradikaien  Abgeordneten  um  Bevan  und 
Crossman  erhebliche  Sorqen  hat.  Bevans  Ge¬ 
folgschaft  mag  gar  nicht  so  groß  sein,  aber  sic 
wirkt  sich  für  den  qemäßiqlen  Vorstand  der 
Labour-Partei  doch  oft  recht  unanqenehm  aus. 

In  seinen  vertraulichen  Besprechungen  in 
Washington  mit  Präsiden!  Eisenhower  und  dem 
amerikanischen  Außenminister  Dulles  sowie  in 
einer  geheimen  Beratung  mit  dem  mächtigen 
außenpolitischen  Senatsausschuß  mußte  der 
Iranzösische  Ministerpräsident  Mendes-France, 
wie  es  heißt,  manche  Fraqe  über  die  heutige 
Laie  in  Indochina  und  in  Französisch-Nord- 
afrika  beantworten.  Die  Lage  im  südlichen 
Indochina,  das  die  Bolschewisten  noch  nicht  be¬ 
setzt  haben,  ist  katastrophal.  Große  Teile  der 
Armee  von  Süd-Vietnam,  es  handelt  sich  um 
Zehntausende,  sind  inzwischen  desertiert. 
Landeskundige  betonen,  daß  die  einst  von 
Frankreich  eingesetzten  Machthaber  korrupt 
und  völlig  unfähig  seien.  Man  könne  kaum  be¬ 
zweifeln,  daß,  wenn  die  Dinge  so  weiterlicfen, 
auch  das  übrige  Indochina  sich  bei  einer  kom¬ 
menden  Volksabstimmung  den  Bolschewisten 
anschließen  werden.  In  Afrika  sind  vor  allem 
in  Alqier  nach  wie  vor  recht  beachtliche  fran¬ 
zösische  Streltkrätte  gegen'  die  nationalen  Auf¬ 
ständischen  tätig.  Aber  selbst  die  Pariser  Blät¬ 
ter  stellen  fest,  daß  entscheidende  Erfolqe  bis¬ 
her  nicht  erzielt  wurden.  Inzwischen  halten  sich 
nicht  nur  die  bewaftneten  Banden  in  den  Ber¬ 
gen.  sondern  es  ereiqnen  sich  auch  beinahe 
laufend  Attentate  und  Zwischenfälle  in  Algerien 
und  im  benachbarten  Tunesien.  Zudem  haben 
die  marokkanischen  Araber  wegen  der  Verban¬ 
nung  ihres  rechtmäßigen  Sultar.s  zu  einem 
qroßen  Proteststreik  aufqerufen.  In  allen  fran¬ 
zösischen  Besitzungen  N'ordafrikas  ist  an  eine 
Beruhigung  einstweilen  nicht  zu  denken. 

Chronist 


Viererkonferenz  im  Mai? 

Mendes-France:  „Osteuropäische  Verteidigungsgemeinschaft  begrüßen" 


In  einer  Rede  vor  der  UNO-Vollversammlung 
schlug  der  französische  Ministerpräsident  Men¬ 
des-France  eine  neue  Viermächtekonferenz  mit 
der  Sowjetunion  im  Mal  in  Paris  vor. 

Mendes-France  sagte:  „Eine  objektive  und 
wirkungsvolle  Diskussion  auf  einer  Viermächte¬ 
konferenz  ist  unmöglich,  bevor  die  Länder  West¬ 
europas,  die  direkt  interessiert  sind,  die  Pariser 
Verträge  ratifiziert  haben.  Eine  andere  Hand¬ 
lungsweise  wäre  ein  Flug  ins  Ungewisse  und 
würde  sicheres  Mißlingen  bedeuten." 

Mendes-France  entwickelte  außerdem  einen 
Plan  für  eine  allmähliche  Annäherung  zwischen 
zwei  großen  regionalen  Sicherheitssystemen  in 
Europa,  einem  westlichen  und  einem  nach  dem 
Beispiel  der  Westeuropäischen  Union  gebilde¬ 
ten  osteuropäischen  System,  und  unternahm 
schließlich  einen  neuen  Versuch,  die  Lösung  des 
Osterreichproblems  zu  erleichtern. 

„Auf  die  Gefahr  hin,  unsere  Kollegen  zu  über¬ 
raschen,  die  hier  die  ostpreußischen  Länder  ver¬ 
treten“,  saqte  Mendes-France,  „erkläre  ich,  daß 
ich  die  Bildung  einer  osteuropäischen  Verteidi¬ 
gungsgemeinschaft  begrüßen  werde,  die  nach 
dem  Muster  der  Westeuropäischen  Union  auf¬ 
gebaut  ist,  wenn  sie  dieselben  Vorschriften  wie 
der  Westen  über  öffentliche  Behandlung,  Be¬ 
schränkung  und  Kontrolle  der  Bewaffnung  vor¬ 
sieht."  Zwischen  den  beiden  europäischen  Sy¬ 
stemen  müßten  dann  Informationen  und  gegen¬ 
seitige  Zusicherungen  ausgetauscht  werden. 
Beschränkung  und  Kontrolle  der  Bewaffnung 
könnten  aut  vertraglicher  Basis  geregelt  wer¬ 
den. 

Mendes-France  wart  die  Frage  auf,  oh  sich 
nicht  sowohl  Österreich  als  auch  die  Sowjet¬ 
union  mit  einer  Räumung  Österreichs  von  Be¬ 
satzungstruppen  in  einem  Zeitraum  von  18  bis 
24  Monaten  abfinden  könnten.  In  dem  letzten 
Staatsvertragsentwurf  ist  eine  Räumungsfrist 
von  90  Tagen  vorgesehen.  Moskau  hat  diese 
Frist  als  zu  kurz  nligelehnt. 

Das  amerikanische  Außenministerium  kün¬ 
digte  an.  die  USA  würden  die  Vorschläge  von 
Mendes-France  mit  „äußerster  Aufmerksamkeit" 
prüfen.  Ein  Sprecher  des  britischen  Außenmini¬ 


steriums  betonte,  seine  Regierung  sei  über  die 
Erklärungen  von  Mendes-France  „erfreut". 

USA  glauben  an  weitere 
Entspannung 

Die  amerikanische  Regierung  ist,  wie  in 
Washington  verlautete,  auf  Grund  ihrer  jüng¬ 
sten  Informationen  aus  dem  Kreml  zu  der  An¬ 
sicht  gelangt,  daß  die  Sowjetunion  die  augen¬ 
blickliche  Lage  in  Mitteleuropa  aufrechtzuer¬ 
halten  wünscht.  Eine  sorgfältige  Prüfung  aller 
Informationen  habe  ergeben,  daß  die  Sowjet¬ 
union  nicht  bereit  sei,  Zugeständnisse  in  der 
Deutschiandfrage  zu  machen,  die  auf  dem  Wege 
über  freie  Wahlen  zur  Aufgabe  der  Sowjet¬ 
zone  führen  würden,  andererseits  bestehe  in 
Moskau  auch  nicht  die  Absicht,  auf  die  Bewaff¬ 
nung  der  Bundesrepublik  mit  dem  Einsatz  mili¬ 
tärischer  Machtmittel  zu  drohen.  In  Washing¬ 
ton  herrscht  allgemein  die  Ansicht,  daß  sich  die 
Sowjetunion  mit  der  Bewaffnung  der  Bundes¬ 
republik  abfinden  und  die  bisher  von  Minister¬ 
präsident  Malenkow  verfolgte  Politik  der  Ent¬ 
spannung  foTtsetzen  wird. 

„Der  erste  Schritt  der  schwerste" 

Exilpolnische  Genugtuung 
über  das  Saar-Abkommen 

hvp  Das  Zentralorgan  der  Exilpolen  in  Eng¬ 
land,  der  in  London  erscheinende  „Dziennik 
Polski",  bringt  nach  anfänglichem  Schwanken 
nunmehr  seine  Genugtuung  über  die  Saarrege¬ 
lung  zum  Ausdruck.  Im  ganzen  gesehen,  so 
schreibt  das  Blatt,  handele  es  sich  um  .ein  für 
Polen  günstiges  Ereignis".  Wohl  sei  in  West¬ 
deutschland  gesagt  worden,  die  Saarregelung 
könne  als  Muster  für  die  Lösung  der  Oder- 
Neiße-Frage  gelten,  und  dieses  lehnten  die  Po¬ 
len  ab,  aber  .weit  wichtiger“  sei,  daß  .die  west¬ 
deutsche  Regierung  zum  ersten  Male  einer  — 
theoretisch  allerdings  provisorischen  —  Los- 
reißttnq  eines  bestimmten  Territoriums  von 
Deutschland  zuges  tim  ml  hat".  Ein  französisches 
Sprichwort  aber  sage,  daß,  .der  erste  Schritt  der 
schwerste"  sei. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Heuss  empfing  den  SP°* 
Vorsitzenden  Ollenhauer  zu  einer  politischen 
Aussprache.  Man  nimmt  an,  daß  dabei  vor 
allem  die  außenpolitische  Lage  der  Bundes¬ 
republik  aut  Grund  der  Patiser  Abmachungen 
und  die  letzte  sowjetische  Kote  erörtert  wurde. 

Unmittelbare  Verhandlungen  mit  Moskau  (or¬ 
derte  der  FDP- Vorsitzende  Dr,  Dehler  in 
einem  Interview  mit  der  Belgrader  Zeitung 
.Politika".  Dehler  sprach  sich  gegen  eine 
Fühlungnahme  mit  der  Sowjetzonenregierying 
aus  und  meinte,  Entscheidungen  fielen  nicht 
in  Pankow  sondern  in  Moskau.  Man  musst; 
unter  Umständen  auch  untreie  Wahlen  in  der 
Sowjetzone  in  Kaut  nehmen. 

Zu  einem  Besuch  der  Bundesrepublik  traf  am 
Mor.taq  in  Bonn  der  liühere  amerikanische 
Präsident  Hoover  ein.  Ei  leistete  einer  Ein¬ 
ladung  des  Bundeskanzlers  Fohle.  Hoover  hat 
sich  im  letzten  Weltkrieg  srltarl  cteqen  Roose- 
velts  Zusammengehen  mit  den  Sowjets  ein- 
qesetzt.  Er  hat  auch  nach  1945  sehr  energisch 
qeaen  die  MorgenthatipoÜtik  Front  gemacht 
und  eine  Reihe  von  Lebensmitteisammlungen 
für  das  deutsche  Volk  angeregt. 

Für  eine  beschleunigte  Behandlung  der  Pariser 
Verträge  entschied  sich  einstimmig  der  Außen¬ 
politische  Ausschuß  der  französischen  Natio¬ 
nalversammlung. 

Französisdie  Bemühungen  um  einen  Ankauf  der 
Röchling-Werke  im  Saargebict  führten  nicht 
zu  einem  Ergebnis.  Die  Franzosen  wollten  das 
wertvolle  Werk  für  etwa  zweihundert  Millio¬ 
nen  Schweizer  Franken  erwerben. 

Gegen  eine  Rückgabe  des  im  und  nach  dem 
Kriege  beschlaqnahmlert  deutschen  Eigentums 
sprach  sich  die  holländische  Regierung  er¬ 
neut  aus.  Holland  will  auch  die  beschlagnahm¬ 
ten  Acker  deutscher  Grenzbauem.  die  diesen 
seit  Jahrhunderten  gehörten,  nicht  zurück¬ 
geben. 

Die  stählernen  Haupthinder  der  Rcichstaqskup- 

pel  schmolzen  am  Montag  in  dreißig  Sekun¬ 
den,  so  daß  sie  in  die  Tiefe  des  Kuppelsaales 
stürzte.  Damit  war  der  zweite  Angriff  auf  die 
300  Tonnen  schwere  Kuppel  gelungen. 

Die  Finanzrelormgeselze  wurden  von  der  Volks¬ 
vertretung  in  zweiter  Lesung  verabschiedet. 
In  dem  hierbei  beratenen  Finanzverlassungs- 
geselz  wird  die  Verteilung  der  Steuern  auf 
Bund  und  Länder  neu  geregelt. 

Eine  Straße  beim  Bonner  Bundeshaus  wird 
künftig  den  Namen  des  verstorbenen  Bundes- 
tagsprasidenlen  Hermann  Ehlers  tragen. 

Otto  Strasser,  der  seinerzeit  nach  seinem  Aus¬ 
tritt  aus  der  NSDAP  die  „Schwarze  Front*  ins 
Leben  riet  und  spater  emigrieren  mußte,  muß 
wieder  eingebürgert  werden  Das  Bundesver¬ 
waltungsgericht  in  Berlin  hat  eine  entspre¬ 
chende  Entscheidung  gelallt.  Strasser  halt  sich 
zur  Zeit  in  Kanada  aut. 

Der  frühere  Abwehrchct  der  Dienststelle  Blank, 

Friedrich  Wilhelm  Heinz,  wurde  in  Wiesba¬ 
den  wegen  Meineides  zu  sechs  Monaten  Ge¬ 
fängnis  verurteilt.  Das  Gericht  erklarle,  es 
bestehe  kein  Zweitel,  daß  Heinz  sich  tälsch- 
lich  unter  Eid  als  Oberst  bezeichnet  habe, 
obwohl  er  nur  Oberstleutnant  war. 

Der  Lübecker  Malskat-Prozeß  wird  in  dieser 
Woche  zunächst  in  Süddeutschland  weiter¬ 
geführt,  Das  Gericht  verhör!  nacheinander  in 
Frankfurt  a.  M..  Stuttgart  und  München  vier¬ 
zehn  Zeugen.  Später  wird  dann  wieder  in 
Lübeck  verhandelt. 

Die  Fraqe  der  verkaufsoffenen  Sonntage  vor 
Weihnachten  wird  leider  auch  in  diesem 
Jahre  wieder  in  den  Landern  ganz  unter¬ 
schiedlich  qeregelt.  In  einiqen  Gebieten  sind 
drei,  in  anderen  nur  zwei  Verkaufssonntaqe 
freiqegeben  worden. 

Eine  Einfuhrsperre  für  ausländische  Apfel  hat 

der  Bundesernährungsminister  ab  23.  Novem¬ 
ber  verhängt.  Die  vorgesehenen  Mindest¬ 
preise  tur  die  sehr  große  deutsche  Apfelernle 
waren  bereits  unterschritten  worden. 

Uber  den  Bau  eines  ersten  größeren  deutschen 
Passagierschiffcs  wird  zur  Zeit  in  Hamburg 
verhandelt.  Nach  dem  Verlust  der  vielen  schö¬ 
nen  Fahrgastschiffe  im  und  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  besaß  die  deutsche  Handelsflotte 
bisher  keinen  großen  Passagierdampler.  Der 
Neubau  soll  etwa  20  000  Tonnen  groß  wer¬ 
den. 

Eine  Reihe  weiterer  Autobahnübcrfälle  waren 

in  der  vorigen  Woche  zu  verzeichnen.  Die 
verschärften  Polizeikontrollen  auf  allen 
Autostraßen  in  Nordrhein-Westfalen  dauern 
an.  Uber  fünftausend  Beamte  wurden  hierbei 
eingesetzt. 

Für  Bonn  wird  kein  neues  Wachregiment  auf¬ 
gestellt.  Sicherheitsbeauftragter  Blank  er¬ 
klärte,  die  Aufstellung  eines  solchen  Regi¬ 
ments  würde  im  Widerspruch  zu  detn  Geist 
stehen,  der  bei  den  neuen  deutschen  Strelt- 
krätten  gewünscht  werde. 

Der  ständige  Flugdienst  von  Skandinavien  Uber 
den  Nordpol  nach  USA  wurde  aufgenommen. 
Die  Maschinen  betliegen  die  Strecke  Kopen¬ 
hagen — Nordpol — Los  Angeles. 

Präsident  Eisenhower  leitete  den  Senat  die 
Pariser  Verträge  zur  Ratifizierung  zu. 

Der  berüchtigte  amerikanische  Morqonlh.ui- 
Politiker  Alger  Hiss,  der  wegen  Meineides 
tunt  Jahre  Gefängnis  abzusitzen  hatte.,  soll 
wegen  guter  Führung  vorzeitig  entlassen  wer¬ 
den.  Alger  Hiss  war  einer  der  Hauplberater 
Roosevelts  in  Jalta  und  halle  nachweislich 
wichtige  amerikanische  Dokumente  an 
Sowjetagenlen  weitet  geleitet. 

Radioaktiver  Regen  wurde  von  japanischen  und 
amerikanischen  Wissenschalllern  über  Tokio 
lestgestellt. 

Die  Aufgaben  des  ägy  ptischen  Staatspräsidenten 

hat  nach  der  Absetzung  des  General  Naqlb 
Ministerpräsident  Nasser  übernommen.  Es 
heißt,  daß  man  in  Kairo  plane,  einen  Suda¬ 
nesen  zum  Staatspräsidenten  zu  wählen. 
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Immer  weiter  suchen  .  .  . 


Die  Holinung,  doch  noch  etwas  über  das  Schicksal  des  vermißten  Angehörigen  zu  eriah- 
ren,  läßt  auch  heule  noch  immer  wieder  viele  Tausende  jede  Gelegenheit  ausnutzen,  die 
Aufklärung  bringen  konnte.  Unsere  Aufnahme  gibt  einen  Blick  in  einen  Saal  des  Rat¬ 
hauses  in  Berlin-Schöneberg,  wo  das  Deutsche  Rote  Kreuz  Photos  vermißter  Soldaten 

ausgestellt  hat 


Präsidentenwahl  - 

kP.  Nidit  nur  in  Bonn  hatte  man  angenommen, 
$Jie  Wahl  eines  Nachfolgers  für  den  ver¬ 
storbenen  Bundestagspräsidenten  Hermann 
Ehlers  werde  nach  üblichem  parlamentari¬ 
schen  Brauch  sehr  schnell  und  ohne  Schwierig¬ 
keiten  vor  sich  gehen.  Es  stand  fest,  daß  nie¬ 
mand  der  CDU  das  Recht  streitig  machte,  den 
neuen  Präsidenten  aus  ihren  Reihen  zu  präsen¬ 
tieren,  da  sie  ja  die  stärkste  Fraktion  des 
Bundestages  ist,  Es  war  auch  bekannt,  daß  unter 
den  vielen  Anwärtern  auf  das  hohe  und  ver¬ 
antwortungsvolle  Amt  des  »zweiten  Mannes  in 
der  Bundesrepublik"  der  württembergische 
Oberkonsistorijlrat  D.  Dr.  h.  c.  Gerstenmaier 
die  größten  Aussichten  hatte,  von  der  Regie¬ 
rungspartei  vorgeschlagen  zu  werden.  Wie  sich 
dann  aber  die  Wahl,  über  deren  Ergebnis  wir 
in  der  letzten  Folge  kurz  berichteten,  selbst  im 
Bundeshaus  vollzog,  das  war  sensationell. 

Dr.  Eugen  Gerstenmaier  erhielt  in  den  beiden 
ersten  Wahlgängen  nicht  die  erforderliche  Mehr¬ 
heit.  Er  wurde  erst  im  dritten  Wahlgang  mit 
204  Stimmen  gewählt,  während  190  Stimmen  auf 
den  Berliner  CDU-Abgeordneten  Ernst  Lemmer 
—  einst  den  jüngsten  deutschen  Reichstags¬ 
abgeordneten  vor  1 933  —  entfielen  und  15  weiße 
Stimmzettel  abgegeben  wurden.  Die  bei  den 
ersten  Wahlgangen  erforderliche  absolute 
Mehrheit  von  255  Stimmen  hat  also  der  neue 
Bundestagspräsident  auch  beim  dritten  Anlauf 
nicht  erreicht.  Es  kam  zwischen  der  CDU  und 
der  SPD  zu  recht  starken  Auseinandersetzungen. 
Hierbei  erklärte  unter  anderem  der  SPD-Abge- 
ordnete  Menzel,  man  bestreite  der  stärksten 
Fraktion  nicht  das  Recht,  den  Kandidaten  für 
das  Präsidentenamt  zu  benennen.  Diese  habe 
auch  nach  Ansicht  der  SPD  die  Aufstellung  von 
Dr  Gerstenmaier  viel  zu  spat  den  anderen  I  ar- 
toien  mitgeteilt.  Der  Bundestagspräsident  aber 
sei  der  Präsident  aller  Parteien,  und  nach  seiner 
Ansicnt  habe  die  CDU  bei  dieser  Gelegenheit 
auf  ihre  absolute  Mehrheit  gepodit. 


bewegt  und  hnapp 

Der  recht  ungewöhnliche  Verlauf  der  sonst 
meist  nur  so  kurzen  Präsidentenwahl  fand  im 
In-  und  Ausland  eine  starke  Beachtung.  Der 
Bundeskanzler  sprach  sich  noch  am  gleichen 
Abend  auf  einer  hessischen  Wahlkundgebung 
dahin  aus,  die  Wahl  sei  vom  demokratischen 
Standpunkt  aus  ein  sehr  trauriges  Schauspiel 
gewesen.  Die  Sitzung  habe  gezeigt,  daß  die  CDU 
letztlich  auf  sich  selbst  angewiesen  sei,  und  das 
sei  sehr  betrüblich. 

In  der  Auslandspresse  wird  die  Wahl  eben¬ 
falls  lebhaft  besprochen.  So  erklärt  beispiels¬ 
weise  die  »Neue  Zürcher  Zeitung", 
Gerstenmaier  sei  nach  ihrer  Ansicht  wegen 
seiner  Neigung  zum  Eiferer  nicht  sehr  beliebt. 
Das  Blatt  möchte  annehmen,  daß  auch  ein  Teil 
der  CDU  ihm  Lemmer  vorgezogen  habe.  Die 
Züricher  »T  a  t“  schreibt  unter  der  Überschrift 
»Die  Lemmer-Verschwörung': 

»Das  Wahlresultat  zeigt,  daß  sieh  innerhalb 
der  CDU  eine  eigentliche  , Lemmer-Verschwö¬ 
rung'  gebildet  hat.  Verschiedene  Gründe  dürften 
zu  diesem  innerhalb  der  CDU  ungewöhnlichen 
Vorgang  beigetragen  haben.  Erstens  scheinen 
viele  Parlamentskollegen  Gerstenmaiers  es  ihm 
verübelt  zu  haben,  daß  er  sich  seit  Jahr  und 
Tag  immer  mehr  in  die  Sonne  des  persönlichen 
Vertrauens  des  Bundeskanzlers  vorgeschoben 
hat.  Er  wurde  allmählich  der  Getreueste  der  Ge¬ 
treuen,  wenn  man  es  positiv  ausdrücken  will. 
Andere  begannen  weniger  ehrerbietig  von  ,Die 
Stimme  seines  Herrn'  zu  sprechen.  Da  der  Präsi¬ 
dent  des  Bundestages  bei  der  autoritären  Demo¬ 
kratie,  die  in  Westdeutschland  herrscht,  die 
außerordentlich  wichtige  Funktion  erfüllen 
sollte,  die  Rechte  des  Parlaments  gegenüber 
dem  alles  beherrschenden  Kanzlers  zu  wahren, 
mochten  sich  zahlreiche  Abgeordnete  mit  Recht 
gesagt  haben,  daß  ein  Mann  wie  Gerstenmaier 
für  diese  Aufgabe  recht  wenig  geeignet  sei. 
Ernst  Lemmer,  der  Fraktionschef  der  Berliner 
CDU,  wäre  gerade  für  diese  außerordentlich 


wichtige  Aufgabe  jedenfalls  der  glaubwürdigere 
Kandidat  gewesen.  Dazu  kam  noch  ein  zweites 
Element,  das  für  Lemmer  sprach.  Lemmer  hat 
stets  den  Gedanken  der  Wiedervereinigung 
aktiv  verfochten.  Als  Berliner  hatte  er  Gesamt¬ 
deutschland  jedenfalls  ganz  anders  und  stärker 
im  Blick  als  Gerstenmaier,  und  es  hätte  der 
etwas  stickigen  Luft  eines  rheinischen  Duodez¬ 
fürstentums,  die  im  Bonner  Staat  herrsch!,  jeden¬ 


falls  nur  gut  getan,  wenn  mit  Lemmer  ein  Ein¬ 
bruch  berlinischer  Brise  gelungen  wäre.  Der 
moralische  Erfolg  für  Lemmer,  der  im  dritten 
Wahlgang  nur  um  vierzehn  Stimmen  hinter  dem 
offiziellen  Kandidaten  blieb,  ist  unbestreitbar. 
Lemmer  hat  sich  damit  in  die  vordere  Reihe  ge¬ 
schoben  und  dürfte  über  kurz  oder  lang  in  die 
erste  Garnitur  der  westdeutschen  Politiker  vor¬ 
rücken." 


Wer  erhält  Kindergeld? 

Das  Gesetz  jetzt  in  Krait  getreten 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -  Mitarbeiter 


Im  Bundesgesetzblatt  ist  unter  dem  13.  Nov. 
das  viel  umstritten  gewesene  Gesetz  über  die 
Gewährung  von  Kindergeld  und  die  Errichtung 
von  Familienausqleichskassen  (Kindergeld- 
gesetz)  veröffentlicht  worden. 

Nach  diesem  Gesetz  erhalten  Arbeitnehmer, 
Selbständige  und  mithelfende  Familienangehö¬ 
rige,  die  drei  oder  mehr  Kinder  haben,  Kinder¬ 
geld,  Kindergeld  erhalten  also  zum  Beispiel 
nicht  Invalidenrentner,  Angestelltenrentner, 
Knappschaftsrentner,  Unfallrentner,  Krieqer- 
wilwen  und  Empfänger  von  Unterhaltshilfe, 
Arbeitslosenunterstützung,  Arbeitslosenfürsorge 
und  Kriegsbeschädigtenrenten.  Diese  Regelung 
wird  als  ungerecht  empfunden. 

Als  Kinder  im  Sinne  dieses  Gesetzes  gelten 
eheliche  Kinder,  eheliche  Stiefkinder,  für  ehe¬ 
lich  erklärte  Kinder,  an  Kindes  Statt  angenom¬ 
mene  Kinder,  uneheliche  Kinder  (jedoch  nur  im 
Verhältnis  zur  Mutter)  und  Pflegekinder  des 
Berechtigten,  die  das  18.  Lebensjahr  noch  nicht 
vollendet  haben.  Wird  ein  Kind  über  das  18. 
Lebensjahr  hinaus  noch  von  dem  Berechtigten 
unterhalten  oder  für  einen  Beruf  vorgebildet, 
so  kann  Kindergeld  bis  zum  vollendeten  24. 
Lebensjahr  gezahlt  werden.  Als  Pflegekinder 
gelten  auch  elternlose  Kinder,  die  von  Groß¬ 
eltern  oder  Geschwistern  versorgt  werden. 

Als  Arbeitnehmer  im  Sinne  dieses  Gesetzes 
gelten  alle  auf  Grund  eines  Arbeitsverhältnis¬ 
ses  in  Gewerbe.  Landwirtschaft  und  Verwaltung 
Beschäftigten,  einschließlich  der  zu  ihrer  Be¬ 
rufsausbildung  Beschäftigten,  und  die  Heim¬ 
arbeiter.  Selbständige  im  Sinne  dieses  Gesetzes 
sind  alle  Unternehmer  einschließlich  der  Haus¬ 
gewerbetreibenden  und  Zwischenmeister.  Als 
mithelfende  Familienangehörige  gelten,  wenn 
sie  im  Unternehmen  des  Selbständigen  oder  Heim¬ 
arbeiters  ständig  mitarbeiten,  die  Ehegatten,  bis 
zum  dritten  Grade  Verwandte  oder  Verschwä¬ 
gerte.  an  Kindes  Statt  angenommene  Personen, 
uneheliche  Kinder  und  Pflegekinder. 

Voraussetzung  für  die  Gewährung  eines  Kin¬ 
dergeldes  ist,  daß  der  Arbeitnehmer.  Selbstän¬ 
dige  oder  mithelfende  Familienangehörige 
gegen  Unfall  pflichtversichert  ist. 

Werden  für  Kinder  von  Bediensteten  des  Bun¬ 
des,  der  Länder,  der  Gemeinden  oder  von  Emp¬ 
fängern  von  Kinderzulagen  nach  den  Vor¬ 
schriften  der  gesetzlichen  Unfall-,  Invaliden-, 


Angestellten-  oder  Knappsehaftsversieherung 
Leistungen  gewährt,  die  mindestens  dem 
Kindergeldgesetz  entsprechen,  so  wird  für  diese 
Kinder  kein  Kindergeld  gewährt. 

Das  Kindergeld  beträgt  für  das  dritte  und 
jedes  weitere  Kind  je  25  DM  monatlich.  Das 
Kindergeld  wird  vom  Beginn  des  Kalender- 
monats  an  gewährt,  in  dem  der  Antrag  gestellt 
wird.  Die  Gewährung  des  Kindergeldes  lür 
Kinder,  die  das  18.  Lebensjahr  vollendet  haben, 
bedarf  eines  besonderen  Antrags.  Das  Kinder¬ 
geld  wird  in  Monatsbelrägen  nachträglich  ge¬ 
zahlt.  Arbeitnehmer,  die  nach  einer  Unterbre¬ 
chung  ihres  Beschäftigunqsverhältnisses  von 
weniger  als  drei  Monaten  ihre  Tätigkeit 
wiederaufnehmen,  erhalten  Kindergeld  für  die 
Dauer  der  Unterbrechung,  soweit  sie  nicht 
während  dieser  Zeit  Leistungen  für  Kinder  auf 
Grund  anderer  gesetzlicher  Regelungen  erhalten 
haben. 

Der  Antrag  auf  Kindergeld  ist  für  Arbeitneh¬ 
mer  beim  Unternehmer  zu  stellen.  In  allen  an¬ 
deren  Fällen  wird  der  Antrag  bei  der  Familien- 
ausqleichskasse,  die  bei  der  jeweiligen  Berufs- 
qenossensdiaft  errichtet  wird,  gestellt.  Die  Aus¬ 
zahlung  des  Kindergeldes  erfolgt  bei  Arbeit¬ 
nehmern  durch  den  Unternehmer,  bei  allen 
übrigen  Berechtigten  durch  die  Familienaus¬ 
gleichskasse. 

Die  Mittel  zur  Durchführung  des  Kindergeld¬ 
gesetzes  werden  durch  Beiträge  aufgebracht.  Die 
Beiträge  haben  die  Unternehmer  zu  leisten. 


Tausend  Vertriebenenkinder 
in  die  Schweiz 

Auch  in  diesem  Winter  werden  wieder  tau¬ 
send  Vertriebenenkinder  aus  der  Bundesrepu¬ 
blik  auf  Einladung  des  Schweizerisdien  Roten 
Kreuzes  und  nach  Auswahl  durch  das  Deutsche 
Rote  Kreuz  einen  dreimonatigen  Erholungs¬ 
aufenthalt  bei  schweizerischen  Familien  ver¬ 
bringen.  Die  ersten  500  Kinder  aus  Nieder¬ 
sachsen  und  Württemberg-Baden  reisen  bereits 
Anfang  Dezember.  Ein  wesentlicher  Teil  der  in 
Niedersachsen  zur  Verschickung  kommenden 
Jungen  und  Mädel  ist  in  den  Zonengrenzge¬ 
bieten  wohnhaft. 


Kriegsopfer-Renten  auf  Sperrkonto? 

Der  Beschluß  des  Bundeskabinetts  stößt  auf  scharfe  Kritik 


Die  Grundrenten  der  Kriegsopfer  sollen  um 
zwanzig  Prozent  erhöht  werden,  die  Erhöhung 
wird  aber  nur  denjenigen  Rentenempfängern  zu¬ 
gute  kommen,  die  als  sozial  bedürftig  gelten. 
Das  hat  jetzt  die  Bundesregierung  beschlossen. 

Als  sozial  bedürftig  gelten  die  Renten¬ 
empfänger,  die  neben  ihrer  Grundrente,  die 
allen  gezahlt  wird,  noch  eine  sogenannte  Aus¬ 
gleichsrente  erhalten.  Bei  den  1,2  Millionen 
Kriegsbeschädigten  dagegen,  die  nur  eine 
Grundrente  erhalten  und  somit  nicht  als  be¬ 
dürftig  gelten,  wird  man  zwar  auch  die  zwan¬ 
zigprozentige  Erhöhung  Zuschlägen,  aber  ihnen 
künftiq  und  big  auf  weiteres  nur  die  Hälfte  der 
Grundrente  auszahlen.  Die  andere  Hälfte  soll 
zurückgehalten  werden 

Die  Grundrenten  bewegen  sich  zwischen  15 
und  75  DM.  Jeder  Beschädigte  mit  einer  Er¬ 
werbsminderung  von  mindestens  30  Prozent 
hat  Anspruch  auf  diese  Grundrente.  Dieser  An¬ 
spruch  soll  auch  künftig  grundsätzlich  bestehen¬ 
bleiben. 

Die  zurückbehaltene  Hälfte  der  Grundrente 
soll  später  bei  Bedürftigkeit,  Arbeitsunfähig¬ 
keit  oder  bei  Erreichung  der  Altersgrenze  ent¬ 
weder  als  einmaliger  Kapitalbetrag  oder  als 
erhöhte  monatliche  Grundrente  ausgezahlt 
werden.  Damit  will  die  Regierunq  unter  Wah¬ 
rung  d«9  Rechtsanspruchs  diese  Belastungen 


des  Bundeshaushalts  auf  spätere  Jahre  ver¬ 
schieben. 

Wenn  ein  Kriegsbeschädigter  jetzt  z.  B. 
nur  eine  Grundrente  von  40  DM  bezieht,  so 
werden  ihm  nach  dem  Plan  der  Regierung 
künftig  nur  noch  24  DM  ausgezahlt.  Man  schlägt 
also  zu  den  jetzigen  40  DM  20  Prozent  Renten¬ 
erhöhung  (also  48  DM)  und  halbiert  diese 
Summe.  Das  bedeutet,  daß  dieser  Kriegsbeschä¬ 
digte,  der  im  Sinne  des  Gesetzes  als  nicht  be¬ 
dürftig  gilt,  künftig  16  DM  weniger  Grundrente 
bezieht  als  augenblicklich  Der  Differenzbetrag 
mit  entsprechenden  Aufschlägen  soll  ihm  später 
bei  Bedürftigkeit  oder  bei  Erreichung  der 
Altersgrenze  zugute  kommen. 

Zusätzliche  Ausgleichsrente  erhalten  nur 
rund  300  000  Kriegsbeschädigte.  Das  bedeutet 
also,  daß  von  den  1,5  Millionen  Beschädigten 
augenblicklich  1,2  Millionen  nur  Grundrente 
erhalten  und  damit  als  nicht  sozial  bedürftig 
betrachtet  werden.  Diese  soziale  Bedürftigkeit 
gilt  für  einen  Ledigen  bei  einer  Einkommens¬ 
grenze  bis  400  DM  monatlich. 

Bei  den  Kriegsopferverbänden  hat  der  Kabi- 
netlsvorscblag  bereitg  scharfe  Kritik  ausgelöst. 
Auch  in  den  Fraktionen  des  Bundestages  wird 
mit  Widerstand  gegen  das  Bedürftigkeils¬ 
prinzip  gerechnet.  Sie  verlangen  Erhöhungen 
zwischen  20  und  40  Prozent  der  Grundrenten. 


Unter  einem  guten  Stern  steht  seit  Jahrzehnten 
die  Arbeit  von  HAUS  NEUERBURG  , 

dem  schaffenden  Menschen  eine  Zigarette  zu  geben, 

nach  der  er  immer  wieder  gern  und  mit. 'Vertrauen  greift. 

* 

Md  UNTER  EINEM  GUTEN  STERN  MIT 


DIE  STERNZEICHEN  DES  JAHRES  •  II  • 
Die  Sonne  «cht  vom  2).  November  bi«  21.  Dezember 
»m  Stcrnzcuhcn  „SJhjuc'’. 
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Lochung  -  und  Drohimgi  Wer  ist  bereits  eingegliedert? 


Schluß  von  Seite  1 

Wir  wollen  alle  wünschen,  daß  etwas  hinter 
den  Worten  und  Versprechungen  steckt.  Bei 
wirklichem  guten  Willen  könnte  man  erstaun¬ 
lich  schnell  zu  Lösungen  kommen,  die  für  alle  — 
auch  für  die  Russen  —  von  größtem  Nutzen  und 
Segen  waren. 

* 

Mit  welcher  Zähigkeit  sich  Moskau  aul  den 
alteingefahrenen  Gleisen  seiner  Politik  weiter¬ 
bewegt,  das  zeigte  sich  recht  deutlich  in  dem  be¬ 
stellten  Prawda-lnterview  des  Außenministers 
Mololow.  Dieser  erklärte  sich  nun  plötzlich  zwar 
bereit,  die  vorgeschlagene  europäische  Sicher¬ 
heitskonferenz  auch  für  einen  spateren  Zeit¬ 
punkt  als  den  29,  November  einzuberulen,  er 
knüplte  daran  aber  den  höchst  bezeichnenden 
Vorbehalt,  die  Westmachte  müßten  dann  ihrer¬ 
seits  die  Ratifizierung  der  Pariser  Vertrage 
ebenso  verschieben.  Offener  als  hier  kann  wohl 
nirgends  ausgesprochen  werden,  worauf  es  Mos¬ 
kau  zuerst  und  vor  allem  ankommt.  Es  versteht 
sich,  daß  der  sowjetische  Außenminister  auch 
bei  dieser  Gelegenheit  wieder  eine  Reihe  seiner 
bekannten  Vorwürfe  gegen  die  Westmächte  ab¬ 
lud.  Während  er  sich  mit  den  Flügeln  eines 
Friedensengels  schmücken  möchte,  sieht  er 
natürlich  im  anderen  Lager  nur  „Kriegstreiber“. 
Daß  dabei  abermals  die  nun  schon  wirklich  ab¬ 
gedroschene  Phrase  von  der  angeblich  so  well¬ 
bedrohenden  Remilitarisierung  Westdeutsch¬ 
lands  herhallen  muß,  verwundert  niemand. 

Es  wird  Molotow  wenig  angenehm  sein,  daß 
noch  am  gleichen  Tage  der  jetzt  wieder  etwas 
höher  in  Moskaus  Gunst  stehende  jugoslawi¬ 
sche  Staatschef  Tito  in  einer  Rede  betonte,  eine 
Konterenz  zum  vorgeschlagenen  Termin  sei  un¬ 
sinnig  und  es  komme  diesmal  wirklich  alles 
darauf  an,  daß  ein  zukünftiges  Gespräch  mit 
den  Sowjets  gründlichst  und  gewissenhaft  vor¬ 
bereitet  werde,  übrigens  äußerte  sich  in  New 
York  auch  der  französische  Ministerpräsident 
Mendes-France  eindeutig  dahin,  daß  eine  Ver¬ 
zögerung  der  Ratifizierung  keinesfalls  ln  Frage 
kommen  könne. 

Ist  Wuermeling  bedroht? 

r.  ln  Bonner  politischen  Kreisen  hält  man  die 
Position  dos  Bundesfamilienministers  Wuetme- 
ling  für  gefährdet,  nachdem  im  Bundestag  sämt¬ 
liche  Parteien,  darunter  auch  die  eigene  der 
CDU,  sich  stark  von  seinen  Äußerungen  in  einer 
Rede  in  Gelsenkirchen  distanziert  hatten.  Wuer- 
melinq  halte  hier  den  Verlauf  der  Wahl  des 
neuen  Bundestaqspräsidenten  als  Ausdruck  der 
Abneigung  vieler  Abgeordneter  gegen  einen 
gläubigen  Christen  bezeichnet.  Der  zweite 
Parteivorsitzende  der  SPD.  Mellies,  wandte 
sich  mit  qroßer  Schärfe  qeqen  die  Ausführun¬ 
gen  Wuermelinqs  und  erklärte,  er  selbst  sei 
gläubiger  Christ.  Er  bezeichnete  die  Rede  des 
Ministeis  in  Gelsenkirchen  als  eine  .Flegelei". 
Sehr  scharf  wandte  sich  auch  die  Alterspräsi¬ 
dentin,  Frau  Lüders,  gegen  Wuermeling,  und 
der  Sprecher  des  Gesamtdeutschen  Blocks 
sprach  in  diesem  Zusammenhang  von  einem 
.Fall  Wuermelinq".  Namens  der  CDU  betonte 
der  Abgeordnete  Dr.  Krone,  auch  seine  Fraktion 
sei  nicht  der  Meinung,  daß  antikirchliche  oder 
antichristliche  Motive  Abgeordnete  veranlaßt 
hätten,  nicht  für  Gerstenmaier  zu  stimmen. 

Die  Reden  Wuermelinqs  haben  schon  früher 
manchen  Anstoß  heTVorqerufen.  Der  Bundes¬ 
kanzler  habe  sich  seinerzeit  veranlaßt  qesehen, 
gegen  diese  .Sonntagsreden"  Stellunq  zu 
nehmen. 


Die  Bedingungen,  unter  denen  die  Vergünstigungen  als  Vertriebener 
nicht  mehr  gewährt  werden 

Von  unserem  Bonn  er  O.  B. -  Mitarbeiter 


Neue  „Deutsch-Baltische  Gesellschaft“ 

MID  Für  den  7.  Dezember  hat  der  „Baltische 
Rat“,  die  Dachorganisation  des  estnischen, 
lettischen  und  litauischen  Befreiungskomitees 
für  Europa,  die  Gründung  einer  „Deutsch-Bal¬ 
tischen  Gesellschalt"  in  Bonn  angekündigt.  Auf¬ 
gabe  der  Gesellschaft  wird  es  sein,  die 
kulturellen  Beziehungen  zwischen  den  Deut¬ 
schen  und  den  Vertriebenen  der  baltischen  Län¬ 
der  zu  vertiefen.  Etwa  30  000  Vertriebene  dieser 
Lander  leben  zur  Zeit,  wie  der  .Baltische  Rat“ 
mitteilt,  in  der  Bundesrepublik;  ein  Teil  besitzt 
die  deutsche  Staatsangehörigkeit. 

Ostsee-U-Boote  für  die  Vopol 

r.  Wie  aus  der  Sowjetzone  bekanntgegeben 
wird,  erhält  die  sogenannte  Kasernierte  Marine- 
Vopo  jetzt  erstmals  nach  dem  Kriege  eigene 
Unterseeboote  aus  Sowjetbeständen.  Der  Stabs¬ 
chef  der  Kasernierten  Marine-Vopo,  Heinz  Neu¬ 
kirchen,  der  bezeichnenderweise  bereits  den 
Titel  .Konteradmiral“  führt,  habe  zur 
Übernahme  dieser  Unterseeboote  eine  zwei¬ 
hundert  Köpfe  starke  ausgesuchte  Mannschaft 
zusammengestellt.  Diese  würden  die  U-Boote 
bei  der  Leningrader  Unterseebootschule  ab¬ 
holen.  Die  U-Boote  der  Sowjetzone  werde  man 
in  Wolgast  an  der  Odermündung  stationieren. 


Der  Bundesminister  für  Vertriebene,  Flücht¬ 
linge  und  Kriegsgesdiadigte  hat  in  einem  Erlaß 
vom  20.  7.  1954  (Az.:  1  4a  —  4110b  —  Tgb.-Nr. 
8047  54)  Richtlinien  zur  Durchführung 
des  §  13  des  Bundesvertriebenengesetzes  heraus¬ 
gegeben.  §  13  BVFG  bestimmt,  daß  Rechte  und 
Vergünstigungen  als  Vertriebener  nicht  mehr  in 
Anspruch  nehmen  kann,  wer  in  das  wirtschaft¬ 
liche  und  soziale  Leben  in  einem  Maße  ein¬ 
gegliedert  ist,  das  nach  den  früheren  wirtschaft¬ 
lichen  und  sozialen  Verhältnissen  zumutbar  ist. 

Wer  nach  §  13  BVFG  als  Eingegliederter  gilt, 
kann  fast  keinerlei  Begünstigungen  aus  dem 
Bundesvertriebenengesotz  mehr  in  Anspruch 
nehmen;  ihm  sind  auch  die  Einkommensteuer- 
hegunstigungen  der  Bewertungsfreiheit  (§§  7a, 
7e  EStG)  und  des  nicht  entnommenen  Gewinns 
(§  10a  EStG)  versagt  sowie  eine  Reihe  weiterer, 
aus  anderen  Gesetzen  sich  ergebende  Vorteile. 
Der  Eingegliedertenvermerk  gemäß  §  13  hat 
grundsätzlich  keine  Auswirkungen  aul  Leistun¬ 
gen  aus  dem  Lastenausgleich,  doch  dürften  Per¬ 
sonen  mit  Eingegliedertenvermerk  unter  Um¬ 
ständen  Existenzaulbaudarleben  versagt 
werden  mit  der  Begründung,  es  bestehe  gegen¬ 
wärtig  keine  Notlage  mehr  bzw.  zwischen  einer 
im  Zeitpunkt  der  Antragstellung  vorhandenen 
Notlage  und  der  Schädigung  bestehe  kein 
ursächlicher  Zusammenhang  mehr. 

Gemäß  den  Richtlinien  zu  5  13  ist  von  der 
gegenwärtigen  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Lage  des  Vertriebenen  auszugehen  und  diese 
in  zweifacher  Hinsicht  zu  werten.  Einmal  dahin¬ 
gehend,  ob  der  Vertriebene  über  eine  nach  den 
heutigen  allgemeinen  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Verhältnissen  gesicherte  Existenz  ver¬ 
fügt.  Zum  anderen  dahingehend,  ob  diese 
Existenz,  im  Vergleich  zu  seinen  trüheren  wirt¬ 
schaftlichen  und  sozialen  Verhältnissen  zumut¬ 
bar  ist. 

Für  die  Feststellung  der  gegenwärtigen  wirt¬ 
schaftlichen  und  sozialen  Lage  kommt  es  nicht 
darauf  an,  ob  der  Vertriebene  wieder  seinen 
früheren  Beruf  ausübt.  Im  allgemeinen  wird 
aber  davon  ausgegangen  werden  können,  daß 
ein  Vertriebener  erst  dann  eingegliedert  ist, 
wenn  er  wieder  die  frühere  Art  der  Erwerbs¬ 
tätigkeit  ausübt. 

Bei  selbständig  Erwerbstätigen  wird  darauf  zu 
achten  sein,  daß  das  Verhältnis  zwischen  Eigen- 
und  Fremdkapital  normalisiert  ist;  es  ist  auch 
von  Bedeutung,  ob  wieder  eigene  Betriebsgrund¬ 
stücke  vorhanden  sind.  Bei  Arbeitnehmern  wird 
von  einer  Eingliederung  nur  dann  gesprochen 
werden  können,  wenn  die  Fortdauer  des  Arbeits¬ 
verhältnisses  gesichert  erscheint. 

Das  Vorhandensein  einer  gegenwärtig 
gesicherten  Existenz  kann  nur  dann  bejaht 
werden,  wenn  durch  Verwendung  der  Arbeits¬ 
kraft  und  des  Vermögens  Einkünfte  in  einer 
Höhe  erzielt  werden,  die  einen  ausreichenden 
Unterhalt  für  den  Vertriebenen  und  seine 
Familienangehörigen  gewährleisten.  Dabei  ist 
eine  etwaige  Verschuldung  zu  beachten. 

Außer  den  hinreichenden  Einkünften  ist  für 
eine  gesicherte  Existenz  erforderlich,  daß  der 
Vertriebene  für  sich  und  seine  Familie  eine 
angemessene  Wohnung  mit  Mobiliar  in  zumut¬ 
barer  Entfernung  vom  Arbeitsplatz  besitzt  und 
daß  er  die  Gegenstände,  die  lür  die  Berulsaus- 
übung  erforderlich  sind,  sein  Eigen  nennt. 

Die  Zumutbarkeit  des  Eingliederungsstandes 
im  Hinblick  auf  die  früheren  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Verhältnisse  braucht  nach  den 
Richtlinien  zu  §  13  nur  dann  untersucht  zu  wer¬ 
den,  wenn  die  gegenwärtige  Existenzsicherung 
zu  bejahen  ist. 

Unter  .früheren“  Verhältnissen 
sind  grundsätzlich  die  Verhältnisse  vor  der  Ver¬ 
treibung  zu  verstehen.  Umsiedler  werden  nach 
ihren  Verhältnissen  vor  der  Umsiedlung  zu 
beurteilen  sein.  Bei  Spätvertriebenen  wird  nicht 
die  Lage  im  Zeitpunkt  der  Aussiedlung,  sondern 
in  dem  Zeitpunkt  zugrunde  zu  legen  sein,  in 
dem  die  Masse  ihrer  Landsleute  vertrieben 
wurde.  Bei  Personen,  bei  denen  kurz  vor  der 
Vertreibung  aus  kriegsbedingten  Gründen 
außergewöhnliche  Verhältnisse  herrschten,  sind 
die  normalen  Verhältnisse  zu  berücksichtigen. 

Das  frühere  Einkommen  muß  nicht  wieder  in 
voller  Höhe  erreicht  sein.  Es  muß  aber  der  Teil 
des  früheren  Einkommens  erreicht  werden,  der 
zur  Bestreitung  des  Lebensunterhalts  verbraucht 
wurde.  Das  frühere  Vermögen  ist  zu  berücksich¬ 
tigen,  wenn  und  soweit  es  die  wirtschaftliche 
und  soziale  Stellung  des  Vertriebenen  bestimmt 
hat. 

Von  Bedeutung  ist,  ob  der  Vertriebene  eine 
seiner  früheren  mindestens  annähernd  ent- 
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sprechende  soziale  Stellung  wieder 
erreicht  hat.  Früher  selbständig  tätige  Ver¬ 
triebene  werden  im  allgemeinen  ihre  frühere 
soziale  Stellung  noch  nicht  erreicht  haben,  wenn 
sie  sich  in  abhängiger  Stellung  befinden.  Dieser 
Gesichtspunkt  kann  jedoch  keine  Rolle  in  den 
Fällen  spielen,  in  denen  die  Wiederherstellung 
einer  selbständigen  Existenz  im  Hinblick  auf  die 
eireichte  abhängige  Stellung  offensichtlich  nicht 
mehr  angestrebt  wird. 

Der  frühere  Beruf  wird  insofern  lür  die 
Frage  der  Zumutbarkeit  von  Bedeutung  sein 
können,  als  im  allgemeinen  Vertriebene  eine 
Verwendung  im  gleichen  Beruf  anstreben  wer¬ 
den.  Für  die  Beendigung  der  Betreuung  ist  jedoch 
nicht  erforderlich,  daß  die  Eingliederung  in  den¬ 
selben.  Beruf  erfolgt  ist.  Dies  insbesondere 
dann  nicht,  wenn  ein  freiwilliger  Berufswechsel 
vorliegt,  der  auch  aus  einer  ursprünglich  provi¬ 
sorischen  Betätigung  in  einem  anderen  Beruf 
hervorgegangen  sein  kann.  Wer  in  einem 
anderen  Beruf  seinen  früheren  Lebensstandard 
voll  erreicht  hat,  wird  im  allgemeinen  aus  der 
Betreuung  ausgeschlossen  werden.  Wer  sich 
darauf  beruft,  daß  er  gegen  seinen  Willen  und 
nach  seiner  Ansicht  nur  vorübergehend  einen 
anderen  Beruf  ergriilen  hat,  wird  nur  dann  nicht 
aus  der  Betreuung  auszuschließen  sein,  wenn 
das  Bundesveririebenengesetz  zweckent¬ 
sprechende  Hilfen  lür  die  Rückkehr  in  den  alten 
Beruf  vorsieht  (dies  ist  z.  B.  nicht  bei  früheren 
Beamten  der  Fall). 

Voraussetzung  für  die  Annahme  eines  zumut¬ 
baren  Eingliederungsstandes  ist  nach  den  Richt¬ 
linien  weiterhin,  daß  der  Vertriebene  auf  Grund 
seiner  jetzigen  wirtschaftlichen  und  sozialen 
Verhältnisse  in  der  Lage  ist,  in  angemessenem 
Umfange  Vorsorge  für  das  Alter  zu 
treffen.  Ebenso  wird  zu  prüfen  sein,  ob  eine 
den  Irühercn  Verhältnissen  entsprechende 
AusbildungderKinder  nach  der  gegen¬ 
wärtigen  wirtschattlichen  Laqe  gewährleistet  ist. 
Falls  diese  Frage  zu  bejahen  ist,  wird  zugleich 
mit  der  Beendigung  der  Betreuung  des  Unter¬ 
halts  gewahrenden  Elternteiles  auch  die  der 
Kinder  zu  verfügen  sein,  obwohl  sie  noch  keine 
eigene  wirtschaftliche  Existenz  aulzuweisen 
haben. 

Schließlich  ist  zu  berücksichtigen,  daß  viele 
Vertriebene  zur  Zeit  der  Vertreibung  sich  hin¬ 
sichtlich  ihrer  wirtschaftlichen  und  insbesondere 
sozialen  Stellung  erst  in  der  Entwick¬ 
lung  befunden  haben.  Eine  entsprechende 
Entwicklungschance  muß  den  betreffenden  Per¬ 
sonen  auch  im  Hinblick  auf  die  Belreuungs- 
beendigung  gemäß  §  13  BVFG  gewahrt  bleiben. 
So  haben  insbesondere  im  Zeitpunkt  der  Ver¬ 
treibung  jugendliche  Personen  noch  über  keine 
selbständige  Stellung  im  wirtschattlichen  und 
sozialen  Leben  verfügt.  Sie  werden  von  der 
Inanspruchnahme  von  Rechten  erst  ausgeschlos¬ 
sen  werden  können,  wenn  sie  eine  bestimmte 
Berufsausbildung,  zu  der  sie  sich  entschlossen 
haben,  durchlaufen  und  eine  entsprechende 
wirtschaftliche  Existenz  erworben  haben.  Hier 
wird  allerdings  zu  beachten  sein,  daß  die  beruf¬ 
lichen  Wünsche  dieser  Personen  sich  mit  der 
persönlichen  Begabung  und  den  früheren  wirt¬ 
schaftlichen  und  sozialen  Verhältnissen  ihrer 
Familie  in  Übereinstimmung  befinden.  Auch  in 
anderen  Fällen  wird  zu  beachten  sein,  daß  sich 
die  Beurteilung  der  früheren  wirtschaftlichen 
und  sozialen  Verhältnisse  nicht  mit  dem  Status, 
der  vor  der  Vertreibung  erreicht  war,  er¬ 
schöpfen  darf.  So  wird  beispielsweise  bei  Hand¬ 
werkern  von  Bedeutung  sein,  daß  diese  sich 
nach  angemessener  Zeit  als  Arbeitnehmer  viel¬ 
fach  selbständig  zu  machen  pflegten.  Auch 
hatten  Landarbeiter  und  zweite  Bauernsöhne 
die  Chance,  in  der  Heimat  als  landwirtschaft¬ 
liche  Siedler  angesetzt  zu  werden. 

Die  Richtlinien  des  Bundesministers  lür  Ver¬ 
triebene.  Flüchtlinge  und  Kriegsgeschädigte  be¬ 
fassen  sich  abschließend  mit  der  Versagung  der 
Vertriebenenredite  gegenüber  solchen  Personen, 
denen  eine  Rückkehr  in  die  Heimat  zumutbar 
isti  Da  diese  Bestimmungen  nur  für  West¬ 
vertriebene  von  Interesse  sein  können,  sei  dar¬ 
auf  nicht  weiter  eingegangen. 


Zum  1.  Advent 

„Siche,  Dein  König  kommt  zu  Dir,  cm  Ge¬ 
rechter  und  ein  Heller."  (Sach.  9,  "I 

In  eine  Welt  der  Angst  und  der  Unruhe ,  der 
Sorgen  und  des  Herzeleides  ertönt  auch  in  die¬ 
sem  Jahre  wieder  dre  Boischutt  d es  Advent: 
Stehe,  Dein  König  kommt  zu  Dir!  Es  ist.  als 
würde  diese  Boischatt  iibcrlönt  werden  durih  all 
den  Lärm  dieser  Zelt,  rlurch  (Ins  Drohen  der  Ge¬ 
waltigen  und  das  Seulzen  der  Entrechteten.  Wie 
oll  mögen  auch  wir  selber  schon  gelragl  haben: 
Kann  dieser  König  unter  uns  etwas  ausrichlen, 
wo  ist  noch  ein  Platz,  lür  sein  Wirken  in  dieser 
so  selbstsüchtigen  Well,  wer  will  nut  seine 
Stimme  noch  hören ?  Und  doch  ist  cs  so  wichtig, 
lür  unser  Heil  in  Zeit  und  Ewigkeit  so  entsdrei- 
dend  wichtig,  daß  wir  aul  seine  Stimme  hören 
und  unter  seine  Herrschalt  uns  stellen. 

Der  König  des  Advent  -  das  ist  unser  Herr 
Jesus  Christus.  Sein  Kommen  ist  schon  Jahr¬ 
hunderte  vorher  von  den  Propheten  angekün¬ 
digt  worden.  Ott.  wenn  eins  Volk  Gottes  durch 
Tieten  und  Dunkelheiten  hindurch  mußte,  durch 
harte  Zeiten  des  Gerichtes  wegen  seiner  Schuld 
vor  G oll  und  den  Menschen,  haben  die  Männer 
Golles,  getrieben  durch  den  Heiligen  Geist,  ihre 
Stimme  besonders  laut  erhoben  zur  Ankündi¬ 
gung  dessen,  der  die  Sünde  wegnehmen  und  das 
Gericht  Gottes  In  Gnade  verwandeln  würde. 
Alle  Erwartungen  sind  in  dem  Kummen  des 
Herren  Jesu  Ertüilung  geworden.  Aul  Grund 
dieser  Erliillungen  dürlen  wir  nun  Jahr  um 
Jahr  unsere  Herzen  dem  gerechten  und  hellen¬ 
den  König  aultun. 

Nicht  mH  Glanz  und  Pomp  hat  dieser  König 
seinen  Einzug  gehalten,  nullt  an  der  Spitze  von 
Armeen,  nicht  mit  dem  Gelolge  einer  Geheim¬ 
polizei.  Er  ist  nicht  wie  einer  der  Welleroberer 
gekommen,  deren  Spuren  Blut  und  T reinen  sind. 
Der  König  aller  Könige  ist  unter  uns  in  der  Ge¬ 
stalt  eines  dienenden  und  hellenden  Menschen 
erschienen.  Er  kommt,  um  irri  Leiden  die  Sünde 
an  das  Kreuz  zu  tragen,  dem  Tod  als  dem  letz¬ 
ten  Feind  des  Menschen  die  Macht  zu  nehmen, 
um  durch  seinen  Geist  die  Herzen  zu  wandeln 
und  zu  erneuern.  Sein  Kelch  des  Friedens,  der 
Gerechtigkeit  und  Barmherzigkeit,  das  am  Ende 
der  Tage  herrlich  ollenbar  werden  wird,  soll 
schon  in  dieser  Zeit  seinen  Anfang  nehmen. 
Jeder  von  uns  soll  sich  wandeln  lassen  und  als 
Getoigsmunn  dieses  Königs  lor  Frieden  und 
Liehe,  Barmherzigkeit  und  Gerechtigkeit  an 
seinem  Platze  wirken. 

.Siche,  Dein  König  komm l  zu  Dir!“  Haben 
wir  schon  einmal  gehör I,  daß  ein  König  zu  einem 
Unwürdigen  und  Unbotmäßigen  gekommen  ist? 
Unter  Menschen  ist  es  ja  eine  hohe  Auszeich¬ 
nung,  wenn  jemand  zu  einem  Mächtigen  hin¬ 
kommen  kann.  In  der  Adventshotsdiait  aber 
heißt  es:  Der  König  aller  Gewalten  kommt  zu 
Dir,  in  Deine  Heimatlosigkeit,  in  Deine  Ent¬ 
täuschung,  in  Deine  Friedlosigkeit,  in  Dein 
Grübeln  und  Grämen  hinein.  Und  er  kommt 
nicht  mit  leeren  Händen:  Er  bringt  die  Verge¬ 
bung  Deiner  Schuld,  den  Frieden  mit  Gott  und 
das  Angeld  des  Ewigen  Lebens.  Viele  vor  uns 
und  mit  uns,  die  dem  König  Jesus  Christus  ihr 
Herz  und  ihr  Haus  auigetan  haben,  sind  mit 
seiner  erneuernden  Krait  reichlich  erlülll  wor¬ 
den. 

So  laß I  uns  auch  in  diesem  Jahr  uns  zum  Heil 
und  zum  Segen  den  Kul  hören: 

.Aul,  aul,  Ihr  Vielgeplagten, 
der  König  ist  nicht  lern. 

Seid  fröhlich,  Ihr  Verzagten, 
es  kommt  der  Morgenstern. 

Der  Herr  will  in  der  Nol 
mit  reichem  Trost  Euch  speisen, 

Er  will  Euch  Hill  erweisen, 
ja  därnplen  auch  den  Tod." 

Plärrer  Helmut  Barulzky,  Hamm  (West/.), 
Feidikslr.  4,  früher  Hohensalzburg,  Ostpr. 


Ihr  Kind  lernt  leichter 

wenn  Sie  ihm  helfen,  Konzentrationsschwäche 
und  Lernunlust  durch  glutaminreiche  Gehirn- 
Direkt-Nahrung  (ärztl.  erprobt)  zu  überwinden. 
Ihr  Kind  wird  wieder  troh  und  ungehemmt,  ver¬ 
liert  „Schul-Angst“  und  bleibt  vor  seelischem 
Schaden  bewahrt.  Helfen  Sie  Ihrem  Kind  recht¬ 
zeitig  und  verlangen  Sie  sofort  Gratis-Prospekt 
von  COLEX,  Hamburg  20  TG  311. 


Steuerreform  kann  sich  bewähren 


p.  In  dritter  Lesung  wurde  jetzt  die  vielbe¬ 
sprochene  Steuerreform  vom  Bundestag  verab¬ 
schiedet.  Sie  ging  nunmehr  an  den  Bundesrat, 
der  als  Länderverlretung  das  letzte  Wort  zu 
sprechen  hat.  Im  kommenden  Jahr  wird  sich  in 
der  Praxis  erweisen  müssen,  ob  die  Steuer¬ 
reform  in  der  vom  Parlament  beschlossenen 
Fassunq  die  erhoffte  fühlbare  Erleichterung  für 
weitere  Volkskreise  bringen  wird.  Ebenso  muß 
sich  dabei  heraussteilen,  ob  sich  die  Erwartun¬ 
gen  auf  eine  weitere  Steigerung  des  Volksein¬ 
kommens  erfüllen. 

Man  hat  berechnet,  daß  die  vom  Bundestag 
beschlossene  Reform  der  Bundesrepublik  und 
den  Ländern  im  Jahre  1955  rund  3,3  Milli¬ 
arden  DM  kosten  wird.  Obwohl  eine 
ganze  Reihe  der  zahllosen  zusätzlichen  Anträge 
und  Wünsche  nicht  die  Mehrheit  des  Bundes¬ 
parlamentes  fanden,  hat  die  Bonner  Volksver¬ 
tretung  immerhin  die  vom  Minister  Schaffer 
vorgesehene  Entlastung  der  Steuerzahler  um 
eine  weitere  Milliarde  erhöht.  Wichtig  und  für 
viele  fühlbar  ist  zunächst  einmal  die  beschlos¬ 
sene  Senkung  des  Einkommen¬ 
steuertarifs.  Sie  soll  bei  mittleren  Ein¬ 
kommen  im  Durchschnitt  etwa  25  Prozent  betra¬ 
gen  und  wird  sich  vor  allem  auch  bei  kinder¬ 
reichen  Familien  stark  auswirken,  weil  die  Frei- 
beträge  für  den  Steuerpflichtigen  und  die  Ehe¬ 


frau  von  800  auf  900  DM,  für  das  erste  und 
zweite  Kind  von  600  auf  720  DM  und  für  die 
folgenden  Kinder  von  840  auf  1680  DM  herab¬ 
gesetzt  wird.  Die  so  scharf  umkämpfte  „Ehe¬ 
ste  u  e  r“  erluhr  im  Parlament  ebenfalls  erheb¬ 
liche  Abänderungen.  Die  ursprünglich  geplante 
gemeinsame  Besteuerung  berufstätiger  Eheleute 
wurde  eingeschränkt,  bei  getrennter  Besteue¬ 
rung  wird  einer  der  Ehegatten  als  Lediger  ein¬ 
gestuft.  Die  geplante  Erhöhung  der  Umsatz¬ 
steuer  beim  Großhandel  wurde  abqclehnt,  und 
freiberuflich  Tätige  brauchen  künftig  nur  Um¬ 
satzsteuer  vom  Einkommen  zu  bezahlen,  das 
über  12  000  DM  jährlich  lieql.  Bei  der  Erb¬ 
schaftssteuer  wurde  der  Tarif  auf  den  Stand  von 
1934  ermäßigt.  Die  Freibetrage  sind  auch  hier 
erhöht  worden. 

Die  Sozialdemokratie  lehnte  die  Steuerreform 
in  der  vorliegenden  Fassunq  ab.  Ihr  Sprecher 
erklärte,  die  Steuersenkung  mache  sich  bei  den 
kleineren  Einkommen  zu  weniq  bemerkbar.  Viel 
beachtet  wurde  die  Tatsache,  daß  bei  der  end¬ 
gültigen  Verabschiedung  Abgeordnete  der 
Koalition  wie  auch  der  Opposition  diesmal  die 
umfanqreirhe  Arbeit  des  Finanzministers  be¬ 
sonders  hervorhoben  und  dem  zur  Zelt  erkrank¬ 
ten  Minister  Schaffer  fiir  seine  Genesung  beste 
Wünsche  aussprachen. 


Jahrgang  /  5  Folge  48 


Ostpzeußisches  T^o^^anbzot  in  (ZkiHe 

und  Freude  über  eine  Geburtstagsgratulation 


.A<h.  das  ist  ja  noch  richtiges  Rogqen- 
brott  —  Lob  und  Freude  enlhtelt  eine  solche 
Anerkennung,  die  Verwandle  „us  der  Stadl 
gerne  spendeten  wenn  ihnen  ein  Teller  mit 
Schwarzbrot  und  leckeren.,  haust, erauchertem 
Sdünken  vorqeselzi  wurde  Aber  es  mußte 
duithaus  nicht  immer  Schinken  sein;  <|oldlristhe 
Butter  tdt's  aus  .  .  .  IW 

Das  ostpreußisdie  Roggenbrot  war  wirklich 
noch  .aus  echtem  Schrot  und  Korn',  da  dem 
Mehl  keine  Bestandteile  des  Kornes  entzogen 
worden  waren.  Die  herbe  Würze  emnl.ng  es 
durch  den  Sauerteig  und  das  von  langen 
Scheiten  qenahrte  Holzfeuer. 

Wir  haben  den  Geschmack  dieses  guten 
Brotes  nicht  vergessen,-  auch  die  Landsleute  ln 
Südamerika  nicht,  die  in  einem  ausgesprochenen 
Weizenland  wohnen.  Wie  eilrig  sie  überdies  die 
Familiennachrichten  im  Ostpreußenblati  ve". 
folgen,  bezeugt  ein  Brief  von  Frau  Maria 
Burdach  aui  Mafil  (einem  Nachbardorl  von 
San  Jose  de  la  Manquir.a  in  Chilel.  Sie 
schreibt  uns: 


Aus  der  Praxis  von  Frau  Richter  kann  Lands¬ 
mann  Fritz  Müntel  die  folgende  kleine  Bege¬ 
benheit  erzählen: 

Ich  stamme  aus  Pruskehnen  bei  dem  Kirch¬ 
dorf  Saalau.  Mein  Vater,  Emil  Muntel,  war  Ge¬ 
meindevorsteher.  In  dem  schneereichen  Kriegs¬ 
winter  1918  erwartete  eine  Ziqeunerfamilie  Zu¬ 
wachs.  Die  Ziqeunerin  bat  meinen  Vater,  die 
Hebamme,  eben  Frau  Rosine  Richter,  herbeizu¬ 
holen.  Er  ließ  sogleich  den  Schlitten  anspannen 
und  brachte  Frau  Richter  aus  Saalan  herbei. 

Es  ging  auch  alles  gut.  und  ein  kleiner 
Zigeunerbub  kam  gesund  zur  Welt.  Wie  dies 


Advent  1954 / 

Nun  zündet  die  Lichter  der  Weihncidtf  an 
Zu  lestlich  advenllichen  Kramen, 

Holt  winterlich  Grünes  vom  dunkelen  Tann, 
Laßt  drinnen  die  Kerzen  erglänzen. 


w*,J?d.e  Wocho  td»  zum  Landsmann  Fritz 
Muntel,  um  ein  bißchen  von  dem  echten  ost- 
preußischen  Roqgenbrot  zu  prachern,  das  er  und 
seine  Frau  ganz  erstklassig  backen  können  und 
das  mir  so  herrlich  schmeckt  wie  kein  anderes. 
Als  Gegengabe  uberlasse  ich  ihnen  ab  und  zu 
einiqe  Ausqaben  des  Ostpieußenblattes.  das 
hier  mit  großer  Aufmerksamkeit  gelesen  wird. 

Mein  Landsmann  entdeckte  zu  seiner 
Überraschung  und  Freude  kürzlich  in  der 
Spalte  .Wir  gratulieren  den  Namen  von  Frau 
Rosine  Richter  aus  Anlaß  ihres  91.  Ge¬ 
burtstages.  Sie  war  die  Hebamme,  die  einst  ihn 
und  seine  acht  Geschwister  mit  zur  Welt  brin¬ 
gen  half,  Herzlichst  sendet  er  ihr  aus  dem 
.fernsten  Winkel  der  Welf  seine.  Glückwünsche. 

Vor  75  Jahren 

wurde  die  „Warmia"  gegründet 

Die  ostpreußische  Bevölkerung  fühlte  sich  eng 
mit  den  in  der  Heimat  erscheinenden  Zeitungen 
verbunden.  Eine  dieser  Zeitungen,  die  mit  einem 
treuen  Leserstamm  rechnen  konnte,  war  die 
ln  .  Heilsberg  herausgegebene  Tageszeitung 
, Warmia".  Sie  konnte  an  diesem  1.  Dezember 
ihr  75jahriges  Jubiläum  begehen:  die  Haus- 
druckerei  würde  unter  normalen  Verhältnissen 
jetzt  sogar  125  Jahre  bestehen. 

Der  Gründer  der  Zeitung  war  Buchdrucker¬ 
meister  Anton  Wolff,  der  die  seit  1829  in  der 
Baderstraße  3-5  befindliche  Druckerei  erworben 
Und  erweitert  hatte.  Am  I.  Dezember  1879  er¬ 
schien  die  erste  Ausgabe  der  .Warmia",  die  zu¬ 
nächst  ein  Wochenblatt  war  und  spater  als 
Tageszeitung  den  Lesern  geliefert  wurde.  1913 
i  nahm  ein  zweites,  größeres  Gebäude  auf  dem 
f  Gelände  an  der  Hohetorstraße  29  31  den  Zei- 
L  tungsverlag  und  die  Druckerei  auf.  Hier  wurde 
auch  das  von  Tierarzt  Dr.  Viktor  Puttkamer 
herausgegebene  und  unter  der  Tierärzteschalt 
Deutschlands  verbreitete  Fachjahrbuch  „Was 
gibt  cs  Neues  in  der  Veterinärmedizin?“  ge¬ 
druckt.  Bis  1924  blieb  die  .Warmia"  ein  reines 
Famllienunlernehmen.  Sie  wurde  in  jenem  Jahr 
in  eine  GmbH,  und  1936  in  eine  Kommandit- 
Gescllschaft  umgewandelt;  bei  diesen  Verände¬ 
rungen  wurden  jedoch  die  Rechte  der  Familie 
des  Gründers  gewahrt. 

Wie  sämtliche  ostpreußischen  Zeitungen 
mußte  auch  die  „Warmia",  die  zuletzt  unter  dem 
Besilztitel  A.  Wolff,  Buchdruckerei  der  Warmia- 
K.G.  herausgegeben  wurde,  Ende  Januar  1945 
ihr  Erscheinen  einslellen. 

Das  Verbreitungsgebiet  der  „VVarnua"  er¬ 
streckte  sich  über  den  Kreis  Heilsbergi  sie  war 
imEimland  sehr  geachtet  und  übte  einen  großen 
kulturellen  Einfluß  aus.  Ihr  letzter  Hauptschnft- 
leiter  und  Mitinhaber  war  der  bekannte  erm- 
lAndisthe  Mundartdlchler  Arthur  Hintz,  der  nach 
der  Besetzung  des  Ermlandes  verschleppt  wurde, 
und  dessen  Schicksal  bisher  nitht  geklart 
werden  konnte.  Ernst  Wolff 


So  war  es  daheim  in  Hütte  und  Haus 
In  den  alten,  vertrauten  Räumen. 

Doch  all  diese  Lichter,  sie  gingen  uns  aus. 
Wir  können  davon  nur  träumen. 

Vertriebene  gingen  wir  Schritt  lür  Schritt 
Durch  den  Schnee  und  im  Straßenstaube; 
Wohin  es  auch  sei,  zog  mit  uns  mit 
Der  kindliche  Weihnachtsglaube. 

Und  Christnacht  wirds  von  Jahr  zu  Jahr 
Und  wird  es  allerorten 
Und  bleibt  es  jetzt  und  Immerdar 
Mif  den  alten,  heiligen  Worten: 


Unser 

Cicero,  Mensch  und  Politiker.  Hermisgogebon 

und  übertragen  von  Wilhelm  Ax.  349  Seiten. 

Preis  11,—  DM,  Alfred-Kroner-Vcrlag,  Stutt¬ 
gart. 

Dir  großen  Aufgabe,  uns  die  bedeutendsten 
Geister  der  eilten  Welt  immer  wieder  nuhezubringen, 
hat  Kroneis  Taschenausgabe  von  jeher  in  ganz  vor¬ 
züglicher  Weise  gedient,  ln  dieser  Reihe  verdient 
das  vorliegende  Werk,  das  sich  mit  dom  so  bedeu¬ 
tenden  römischen  Staatsmann.  Redner  und  Schrift¬ 
steller  Cicero  befaßt,  schon  darum  besondere  Beach¬ 
tung,  weil  hier  aus  seinen  Briefen  dieser  Mann  aus 
der  Zeit  Casars,  des  Pompcjus  und  Augustus  un¬ 
mittelbar  zu  uns  spricht.  Der  größte  Rhetor  der 
römischen  Welt,  der  auf  so  tragische  Weise  ums  Le- 
be„n  kam,  hat  auch  uns  Heutigen  viel  Bedeutsames 
zu  sagen.  Sein  Charakterbild  blieb  in  der  Geschichte 
immer  etwas  umstritten,  denn  in  den  so  stürmischen 
Tagen,  als  aus  der  sterbenden  römischen  Repub’lk 
das  Kaiserreich  wurde,  hat  er  In  vielem  auch  poli¬ 
tisch  geschwankt.  Das  ändert  aber  nichts  daran,  daß 
er  zu  den  Männern  des  lateinischen  Kulturkreises 
gehört,  die  in  alle  Ewigkeit  unvergessen  bleiben 
werden,  weil  sie  das  Mittelmaß  weit  überragten. 
Die  ciceronische  Beredsamkeit  Ist  auch  für  unsere 
Tage  ein  Begriff  geblieben.  Daß  dieser  Mensch  ein 
hochbedcutsumer  Denker  war,  erweist  sich  hier  aus 
seinen  oft  sehr  intimen  Briefen  an  seine  Freunde 
und  an  seine  Familie.  p. 

* 

Hartmut  Bastian;  Weltall  und  Urwelt.  Safari- 

Verlag,  Berlin,  440  Selten,  10,80  DM. 

Man  mochte  nur  wünschen,  daß  dieses  ausgezeich¬ 
nete.  volkstümlich  wissenschaftliche  Werk  auf  vielen 
Weihnachtstischen  hegen  möge.  Hartmut  Bastian,  der 
die  seltene  Kunst  beherrscht,  diese  keineswegs  leichte 
wissenschaftliche  Materie  im  besten  Sinne  volkstümlich 
zu  schildern,  darf  wohl  an  die  Seite  des  einst  so 
berühmten  Bruno  H.  Bürgel  gestellt  werden.  Ent¬ 
stehung  und  Aufbdu  der  Welten,  alle  wichtigen 
natuTwissens'haftlichcn  Geheimnisse  der  Erde,  die 
bisher  gehoben  wurden,  werden  hier  so  anschaulich 
und  fesselnd  geschildert,  daß  auch  der  fachlich  nicht 
vorgebildete  Leser  dieses  hochbedeutsame  natur¬ 
wissenschaftlich«'  Werk  sehr  bald  recht  spannend 
linden  wird.  Audi  alle  die,  die  früher  schon  einmal 
altere  Werke  über  die  Na t Urgeschichte  lasen,  kom¬ 
men  voll  aut  ihre  Kosten.  Bastian  erschließt  uns  die 
Wunderwelt  des  unendlich  Kleinen  ebenso  wie  die 


Onkel  Eduards  Höllenfahrt  /  Von  Horst  Btenuth 


Nicht  etwa,  daß  Onkel  Eduard  ein  Säufer  warf 
Beileibe  nicht!  Er  trank  gern  einen,  das  ist 
wahr,  oder  zwei,  und  er  sagte  auch  beim  achten 
nicht  nein;  das  soll  auch  andern  Ostpreußen  in 
der  Heimat  mal  passiert  sein;  aber  weil  er  die 
dumme  Angewohnheit  halte,  sich  *uw‘7,t‘" 
schon  vor  der  I laustur  auszuziehen  und  sich i  n 
die  Gurken  anstatt  ins  Bett  zu  legen,  machte 
Großmutter  sich  um  ihn  Sorgen.  Wie  lotch 
konnte  sich  der  gute  Junge  dabei  einmal  er¬ 
kalten,  besonders  im  Winter,  wenn  er  nicht  in 
Großmutters  Levkojen,  sondern  {Pfdine 
schlief.  Und  so  erkundigte  sielt  Großmutter  in 
der  Nachbarschaft  hei  den  richtigen  bauferfa- 
mllien,  wie  doit  die  Frauen  ^ren  Mannern  und 
Söhnen  das  Trinken  abgewohnt  hatten.  Sie  be 
kam  viele  vorzügliche  Ratschläge,  abe  .weil  die 
meisten  von  ihnen  ziemlich  nnap^eUt  I*  waren, 
entschloß  sie  sich  schließlich  doch  zu  der  Kur 
die  vor  langen  Jahren  einmal  bei  i Onem  ihrer 

Brüder  mit  Erlolg  angewendet  worden  wa  .S^e 

fragte  Onkel  Eduard  jeden  Morgen  liebreich 

pz  SfWSjt- X  jSS  s 

ja  auch  getrunken  haben.  P“  •  ?...]  ;c 

denn  nun  eigentlich  intus  .  jrei. 

nachdem  antwortete  Onkel  "  Hütte  *  siebzehn 

mütig  und  wahrheitsgemäß,  er  h*l'e 

halbe9  Helle,  oder  nur  eil.  oder  -di  mal  zwei 

undzwanzig  Innli  r  <  "  '  .  j,  füllte  Groß 

genau  das  Quantum.  '  ,IS  ,  ‘  Aße  I  lolzschnff. 

mutter  dann  täglich  m  ‘  ,  1  .  ,  rsrej  \Vo- 

i« "iÄÄ"- 1,1». 

chen  später  luhrte  sic  mrcn 


unter  vor  die  schwappvolle  Wanne  und  sagte: 
.Sieh  einmal,  Jungchen,  graust  es  dir  nicht  ein 
bißchen,  wenn  dii  nun  hörst,  daß  du  dieses 
Schaff  voll  Bier  in  drei  Wochen  in  dich  hinein- 
geschüttet  hast?"  —  Aber  Onkel  Eduard  grauste 
es  durchaus  nicht,  im  Gegenteil,  er  sagte  nur: 
„Respekt  vorm  Dampfschiff!"  —  und  Großmut¬ 
ter  wurde  es  klar,  daß  hier  stärkere  Mittel  an¬ 
gewandt  werden  mußten.  Sie  schlachtete  zwei 
I  lahndien,  machte  im  Pfarrhaus  einen  Besuch, 
und  am  Sonntag  nahm  Plärrer  Kerrath  das 
Weinwunder  von  Kanaan  zum  Anlaß  einu 
donnernden  Philippika,  um  all  jenen,  die  sich 
dieses  Wunder  jeden  Tag  wünschten,  nach¬ 
drücklich  zu  versichern,  daß  Satanas  es  auf  die 
Vollerer,  Schlemmer  und  Säufer  besonders  ab¬ 
gesehen  hätte,  und  daß  sie  eines  Tages  so  sicher 
wie  das  Amen  in  der  Kirche  des  Bösen  leichte 
Beute  wurden!  Onkel  Eduard  wurde  ein  wenig 
unruhig,  weil  der  alte  Herr  ihn  dabei  von  der 
Kanzel  herab  lange  und  scharf  ansah.  „Meint 
der  etwa  mich?"  knurrte  er  ins  Gesangbuch 
hinein.  „Er  predigt  kein  Wort  vom  Bier!"  zi¬ 
schelte  Großmutter  zurück,  der  es  ein  wenig  un¬ 


lütlich  wurde.  , 

Wenige  Tage  später  wurde  Onkel  Eduard 
i  Teufel  geholt.  Es  war  eine  mondlose  Sep- 
bernaciit,  und  der  Wind  pfiff  schon  recht 
bstlidi  über  die  Felder,  über  die  sich  Onkel 
iard,  um  den  Weg  abzukürzen,  von  einem 
lütlirlien  Kegelabend  heimwärts  trollte 
>ei  geschah  es,  daß  er  Del  dem  Versuch,  einen 
,n  zu  übersteiqen,  an  einem  Nagel  hangen 
•I,  und  vornüber  stürzte.  Alles  wettere  ereig- 
e  sich  in  Sekundeneile.  Er  stürzte  also,  fiel 
r  aui  etwas  Weiches,  tappte  umher,  land 


üblich  ist,  wollte  Frau  Richter  am  dritten  Tage 
nach  der  Geburt  noch  einmal  die  Mutter  auf¬ 
suchen.  Mein  Vater  holte  Frau  Richter  wieder 
im  Schlitten  ab.  Beide  hatten  sich  dick  in  Pelze 
verpackt;  es  herrschte  eine  Hundekälte.  Ais  der 
Schlitten  nur  noch  einiqe  hundert  Meter  von 
dem  Ziqeunerhaus  entfernt  war,  kam  ihnen  un¬ 
vermutet  die  Ziqeunermutter  entqeqen;  ihren 
drei  Taqe  alten  Jungen  truq  sie  in  einem  Bundei 
auf  dem  Rücken.  Sie  wollte  dem  Schlitten  aus- 
weichen  und  fiel  mit  ihrem  Sprößling  in  den 
Straßengraben:  dabei  versank  der  kleine  Zigeu¬ 
ner  halbnackt  in  dem  tiefen  Schnee.  Die 
Ziqeunermutter  schüttelte  dep  Schnee  ab, 
steckte  den  Buben  wieder  in  das  Bündel  und 
qlnq  ihres  Weges,  um  zu  betteln. 

Daraufhin  wendete  mein  Vater  den  Schlitten 
»nt  und  brachte  Frau  Richter  wieder  zurück;  sie 
war  wirklich  nicht  mehr  nötig.  * 


Von  Erminia  von  Olfers-Batockl 


„Ehre  —  Ehre  sei  Gott  in  der  Höh 
Und  Friede  den  Menschen  allen. 

Friede  aui  Erden  in  Fern  und  Näh 
Und  den  Menschen  ein  Wohlgefallen." 

Auch  unsere  Heimat  —  ein  Stück  der  Welt  — 
Ruht  geduldig  in  Golfes  Händen. 

Doch  wenn  es  dem  großen  Herrgott  gelallt. 
Dann  kann  sich  alles  wenden I 

Heul  strahlen  die  Herzen  viel  Wätme  zurück. 
Ein  Silberband  zieht  in  die  Ferne, 

Als  leuchtete  auf  unser  tränender  Blick: 

Sehl,  die  Helmal  hat  noch  ihre  Sterne! 

Drum  zündet  der  Heimat  die  Lichter  an 
Daß  ein  jedes  Herz  sich  erfreue. 

Wer  nicht  sein  Stück  Erde  vergessen  kann, 

Dem  hält  auch  die  Heimat  die  Treue! 


Buch 

für  keinen  Menschenverstand  mehr  vorstellbare 
Größe  dessen,  was  wir  Weltall  nennen.  Dabet  wer¬ 
den  eine  Fülle  von  Fragen,  die  sich  uns  allen  ln  den 
letzten  Jahren  gestellt  haben,  eingehend  und  ein¬ 
leuchtend  - —  unterstützt  von  einem  ganz  hervor¬ 
ragenden  Bildmaterial  —  beantwortet.  Wir  erfahren 
etwas  zum  Problem  der  Bewohnbarkeit  anderer 
Sternenwelten,  über  die  Zeitalter,  die  unsere  Erde 
schon  durchlebt  hat,  und  vor  altem  auch  über  die 
Hintergründe  der  Alomforschung  und  ähnliches.  Es 
ist  doppelt  schön,  daß  dieser  hochbegabte  Forscher 
zugleich  die  ahnende  Ehrlurcht  vor  dem  Unsterblichen 
zu  wecken  vermag.  Wir  können  uns  nur  wünschen, 
daß  mehr  solcber  in  bestem  und  tiefstem  Sinne 
populären  Werke  hcrausgebradit  werden.  kp. 

* 

W.  Somerset  Maugham:  „Aus  meinem  Notiz¬ 
buch."  Dianu  Vertag,  Stuttgart,  1934  .  343  Set¬ 
ten,  DM  lü.öO. 

Somerset  Maugham,  der  nunmehr  ach  tilg Jährige 
große  englische  Romancier  und  Dramatiker,  hat  sich 
„aus  dem  Getriebe  zurückgezogen  und  nicht  ohne 
Behagen  auf  dem  Bücherregal  niedergelassen",  wie 
er  In  seinem  „Notizbuch"  bekennt.  „Ich  habe  getan, 
was  ich  tun  wollte,  und  nun  geziemt  cs  mir  zu 
schweigen."  Maugham  wurde  vor  allem  durch  seinen 
Roman  „Des  Menschen  Hörigkeit"  weltbekannt,  der 
alle  Maughamschcn  Eigenheiten  enthält,  —  das  er¬ 
barmungslose  Durchleuchten  und  Analysieren,  die 
bittere,  oft  an  Zynismus  grenzende  Ironie,  ln  der 
letzten  Zeit  schrieb  Maugham  nur  noch  Essays,  klei¬ 
nere  Erzählungen  und  Erinnerungen.  Soeben  erschien 
nun  In  Deutschland  der  wohl  als  größeres  Abschluß¬ 
werk  gedachte  Band  „Aus  meinem  Notizbuch",  In 
dem  Maugham  eine  Auswahl  der  in  einem  reichen 
Leben  gesammelten  Aufzeichnungen  zusammenlaßt. 
Diese  Skizzen,  geistvolle  Betrachtungen  und  Apho¬ 
rismen,  die  für  eine  spätere  literarische  Verwendung 
notiert  wurden,  erlauben  dem  Leser  einen  fesseln¬ 
den  Einblick  in  die  „Werkstatt"  eines  berühmten 
Dichters.  Maughams  gleichsam  als  Rohmaterial  ge¬ 
sammelte  Notizen  umfassen  die  Geschehnisse  eines 
ereignisreichen  Lebens:  sie  erzählen  aus  allen  Teilen 
der  Erde,  von  Italien  und  Indien,  aus  Rußland  und 
von  den  Südsee-Inscln.  Dazwischen  finden  sich  Ge¬ 
danken  über  Bücher,  Begegnungen  mit  Menschen, 
Aulzeichnungen  Uber  die  hindustanischc  Religion. 
Sätze  Uber  das  Christentum.  Ein  Buch,  das  aus  der 
Fülle  der  Neuerscheinungen  hcrausragt.  d-s. 


zwei  bügelarlige  Griffe  für  seine  Finger  und 
wollte  sich  aufrichten  —  hörte  im  gleichere 
Augenblick  jedoch  ein  zorniges,  satanisches 
Schnaufen  und  spürte,  wie  er  durch  die  Luft  ge¬ 
wirbelt  wurde.  Er  hielt  sich  jedoch  krampfhaft 
an  den  Handgriffen  fest  und  wußte,  während  es 
unter  ihm  und  mit  ihm  forlging  wie  die  wilde 
Jagd,  daß  das  Ziel  dieser  Fahrt  nur  die  Hölle 
sein  konnte.  Vierzehn  halbe  Helle,  elf  Schnäpse 
und  der  Todesschreck  verhinderten  ihn  daran, 
die  Überlegung  anzustellen,  daß  der  Teufel,  um 
seine  Opfer  zu  holen,  sich  im  allgemeinen  nicht 
so  gewaltsamer  Methoden  bedient. 

Erst  am  nächsten  Tage,  als  er  mit  einem  aus- 
gekugclten  Arm,  drei  gebrochenen  Rippen, 
einem  angeknickten  Schlüsselbein  und  einem 
schmerzhaften  Bluterguß  am  Knie  im  Kranken¬ 
haus  aus  der  Gehirnerschütterung  erwachte,  be¬ 
gann  er,  die  Geschehnisse  zu  rekonstruieren  und 
fand  dabei  die  bündige  Erklärung,  daß  es  nicht 
der  Teufel  gewesen  sein  konnte,  der  ihn  so  bös 
zugerichtet  hatte,  sondern  daß  er  beim  über¬ 
steigen  des  Zauns  auf  den  Gemeindebullen  ge¬ 
fallen  war,  der  neben  dem  Zaun  friedlich  ge¬ 
schlafen  hatte. 

Ich  könnte  natürlich  eine  pikfeine  Moral  an 
die  Geschichte  anhängen  und  erzählen,  daß 
Onkel  Eduard  von  diesem  Tage  an  keinen  Trop¬ 
fen  mehr  trank.  Aber  es  wäre  gelogen.  Er  ke¬ 
gelte  nicht  mehr,  das  ist  die  reine  Wahrheit, 
weil  er  sich  beim  ersten  Versudi,  wieder  mal 
alle  Neun  zu  schieben,  wiederum  den  rechten 
Arm  ausrenkte.  Damit  die  Geschichte  aber  nicht 
ganz  ohne  Moral  ausgeht,  muß  ich  bekennen, 
daß  er  gewissermaßen  doch  ein  Opfer  des 
Bieres  und  seines  Berufes  wurde.  Er  starb  als 
Brauereibesitzer  im  sochsundsiebzigston  Jahr 
seines  erfolgreichen  Lebens.-  ein  stürzendes 
Hektoliterfaß  erschlug  ihn. 


Sine  Hetzte  Siinnetung 

Lieber  Leser! 

Wer  achtet  gerne  aui  Termine t  Wohl  nie¬ 
mand!  Aber  diesmal  handelt  es  sich  ja  nicht  um 
lällige  Zahlungen  an  das  Finanzamt  oder  um 
andere  einzuhaltende  Verpflichtungen,  sondern 
um  eine  Angelegenheit,  die  Ihnen  nur  Freude 
und  Gewinn  bringen  kann.  Wir  erlauben  uns, 
Sie  aui  den  bevorstehenden  Schlußtermin  unse¬ 
res  Preisausschreibens  noch  einmal  aufmerksam 
zu  machen. 

Spätestens  am  30.  November  müssen  die  Be¬ 
stellkarlen  der  von  Ihnen  geworbenen  neuen 
Bezieher  so  rechtzeitig  in  den  Brielkastcn  ge¬ 
steckt  werden,  daß  sic  noch  den  Poststempel 
dieses  Tages  erhalten  können.  An  diese  Bedin¬ 
gung  ist  nämlich  ihre  Chance  bei  der  Auslosung 
der  Geldpreise  geknüpll.  Es  Ist  also  hohe  Zelt, 
die  Bestellkarten  auszufüllen.  Für  Bestellkarlen, 
die  nach  dem  30.  November  abgesandt  werden, 
erhalten  Sie  zwar  die  üblichen  Werbeprämien, 
wie  beliebte  Helmatbücher  und  -lotos,  doch 
weit  günstiger  lür  Sie  Ist  die  Teilnahme  am 
Preisausschreiben. 

Geben  Sie  bitte  die  Bestellung  nicht  beim 
Postschalter  zur  Verbuchung  durch  die  Post  auf, 
sondern  senden  Sie  lieber  die  Bestellkarten  an 
den  Vertrieb  des  ,Ostpreußcnblaltes"  ab,  da¬ 
durch  werden  Verzögerungen  bei  der  Zustellung 
der  Zeitung  vermieden. 

Jetzt  Ist  der  oftmals  als  Werbeprämie  ge¬ 
wünschte  Hauskalender  .Der  redliche  Ost¬ 
preuße"  erschienen;  auch  die  Neuaullage  .Das 
Buch  vom  Elch"  kann  versandt  werden. 

Beslellknrlen  und  Werbenummern  schickt  aui 
Wunsch  der 

Vertrieb  .Das  Ostpreußenblati" 
Hamburg  24,  Wallstraße  29 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR-Mlttelwelle.  Dienstag,  30.  November,  Schul¬ 
funk.  9.00.  Der  Treck  aus  dem  Osten  1945.  —  Sonn¬ 
abend,  4.  Dezember,  15.30.  Alte  und  neue  Heimat, 

UKW-Nord.  Montag  29.  November.  9.00.  Otto 
Bescti:  »KurUdic  Suite-.  —  Mittwoch.  1.  Dezember, 
Schulfunk.  10.30.  Trecker  oder  Pferdegespann;  der 
Bauernhof  von  morgen. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  28.  November,  9.00.  Dos 
Mcistorlied:  Heinrich  Schlusnus*  Stimme  in  Liedern 
von  Franz  Schubert.  —  Sonnabend,  4.  Dezember, 
9.25.  Nach  einer  anderen  Sendung:  Fischer  am  Kuri* 
sehen  Haff. 

Hessischer  Rundfunk.  Jeden  Sonntag  13.45.  Der 
gemeinsame  Weg;  Jeden  Werktag  15.15.  Deutsche 
Fragen;  Informationen  für  Ost  und  West.  —  Sonn¬ 
tag,  28.  November.  UKW.  21.30.  Humor  aus  Ostpreu¬ 
ßen  mit  Anneliese  Scheid  1er. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  1.  Dezember, 
17.30.  Ostdeutsche  Verlegcrprofile:  Der  G  r  6  f  o 
und  Unzer-Verlag  aus  Königsberg.  —  Glei¬ 
cher  Tag,  22.10.  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland. 

Südwestfunk.  Mittwoch.  I.  Dezember,  11.15.  Ost¬ 
deutsche  Gutshöfe;  Manuskript  Gerhard  Hen&chcl. 

Sender  Freie*  Berlin.  In  der  Woche  vom  28.  No¬ 
vember  bis  zum  4.  Dezember  ertönt  an  Jedem  Tag 
um  19  Uhr  das  Geläut  ostpreußischer  Glocken.  — 
Sonnabend,  4.  Dezember,  15.30.  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat. 

RIAS.  Montag,  29.  November.  UKW',  22.20.  Otto 
Besch:  Aus  der  .Kurisdien  Suite". 


.Der  deutsche  Osten  und  der  slawische  Westen-. 

Unter  diesem  Titel  hat  die  Philosophische  Fakultät 
der  Universität  Tübingen  lür  das  Wintersemester 
1954  55  eine  Ringvorlesung  angekündigt,  die  sich 
auch  mit  aktuellen  Problemen  des  deutschen  Ostens 
befassen  wird.  Die  erste  Vorlesung  behandelte  .Das 
erste  Scheitern  des  Nationalstaates  in  Ostmittel« 
europa  1948/49*  und  wurde  von  Professor  Rothfels 
(Tübingen)  gehalten. 


Vor  10  Jahren 

war  dl«  letite  Weihnacht  iu  Houi«l 

Wlf  ostpreu&Uchen  Unternahm««, 
dl«  «Ir  uni  auch  In  d«r  Fremd« 
oWen  tu  un»«r«r  H«lmot  bekennen, 
danken  allen  landtleuten  für  Ihr«  Treue 
und  blelen  Ihnen  auch  dletes  Jahr  wieder 

Ein  Stückchen  Heimat 

für  den  Weihnachtstisch 

GRÄFE  UND  UNZER 

das  Hau»  d.r  8äät.r 
Gormltch-PoM.rälfät.n,  Ludwig,!,.  3.  39 

Uhren 
Bestecke 
Trauringe 
Berniteln 

Sluttgon-O,  Moufimonnttrofi«  70 

KONDITOREI  SCHWERMER 

Königtberger  Mortipon 

Bod  Wörlshofen,  HortenlholerstroR«  36 

der  beliebte 
Ebner-Kaffee 

Hamburg-Wondtbek,  Ahr«niburger  Str.  1 16o 

e  ■  ■  und  die  B  G  t  t  6  11 

wieder  van  R  U  D  A  T 

Seeten /Hort,  Pottlach  15 

Sollten  Sie  untere  Weihnadmkalologe  noch  nicht 
erholten  hoben,  geben  Sie  un«  bitte  Nachricht  I 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  48 


Professor  Dr.  Bruno  Schumacher 


Zu  seinem  75.  Geburtstage 


Der  Senior  der  ost- 
prcuflischen  Historiker, 
I  Prof  Dr.  Schumacher, 
wird  am  2.  Dezember 
75  Jahr»*  alt,  und  seine 
vielen  Freunde  und 
Sdniler  nehmen  gern 
I  die  Gelegenheit  wahr 
und  haben  allen  An¬ 
laß,  an  diesem  Tage 
ihm  zu  danken  für  das. 
was  er  ihnen  gegeben 
hat,  und  zu  wünschen. 

I  daß  sein  Wissen  und 
|  sein  Rat  uns  noch  recht 
lange  erhalten  bleiben 
mögen. 

Von  ostpreußischen 
Eltern  in  Straßburg  im 
Elsaß  geboren,  besuchte  Schumacher  das  Königsberger 
Friedrichskollegium,  die  Schule,  der  ein  großer  Teil 
seiner  Arbeit  und  Liebe  gegolten  hat  und  heute  noch 
gilt.  Er  studierte  Theologie  und  Geschichte  an  der 
Albertina,  wo  er  im  Kreise  einer  wissenschaftlichen 
Studentenverbindung  gleichstrebende  Freunde  fand, 
und  kehrte  nach  dem  Staatsexamen  (1902)  als  Lehrer 
an  die  Schule  zurück,  die  er  als  Schüler  verlassen 
hatte.  An  ihr  wirkte  er,  nur  von  der  Teilnahme 
am  Ersten  Weltkriege  unterbrochen,  bis  1922.  Un¬ 
gern  verließ  er  Königsberg,  um  Direktor  des  Gym¬ 
nasiums  in  Marienwerder  zu  werden,  doch  gewann 
er  auch  dieser  Zeit  reichen  Ertrag  ab  durch  das  Stu¬ 
dium  der  friderizianischen  Epoche  und  der  politischen 
Gegenwartsprobleme,  die  9ich  gerade  in  dieser  nahe 
der  neuen  polnischen  Grenze  gelegenen  Stadt  nuf- 
drangten.  So  ließ  er  auch  In  Marienwerder  viele 
Freunde  zurück,  als  er  1934  Leiter  .seiner*  Schule, 
des  Friedrichskollegs  wurde,  und  damit  die  Stellung 
erreichte,  die  ihm  gebührte  und  die  er  bis  zum 
Untergang  Königsberg«  in  einer  Weise  ausgefüllt 
hat,  die  den  besten  Traditionen  dieser  Schule  ent¬ 
sprach. 

Die  meisten  ihrer  Direktoren  waren  nicht  nur 
Pädagogen,  sondern  auch  Gelehrte  gewesen.  Beides 
war  auch  Schumacher,  ein  Lehrer,  der  durch  die  Krall 
«einer  Persönlichkeit  und  seines  Wortes  seine  Schüler 
zur  Wissenschaft  führte,  und  ein  Gelehrter,  der  auf 
der  Grundlage  einer  umfassenden  Bildung  im  Geiste 
der  humanistischen  Tnd'lion  der  preußischen  Gym¬ 
nasien  ein  selbstgcwahltes  Feld  der  wissenschaft¬ 
lichen  Forschung  mit  reichem  Gewinn  beackerte. 
Dieses  Feld  war  die  preußische,  besonders  die  alt¬ 
preußische  Geschichte.  Von  seiner  Dissertation  über 
die  niederländischen  Niederlassungen  im  Herzogtum 


Preußen  zur  Zelt  Herzog  Albrechts  (1903)  an  bis 
heute,  also  in  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert 
wissenschaftlicher  Arbeit  hat  er  ln  zahlreichen  Bei¬ 
trügen  und  Aufsätzen  die  Kenntnis  der  Vergangen¬ 
heit  unserer  Heimat,  besonders  die  des  Deutschen 
Ritterordens,  vertieft  und  bereichert.  Seine  Schriften 
können  hier  nicht  aufgezählt  werden.  Der  Kenner 
weiß  sie  zu  finden  und  ihren  Wert  zu  schätzen. 

Einen  Höhepunkt  dieser  Arbeit  bedeutete  die  Fest¬ 
rede  bei  der  700-Jnhr-Fcier  Ostpreußens  im  großen 
Remter  der  Mamr.burg  am  14.  Juni  1931.  bei  der 
Schumacher  als  Sprecher  aller  Ostpreußen  vor  dem 
greisen  Reichspräsidenten  von  Hindenburg  und  einer 
erlesenem  Versammlung  einen  geistvollen  Überblick 
übor  die  Geschichte  des  Preußenlandes  im  Rahmen 
der  deutschen  und  europäischen  Geschichte  gab.  1937 
erschien  dann  als  reife  Frucht  seiner  vielseitigen 
Studien  die  große  Geschichte  von  Ost-  und  Wcst- 
preußen.  die  für  jeden,  der  unsere  Heimat  Hebt  und 
ihre  Vergangenheit  kennen  lernen  will,  unentbehr¬ 
lich  ist.  Jetzt  machte  sich  auch  die  Universität  sein 
Wissen  ur.-d  seine  große  Arbeitskraft  zunutze,  indem 
sie  ihn  zum  Honorarprofessor  für  Londesgesdiichte 
ernannte.  Auch  dieses  Amt  in  seiner  glücklichen  Ver¬ 
bindung  von  Wissenschaft  und  Unterricht  hat  Schu- 
madier  mit  der  Kraft  seiner  Persönlichkeit  erfüllt 
und  fruchtbar  gemacht. 

Der  Verlust  der  Heimat  erschütterte  den  65jäh- 
rigen,  nahm  ihm  aber  nicht  den  Mut  zur  weiteren 
Arbeit.  In  Hamburg,  wo  er  heute  wohnt,  wirkte  er 
eine  Zeitlang  am  Johanneum  und  bis  zum  vergange¬ 
nen  Jahre  an  der  Universität.  Seine  Liehe  und  seine 
wissenschaftliche  Arbeit  gehören  weiterhin  seiner 
alten  Schule  und  unserer  Heimat.  Als  natürliches 
Oberhaupt  aller  eßemaligen  Friderizianer,  die  er  zu 
einer  festen  Gemeinschaft  zusammcngeschlossen  hat, 
schrieb  er  zur  250-Jahr-Feier  der  Schule,  die  194B 
in  Hamburg  stattfand,  eine  kurze  Geschichte  des 
Triedrichskollegs.  Die  Erinnerung  an  die  Heimat 
hielt  er  auch  aufrecht  durch  zahlreiche  Vorträge  und 
durch  Aufsätze  im  „Ostpieußenblatt",  die  er  in  einem 
volkstümlichen  Buche  .Aus  der  Geschichte  Ostpreu¬ 
ßens"  zusammenfaßte. 

Sein  größte«  Werk  hat  er  soeben  vollendet,  eine 
Neubearbeitung  seiner  Geschichte  von  Ost-  und 
Westpreußen.  Wir  hoffen,  daß  es  bald  zum  Druck 
kommen  wird.  Daß  es  die  Beachtung  finden 
wird,  die  cs  verdient,  dessen  ßind  wir  sicher. 
Wir  wissen  aber  auch,  daß  dieses  wohl  die 
Krönung,  aber  nicht  den  Abschluß  seiner  Lebens¬ 
arbeit  bedeuten  wird*  denn  die  Wissenschaft  hört 
niemals  auf.  So  wünschen  seine  dankbaren  Freunde 
und  Schüler  dem  Jubilar  noch  ein  langes  otium  cum 
dignitate.  Fritz  Gausc 


Aus  Festungsgelände  -  Grünanlagen 

Zum  80.  Geburtstag  von  Gartenbaudirektor  Ernst  Schneider 


Am  3.  Dezember  wird 
Gartonbaudirektor 
Ernst  Schneider  80 
Jahre  alt.  Alle  Königs- 
bergef  kennen  seine 
Grünanlagen,  aber  die 
wenigsten  wissen,  dal) 
unsere  Heimatstadt  auf 
diesem  Gebiet  eine 
Musterstadt  war.  Was 
die  Menge  der  Grün¬ 
anlagen  je  Kopl  der 
Bevölkerung  anbe- 
langt,  wurde  sie  näm¬ 
lich  nur  von  Köln  über¬ 
trollen.  Was  heule  von 
den  großen  Städten 
angestrebt  wird,  besaß 
Königsberg  schon 
lange! 

_ Weist  man  Garlen- 

bauditeklor  Schneider 
darauf  hin,  wie  groß  seine  Verdienste  darum  ge¬ 
wesen  sind,  daß  Königsberg  zu  einer  .Stadl  im 
Grünen"  wurde,  so  mehlt  er,  das  habe  sidi  so  er¬ 
geben.  Die  großzügige  Durchdringung  des  Stadt¬ 
bildes  mit  Grün  bis  weit  in  das  Samiand  hinein  sei 
nidil  zuletzt  der  weitschauenden  Planung  der  Stadt¬ 
väter  und  der  vorblldlldien  Zusammenarbeit  der 
Dienststellen  zu  danken  gewesen  und  freilich  auch 
der  Tatsache,  daß  Königsberg  ihm  selbst  eine  große 
städtebaulidie  Aufgabe  bot.  Die  Stadl  habe  eine 
glänzende  GrundslüdtspoliUk  getrieben.  Und  1919, 
als  er  sein  Amt  antrat,  hätten  in  reichem  Maße 
Mittel  der  produktiven  Erwerbslosenfürsorgc  zur  Ver¬ 
fügung  gestanden,  um  ohne  große  Sonderkosten  die 
gerade  aulgciassencn  alten  Befestigungen  umzu¬ 
wandeln. 

Gartenbaudirektor  Sdineidcr  war  Leiter  des  Gar- 
len-,  Kleingarten-,  Friedhofs-  und  Landsdiaftsamtes. 
Wie  begeistert  und  energisch  er  sidi  an  seine  Ar¬ 
beit  machte,  wie  behutsam  er  Tradition  und  Natur 
zu  etwas  völlig  Neuem  zu  verbinden  verstand,  da¬ 
für  sind  eben  die  Wallanlagen  ein  schönes  Beispiel. 
Er  ließ  nämlich  nicht  etwa  die  Wälle  abtragen  und 
die  Gräben  auslüllen,  sondern  benutzte  sie  als 
architektonisches  Ausdrucksmiltei.  So  entstanden  be¬ 
sonders  zwischen  Roßgärten  und  Königstor  abwechs¬ 
lungsreiche  Spazierwege. 

In  Ostpreußen  nahm  er  sich  der  Krieflerfriedhöie 
an,  als  Landschaflsplieger  beriet  er  Obcrpräsidlum 
und  Regierung,  die  Wasserbaudirektion  und  den 
Samländischen  Küstenschutz  und  viele  Slädle.  Seine 
Erfahrungen  vermittelte  er  dem  Nachwuchs  als  Do¬ 
zent  der  Architokturklasse  der  Kunsthochschule.* 

Neun  Millionen  Quadratmeter 
Grünfläche 

Das  Vierteljahrhnnderl,  das  Ernst  Schneider  in 
Königsberg  wirkte,  ist  gleichbedeutend  mit  dem  Aus¬ 
bau  des  gesamten  Gninllachenwesens  der  Pregel- 
stadt.  Von  seinem  Vorgänger  übernahm  er  ein- 
sditießiich  der  Stadtgärtnerei  nur  drei  kleine  An¬ 
lagen  mit  insgesamt  51  269  Quadratmeter  Fläche.  An 
Stelle  von  einzelnen  verstreuten  Plätzen  schuf  er  ein 
ganzes  zusammenhängendes  Grünflächensystem.  Kö¬ 
nigsberg  besaß  schließlich  sieben  Millionen  Quadrat¬ 
meter  Grünfläche,  mit  den  Kleingärten  sogar  weil 
über  neun  Millionen  Quadratmeter  —  und  dabei 
keinen  Waid! 

Alle  wertvollen  Flächen,  die  sich  boten,  wurden 
der  Bevölkerung  .gerettet",  so  daß  die  grünen  Lun¬ 
gen  In  die  Bebauung  Übergriffen  und  sie  Ins  beste 
Gleichgewicht  brachten,  und  dabei  wirkten  sic  natür¬ 
lich  und  ohne  Pathos. 

Wo  konnte  man  wohl  sonst  solch  weite  Wande¬ 
rungen  machen  —  quer  durch  eine  Großstadt  —  wie 
vom  Münzplatz  bis  zum  Max  Aschmannpark?  Oder 
in  sechs  Kilometer  langem  Bogen  um  den  Stadtkern? 
Oder  vom  Nordbahnhot  zum  Landgraben  und  bis 
nach  Wargen?  Wo  konnte  man  um  weite  Wasser¬ 


flächen  herumspazieren  —  wie  um  Schloß-  und  Ober- 
teidi?  Wo  durfte  man  sich  auf  Rasenflächen  tummeln 
und  aalen,  ohne  von  einem  Parkwächter  weggejagt 
zu  werden?  Die  meisten  Rasenflächen  waren  frei¬ 
gegeben!-  Wo  wurden  gar  Trampelpfode,  die  man 
vcrbotencrwcisc  querfeldein  getreten  halte,  als 
Richtlinien  für  befestigte  Wege  genommen,  wie  das 
mehr  als  einmal  gosdiah? 

Die  Erholung  der  Einwohner  wurde  .groß  geschrie¬ 
ben".  Es  gab  Sport-  und  Spielplätze,  ein  Schwimm¬ 
stadion.  Badeanstalten.  Planschbecken.  Radfahr-  und 
Reitwege,  Sprunggärten.  Skisprungschanzen  und 
Rodelbahnen  und  eine  Freilichtbühne.  Uber  dem 
Großen  wurde  das  Kleine  nicht  vergessen:  Rosen-, 
Stauden-  und  Steingärten,  ungestörte  Liegeplätze 
für  die  Jünqstcn  und  Ältesten,  geschützte  Heckon- 
nisdien  mit  Tischen  und  Bänken  für  die  Skatbrüder. 
Kleingärten  wurden  in  . Kinder wagetientfernung"  so 
angelegt,  daß  sie  vor  späterer  Bebauung  sicher 
waren.  Die  Stadtgärlncrci  wurde  ständig  moderni¬ 
siert  und  ergänz.)  zu  einer  Sehenswürdigkeit  mit 
reichen  Pflanzenschälzen. 

Liebe  zur  Pflanze 

Als  Leiter  der  Gruppe  .Preußen"  der  Deutsdien 
Gesellschaft  für  Gartenkunst  stand  Emst  Schneider 
stets  in  leger  Verbindung  mit  anderen  kulturellen 
Vereinigungen  —  dem  Bund  Deutscher  Architekten, 
dem  Kunstgowerbeveroin,  den  Gartenauslührendcn 
und  dem  Stadtgeschichtlichen  Museum,  was  anderswo 
durchaus  nidil  immer  üblich  ist. 

Ernst  Schneider  ist  in  Würzburg  geboren,  er  ver¬ 
brachte  seine  Lehrzeit  dort  am  Botanischen  Institut 
der  Universität.  Nach  bestandenem  Examen  an  der 
Lehr-  und  Forschungsanstalt  für  Gartenbau  in  Pros- 
kau  war  er  in  Berlin,  Würzburg,  Köln  Neuß.  Bochum 
und  Rcmsdieid  tätig.  1904  madite  er  das  Staats¬ 


examen  als  Diplom-Gai  tonbauinspe-ktor  mit  .Sehr 
gut".  Danach  war  er  Städtischer  Gartonbaudirektor 
in  Görlitz  und  Posen.  Den  Ersten  Weltkrieg  erlebte 
er  an  der  Front  In  Rußland. 

Es  ist  bestimmt  kein  Zufall  gewesen,  daß  es  ihn, 
den  gebürtigen  Franken,  nach  dem  Osten  zog  ihn 
reizten  die  Weite  und  die  Vielgestaltigkeit  der 
Landschaft.  Seme  Vertrautheit  mit  den  klimatischen 
Mög'idikeiten  und  sein  Einfühlungsvermögen  gaben 
ihm  auch  das  .Material"  in  d  e  Hand,  so  daß  seine 
Pflanzungen  ungewollt  und  bodenständig  wirkten.  Er 
bediente  sich  bcwußl  der  in  Ostpreußen  heimischen 
Gewächse. 

Da  er  bi j  zur  Vertreibung  im  Amt  geblieben  war. 
hat  er  die  Vernichtung  seines  Lebenswerkes  mit 


ansehen  müssen.  Eine  umfangreiche  Korrespondenz 
verbindet  ihn  heute  mit  Angestellten  und  Arbeitern 
des  Gartenamtes.  Ausgewanderte  bekunden  Ihm  ihre 
Verehrung.  Er  lebt  jetzt  mit  seiner  Frau  In 
Gmund  in  der  Eifel,  Urltseesiraße,  und  zehrt  an  der 
Erinnerung  an  die  .unvergleichlich  erhebende  und 
•irbc'.lslröhliche  Zeit’  in  Königsberg.  In  bescheidenen 
Grenzen  ist  er  seinem  Beruf  und  der  Liebe  zur 
Pllanze  treu  geblieben  —  Eltclvcreine  und  einige 
Städte  außerhalb  seines  stillen  Ruhesitzes  ziehen 
ihn  zu  neuen  Planungen  heran.  Die  stille  Heiterkeit 
seines  Wesens  überdeckt  nur  die  tiefe  Trauer  um 
sein  geliebtes  Ostpreußen,  wo  er  seine  .Heimat  und 
seine  treuesten  Freunde  fand". 


21ua  öen  oftpceu^ififten  fjeimntfceifen . 


Monat  November 

28.  November:  Kreis  Osterode  in  Bremen. 
„Kaffeehaus  Ellmcrs-Schorr*. 

Monat  Dezember 

5.  Dezember:  Kreistreffen  SchloBberg  (P  i  1 1- 
kalten)  ln  Bochum-Gerthe  Haus  Lothringen. 
5.  Dezember:  Krelstreffcn  und  Adventsfeter 

Orteisburg,  Bielefeld.  Freibadrestaurant, 
BleichstraOe  41. 

Elchniederung 

Such-Kundfrage  Nr.  3  195-1 

genannten  Elchnicdcrungcr 


Sch)  Erich  Wittkowski  und  Albert  Schacfer  au* 
Gründann,  beide  seit  15H*  als  Soldaten  vermißt, 
letzterer  in  Rumänien. 

S)  Helene  Suttkus.  gcb.  Sperber,  aus  Groß- 
Frledrlchsdorf,  soll  bis  1948  Im  LaRer  Scckcn- 
burg  in  Gefangenschaft  gewesen  sein. 

St)  Familie  Pcterelt  aus  Schneckenmoor. 

St)  Frau  Kröhnert  nebst  ihren  Töchtern  r  rau 
Britschin  und  Frau  Pusch  aus  Kautenburg. 

T)  Landwirt  Otto  Potschka  aus  Klein-Heinncns- 

dorf.  „  .  . 

W)  Landwirt  Paul  Höllger  aus  Eschen  borg. 

Wer  Uber  den  Jetzigen  Aufenthalt  oder  das 
Schicksal  der  vorstehend  aufgeführten  Landsleute 
irgendwelche  Angaben  machen  kann,  wird  gebeten, 
mir  eine  entsprechende  Mitteilung  zukommen  zu 
lassen.  Ich  bitte  aber  darum,  dabei  stets  die 
Nummer  der  Such-Rundfrage  und  den  betreffenden 
Kennbuchstaben  anzugeben.  Bei  An  trauen  Ist  ln 
jedem  Fall  volles  Brief-Rückporto  bcizufllgen. 

Sämtliche  Zuschriften  sind  zu  richten  an  die 
Kreiskartet  Elchnicderung  in  (24  a)  Hamburg  -6. 

Buiggartcn  17.  Her(Jert  Sahmcl-  KrctskarteifUhrer 

Gumbinnen 


B) 


D) 

E) 


Die  nachstehend 

werden  gesucht: 

B)  Frau  Erna  Kühn,  tteb.  Brozat,  und  Fr!.  Emma 
Brozat  aus  Grünbaum. 

Schmied  und  Schlosser  Leopold  Brunner  aus 
Kreuzlngcn,  Neue  Straße  1,  zuletzt  als  Volks¬ 
sturmmann  1945  ln  Obscherningkcn.  Kr.  Labiau, 
gesehen  worden. 

Arno  Krause  sowie  dessen  Bruder  aus  Kreu¬ 
zungen. 

Frau  Charlotte  Mast  aus  Skören  oder  Kucker- 
neese. 

F)  Frau  Martha  Stanschus  und  Sohn  Werner  aus 
Sköpen  sowie  Frau  Meta  Franz,  geb.  Helnsch. 
und  Kinder  aus  Gilgetai. 

I)  Landarbeiter  Hugo  Ewert  aus  Vtelbrückcn,  der 
am  3.  2.  1945  als  Flüchtling  von  Mohrungcn  aus 
verschleppt  wurde. 

K)  Adolf  Kallwclt  aus  Schneckenmoor. 

K)  Max  Naujeck  aus  Aschenberg. 

K)  Frau  Gertrud  Klitsch  aus  Heinrichswalde, 
letzte  bekannte  Anschrift  war  Böken.  Kreis 
Schwerin  I.  M. 

M)  Ewald  Motejus  aus  Skören.  zuletzt  im  Februar 
1945  als  Unteroffizier  im  Raum  Königsberg 
eingesetzt. 

N)  Erich  Fieischmann  aus  Eschenberg 

P)  Erich  Papendorf  aus  Hoheneiche,  gcb.  20.  8.  26, 

zuletzt  im  Januar  1945  im  Barackcnlazarctt 
Gnesen  (Warthegau). 

P)  Gastwirt  Karl  Gcndner  aus  Loye  soll  zuletzt 
im  Gefangenenlager  Georgenburg  bei  Inster¬ 
burg  gesehen  worden  sein. 

P)  Rudolf  Pctrick  aus  Klcin-Frlcdrichsgraben.  ver¬ 
mißt  seit  Stalingrad.  Ein  Im  Frühjahr  d.  J. 
hetmgekchrter  Helnriehswalder  soll  geäußert 
haben,  mit  Ihm  zusammen  gewesen  zu  sein. 

Wo  ist  dieser  Heimkehrer? 

P)  Horst  Latsch,  wahrscheinlich  aus  Kuckernecse. 

P)  Familie  Czimmemings  aus  Hclnrichswaldc. 

Waldstraße. 

Franz  Naumann  aus  Adelau  bei  Neuklrch. 
Sparkassenangcstelltcr  Heinz  Blckncr  und 
Familie  aus  Heinrichswalde. 

Friedrich  Loeper  aus  Krcuzlngen.  Schillerstr.  10. 

Geschwister  Hannelore  Rimkus,  geb.  16.  1.  1933. 
und  Ilse  Rimkus.  geb.  4.  2.  1939,  aus  Frledcberg. 

R)  Landwirt  Heinrich  Dlttkuns  aus  Baltrusch- 
kehmen  be!  Skören. 

R)  Kirchcnkassenrendanl  Georg  Sangel  aus 
Kuckernecse. 

R)  Fräulein  Emma  Kuiehl  aus  Schneckenwaide. 

R)  Geschäftsführer  Mühle  aus  Kreuzlngcn.  Bahn- 
hofstr.  und  Frau  Dittmann  aus  Wartenhöfen. 

R)  Frau  Erna  Metschurat.  gcb.  Ruddat.  aus  Orlolchurrt 
Wartenhöfen,  und  Paul  Sicring  aus  Goblenen.  vai  icisiiuig 

Sch)  Kurt  Scharwtes.  geb.  29.  1.  1926.  aus  Lindental. 

Sch)  Heinrich  Bobslcn  (oder  Boblen)  aus  Kuckcr- 
neese.  Am  Damm. 

Seht  Frau  Marie  Schmidt,  geb.  Sollenings.  geb. 

27.  2.  1872,  aus  Hclnrichswaldc,  Waldstraße.  Sie 
war  nach  Gülzow.  Kreis  Cammin  (Pommern), 
evakuiert.  Seit  Februar  1943  fehlt  jede  Nachricht. 

Sch)  Familie  Herbert  Stanko  aus  Neuklrch. 

Sch)  Kurt  Lenz.  geb.  21.  1.  1928.  aus  Thomatcn. 
wurde  im  Februar  1945  beim  Gut  Pludwlnnen 
von  Russen  verschleppt. 

Sch)  Ehepaar  Kurt  und  Ida  Schuster  sowie  Oskar 
Schuster,  alle  aus  Ginkclsmittcl  bzw.  Warsch- 
felde. 

Schl  Gerhard  Schneidereit.  geb.  21.  6.  1938.  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Kuckernecse.  Lorkstraße  5.  bei 
Frau  Frieda  Schneideren. 


Liebe  Landsleute! 

Heute  möchte  ich  allen  denen  danken,  die  für  das 
Berliner  Treffen  am  7.  November  mit  reichen  Gcld- 
und  Sachspenden  ein  Zeugnis  für  den  guten  Zu¬ 
sammenhalt  der  Gumblnncr  Krctsgemcinschatt 
gegeben  haben.  ........ 

Uns  liegt  ja  besonders  daran,  die  Verbindung  mit 
allen  Gumbtnnern  aufrecht  zu  erhalten,  die  durch 
den  Eisernen  Vorhang  äußerlich  von  uns  ge¬ 
trennt  sind.  .  , 

So  bitte  ich  heute,  daß  alle  Landsleute,  die 
zum  vorjährigen  Welhnachtstcsl  an  unsere  Gum- 
binnor  In  Mitteldeutschland  Päckchen  geschickt 
haben,  es  In  diesem  Jahr  wieder  tun.  Es  waren 
damals  besonders  die  Rentner  und  Kinderreichen, 
die  bedacht  worden  sind.  So  wollen  wir  auch  in 
diesem  Jahre  ihnen  wieder  die  Hilfe  angedeihen 
lassen,  die  sie  auch  heute  noch  besonders  dringend 
nötig  haben.  Mit  vielen  Ruten  Wünschen  zum  1. 
Advent  bin  ich  In  heimatlicher  Verbundenheit 
Ihr 

Hans  Kuntze 

Hair.burg-Bcrgodorf.  Kupferhof  4. 


P) 

P) 


P) 

R) 


Neidenburg 

Der  auf  dem  Kreistreffen  ln  Hamburg  angekün- 
digte  Lichtbildervortrag  wird  am  Sonnabend,  dem 
4.  Dezember,  18  Uhr,  In  Hamburg.  Konditorei  Ber¬ 
tram.  Elbchaussee,  stattfinden  Das  Lokal  Ist  mit 
Linie  27  bis  Hohenzollernring  zu  erreichen. 

Pfeiffer. 

Die  Arbeiten  im  Bereich  des  Obmannes  für  das 
Handwerk  innerhalb  der  Krclsgemeinschoft  Nei¬ 
denburg.  sowie  des  Obmannes  für  Landwirtschaft 
sind  so  umfangreich  geworden,  daß  Vertreter  be¬ 
stimmt  werden  mußten.  Als  Vertreter  des  Obman¬ 
nes  für  das  Handwerk.  Erich  Wclchlcr-Neldenburg, 
Sprlnge-Delstor.  ist  berufen  worden:  Fleischermci- 
ster  Johann  Chuttek-Neidenburg,  für  den  Bereich 
des  gesamten  Altkreises,  und  Schlossermeister  Willi 
Lonkwitz-Soldau.  Brackwcdc-Blclefeld.  Beethoven¬ 
straße  15..  für  den  Bereich  des  Soldauer  Gebietes. 

Als  Vertreter  des  Obmannes  für  Landwirtschaft, 
Adolf  Wargalla-Struben,  Leichlingen  Rhein,  Grün- 
schcid  12.  ist  berufen  worden:  für  den  Großgrund¬ 
besitz  Karl  Zehe-Dletrlchsdorf.  Hildesheim.  Alm¬ 
straße  5;  für  den  Klein-  und  Mittel-Besitz  Im  Alt- 
krels  Albert  Zcranski-Sabernu.  Hellern  Lünse- 
brlnk  29.  Kreis  Osnabrück;  für  d**n  Soldauer  Bezirk 
Adolf  Saraulowtu-Kurkau,  Gleidingen  bei  Hanno¬ 
ver.  Ostlandstraßc  1 

Wagner.  Bürgermeister  z.  Wv., 
Krclsvcrtreter. 


Treffen  zur  Adventsfeier  ln  Biele¬ 
feld:  im  Freibadrestaurant.  BleichstraOe  41.  am 
Sonntag,  dem  12.  Dezember,  ab  9.30  Uhr. 

In  der  Bekanntmachung  vom  20.  November  ist 
dieser  Termin  nicht  richtig  angegeben  worden. 

Max  Brcnk.  k.  Kreisvertreter, 
Hagen  Westf.,  Elbersufer  24. 

Osterode 


Zwischen  Königstor  und  Roßgärter  Tor 

Diese  Strecke  Ist  ein  Musterbeispiel  lür  die  vorzügliche  Einfügung  der  Garten¬ 
anlagen  in  den  Wallgürtel  um  Königsberg.  Eingebettet  zwischen  die  Laubkulisse 
im  Vorgelände  und  die  Wälle  ziehen  sidi  am  Festungsgraben  Promenadenwege 

und  Blumenrabatten  hin. 


Anfang  Dezember  gehen  die  bereits  angekün- 
dlgten  Kreisrundbrtefe  an  eine  große  Zahl  Ostc- 
roder  Landsleute  heraus.  Den  uneigennützigen 
Mitarbeitern,  vor  allem  aber  dem  Herausgeber,  Dr. 
Kowalski,  der  slcäi  wie  bei  der  Krclsgeschtchtc, 
dieser  mühevollen  Arbeit  unterzogen  hat.  sei  für 
den  selbstlosen  Einsatz  von  Herzen  gedankt!  Der 
Versand  des  Rundbriefes  erfolgt  gratis  und  porto¬ 
frei.  Es  Hegt  eine  Zahlkarte  zur  Benutzung  bei, 
um  die  großen  Unkosten  decken  zu  können  Ein 
Jeder  gebe  nach  Können  und  Vermögen!  Von  der 
Spcndenfrcudigktct.  meine  Heben  Landsleute,  wird 
es  abhängen.  ob  die  ..Osteroder  Zeitung"  eine 
regelmäßige  Wiederholung  erfahren  kann,  um  In 
noch  größerem  Maße  den  Zusammenhalt  der 
Osteroder  Familie  zu  festigen! 

Ferner  Hegt  ein  Aufruf  bet.  unsere  Brüder  und 
Schwestern  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone  mit 
einem  Weihnachtspäckchen  zu  erfreuen.  Bitte 
machen  Sic  Gebrauch  von  den  Anweisungen  und 
Adressen,  beweisen  Sie.  daß  es  für  die  enge 
Verbindung  unserer  Krclsgemeinschaft  keine 
Zonengrenzen  gibt!  Nachdem  die  polnischen  Zoll- 
bestimmungen  Pakctscndungcn  nach  Ostpreußen 
unmöglich  machten,  wollen  wir  wenigstens  unse¬ 
ren  Landsleuten  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
Zeichen  der  Liebe  zum  Welhnaehtsfesl  geben! 

Auf  das  Bremer  Helmattreffen  der  Osteroder  am 
1.  Advents-Sonntag,  28.  November.  Lokal  „Ellmors 
Kaffeehaus  Schorf",  wird  nochmals  hingewiesen. 
Der  Saal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet 

Gesucht  werden:  l.  Frau  Frclcnhagcn.  Lieschen 
(zuletzt  Leipzig,  Osterode;  2.  Klein.  Kurt.  Zim¬ 
mermann,  Hirschbcrg.  Abbau-,  3.  Schwesig.  Adolf 
(zuletzt  Lager  Küstrln  1946),  t.eip;  (war  angebl.  mit 
Schwager  Gunla  aus  Königsgut  zusammen);  4. 
Lange.  Max.  Osterode,  Wllholmstr.;  5.  Schwan. 
Bernhard  (Krankenkasse),  Osterode;  6.  Lange  ln 
Fa.  Görke,  Osterode  Bahnhofstr.:  7.  Wer  weiß  den 
Verbleib  der  Kameraden  von  der  Kraftfahr-Ers.- 
AbL  l.  2.  Komp.,  vom  Einsatz  am  18  i.  45? 

v.  Negenborn-Klonau,  Krclsvcrlretcr, 
(16)  W’anfried  Werra. 

Heilsberg 

An  alle  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schüler 
des  Lyzeums  und  des  Gymnasiums  In  Hellsberg!  — 
Um  die  alte  Schulgemeinschaft  wieder  auflcbcn  zu 
lassen.  Und  um  bet  genügender  Meldung  ein  Tref¬ 
fen  durchzuführen,  werden  alle  Schülerinnen  und 
Schüler  der  beiden  Schuten  gcbelen.  Ihre  An¬ 
schriften  sofort  clnzuscnden.  Geben  Sie  auch  die 
Anschriften  von  Bekannlen  an  damit  alle  erfaßt 
werden.  Die  Schülerinnen  und  Schüler  würden  cs 
sehr  begrüßen,  wenn  auch  die  Lehrerkollegien 
ihre  Anschriften  einsenden  wollten;  vom  Lyzeum 
an  Frau  Gisela  Kuntcrdlng.  gcb.  Stutz,  Hannovcr 
Friedastr.  15;  vom  Gymnasium  an  Dipl. -Ing.  Gün¬ 
ter  Rohn.  Braunschwclg.  Böcklcrstr  n. 

Robert  Parschau,  Kreisvertreter, 
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Wer  kennt  KrUger.  Gustav,  erb 
Jl.  1!  04?  Letzte  Nnchr.  Febr.  4j 
aus  Pommern.  FPNr.  04  302  Nach- 
rieht  erb.  A,  Pohtt.  Blumbcrg 
Baden.  Scheffelstrnßc  23. 


£  uchanjeigon 


BETTFEDERN 


(füllfertig) 
I  Pfd.  handgejchlls- 
Oi  ton  DM  0.30.  11.20  u. 
13.60.  I  Pfd  unge- 
Tmf'* )  schlissen  DM  5.2S. 
jrjTtT*  9  60  und  11.30 

fertige  Betten 

billigst,  von  der  hcimatbekann- 
ten  Firma 


Raumgardt,  Kurt.  geb.  lt  9. 
In  Tlmber.  Kreis  Lablau.  Oi 
!?, ***•>■  JVVohn*IW  Kastauncn. 
Elchnicderung.  Pnnzcrläger 


Acbtumt!  Wer  kann  Ausk.  geben 
Ub.  das  Schicksal  meines  Sohnes 
Nowolarh.  Erich.  geb.  23.  12  1913 
in  Bischofstein.  Kr.  RdDel.  Ostor 
Oberfeldwebel,  Marlne-ErsaLc- 
Abt.  Zeven.  Bez.  Bremen,  lotste 
Nachr.  Januar  1945?  Helmatan- 
sehr.  Reuß.  Kr.  Treuburg.  Ostpr. 
Nachricht  erb.  Trau  Ottilie 
Nowotach.  Grabenstetten.  Kreis 
Reutlingen.  Wllrtt,,  Ziegelgasse  2. 


Man-Aprll  1945  tuummen 
mit  einem  Knaben,  welcher 
vermutlich  Helm  Raud/us 

•  oder  ähnlich  hieß.  von  einer 
Frau  unbekannten  Namens 

V  bei  der  damaligen  NSV- 
Krclsvcrwaltung  ln  Stral- 
'  »und  abgegeben  Bel  dieser 

•  Frau  soll  et  sich  aneebllth 
um  einen  Flüchtling  schan- 

,  delt  haben.  Heide  sowie  der 
Knabe  Heinz  kamen  dann 
spater  nach  Dänemark  und 
von  dort  aus  zu  einem  soä- 
GB1  teren  Zeitpunkt  wieder  nach 
Deutschland.  Angeblich  soll 
Heide  von  Dänemark  zu- 
Melltta  Berndt,  geb.  27.  t.  1900, 
u.  Nr.  47  542  Das  Ostprcußcnbiatt, 


(früher  Dcschenttz  u.  Neuern. 
Bdhmerwald)  Verlangen  Sie 
unbedingt  Angebot,  bevor  Sie 
Ihren  Bedarf  anderw.  decken. 


In  altbakorsister  Gut« 
Tsokonftkt.  getollt  u.d  ungefüllt 
Randmortipon,  SStxe  und  Hexe  In 
versdtledenen  Greben,  per  kg  10,-  DM 
Mexlpan -Schokolade  100  g  1,.  OM 
Versand  ob  t  Kita  partotce  I 


Neldenburger!  Wer  kann  Auskunft 
geb.  Ub.  den  Vcrbl.  von:  Gustav 
Nowotka.  geb.  13.  11.  1C84.  Heu- 
rlette  Nowotka.  geb  Brose.  geb. 
3.  3.  8ß.  zul.  wohnh  Ncldcnburu, 
Bismarekstr.  IR.  Elisabeth  Bolrsta 
geb.  Witt.  geb.  10.  6.  69.  Nctdenn- 
burg.  Klrchenstr.  8?  Nacht,  erb. 
Elisabeth  Bolesta.  Bochum- 
Riemke.  Tlppclsberger  Str.  17. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Eisen¬ 
menger,  Frnnz,  geb.  13.  4  1895. 

zul.  wohnh,  KOnlgsberg-Spandle- 
nen  II.  am  29.  10.  1943  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  u.  Eisenmenger,  Elsa, 
gen.  Elly,  geh.  Röder,  geb.  13. 12. 
1693.  zul.  wohnhaft  Königsberg. 
Gustloffstr.  43.  Im  November  1947 
ln  Königsberg  verstorben  sind? 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  47  812  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 
Wer  kann  bestätigen,  daß  mein 
Mann.  Kranke,  Emil.  Könlgs- 
berg-Schondlcß.  von  1938  bis  Okt. 
1939  bei  Otto  Bartschat  (Krawagl. 
von  Okt.  193»  bis  z.  Einberufung 
Dez.  1939  bei  Leo  Schwöbll  In  Kö¬ 
nigsberg  als  Kraftfahrer  tätig 
war?  Unkosten  werden  erstattet. 
Nachricht  erb.  Frau  Margarete 
Kranke.  Volkertshauscn.  SUd- 
__  baden.  Kreis  stockach. 


Wetchselbogen, 


. -  FPNr.  02  382.  seit 

1945  keine  Nachr.  mehr.  Wird  ge¬ 
sucht  von  Familie  Gustav  Baum- 
eardt  und  Angehörigen  Bruno. 
Horst.  Walter  u.  Christel  Baum- 
«ardt,  alle  wohnhaft  In  Eschborn 


Gute  Oberbetten 


Wo  sind  Angehörige  od.  Bekannte 
des  Wolke,  Albert,  geb.  1904-1906. 
wohnhaft  gewesen  ln  Königsberg 
oder  Umgebung,  ausgewandert 
1928-1934  nach  USA?  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  47  457  Das  Ostprcußcnbiatt. 
Anz.-Abt. 


In  Invalldenrentenangelegcn- 
helt  suche  Ich  Inspektor  Rahn, 
Holmelster.  Wollmann,  steil- 
machermeister  Marzlnkowski, 
Brennermstr.  Schwanz.  Meieret- 
verwaltertn  Frl.  Meier.  Ren- 
dantln  Frl.  Motzkau.  Sämtl. 
waren  mit  mir  zusammen  1918t 
1919  bei  Rittergutsbesitzer  v. 
Borke  ln  Arnstein.  Kr.  Hel- 
Itgcnbell.  wo  Ich  als  Motor- 
pflugführer  und  Maschinist  be¬ 
schäftigt  war.  August  Dorow, 
Slcn  Nahe.  Kreis  Birkenfeld. 


sind  das  A  und  O  einer 
Jeden  Hausfrau ! 

Daher  kaufen  auch  Sie  Ihre  Betten 


Margarete,  geb.  Kahlau,  geb.  in 
Königsbet  g-Ponarth.  Branden¬ 
burger  Str.  82.  etwa  40— 12  J.  alt. 
zul.  wohnh.  Fr'edrlchsrode.  Thür., 
Schweizer  Str.  13.  vor  3  Jahren 
nach  dem  Westen  geflüchtet; 
Herrn  Kasemir  Marzlnslak.  Va¬ 
ter,  geb.  am  29.  2.  1876.  Danzig- 
Schidlltz.  Zlgankenbcrg.  Beet¬ 
hovenweg  129;  Frau  Klatt.  Ger¬ 
trud.  geb.  Bosch,  geb.  1894  in 
Danzig  u.  bis  zul.  dort  wohnh.; 
Herrn  Labudda,  Herbert,  geb 
1914/1910  In  Danzig,  letzte  Woh¬ 
nung  Danzlg-Schldhtz:  Bosch. 
Hildegard  Luise,  geb.  6.  12.  1935 
In  Königsberg  Pr.,  zul.  Königs¬ 
berg.  Haberberger  Schulstr.  2  ptr 
b.  Blttrlch  ln  Pflege.  Bosch.  Rudi. 
Im  Mürz  1933  geb..  In  Königsberg 
in  Pflege.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  47  802 
Das  Ostprcußcnbiatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 


Suche  meinen  Vater,  den  Land¬ 
wirt  Dangel,  Robert,  geb.  21.  7. 
1898  in  Freudenberg  Kr.  Ra¬ 
stenburg.  Ostpr.  Wer  kann 
Ausk.  geben?  Nachricht  erb. 
Werner  Dangel.  Mönehcn- 
Cladbach,  Sleinmctzstr.  54. 


Hamburg  24. 


die  von  langer  Lebensdauer  sind.' 
vom 

Bettcn-Versandbaus  Herbert  Gobba 
(24a)  Hamb.  I3'S1.  Jungfrauenlhal  33 

Obcrbetlfeder  n  von  guter  FUllkraft 
■'*  kg  1,80,  3,50,  3,50.  4.3«,  5.50  DM 
Halbdaunen;  6,30,  7.50.  8.30,  0.50  DM 
besonders  daunenrelch;  10.50.  12.50. 
14.50  DM.  Bett-Inlett,  rot  od.  blaul 
daunendicht,  140  cm  breit.  6.50.  7,50. 
8.30,  9,50  DM.  Nachn.  Porto  u  Verp 
freit  Bel  Nichtgcfallen  Umtausch 
oder  Geld  zurück.  Preisliste  gratlsl 


Suche  den  Schiffseigner  (Bovdack) 
Walter  von  der  Wörth,  od.  Per¬ 
sonen.  Ule  mir  bezeugen  können, 
daß  Ich  mit  meiner  TJalk  -Ver¬ 
trauen“.  Heimathafen  Branden¬ 
burg,  seit  dem  22.  10.  1944  bis; 
Schluß  dienstverpflichtet  bei  der 
Kriegsmarine.  Dienststelle  ln  KO-! 
nlgsbcrg.  war.  U.  a.  Herren  (Na¬ 
men  sind  mir  entfallen),  die  in| 
der  Kasse  Im  Gebäude  der 
Dienststelle  1.  Etage  lm  Hafen¬ 
becken  I  waren.  Unkosten  wer¬ 
den  ersetzt.  Nachricht  erb.  Otto 
Gehrmann,  Zwctbrücken.  Pfalz. 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Ramm. 
Aibrecht.  geb.  am  16.  2.  1929.  frü¬ 
her  Neuhausen.  Kr.  Königsberg, 
vom  6.  November  1944  In  Königs¬ 
berg.  Pionierkaserne  Kalthof,  b. 
Volkssturm  war?  Gesucht  werden 
die  Ärzte  od.  Kameraden  aus  d. 
Cefangenen-Lazarelt  61  948  Ural 
1945.  Nachr.  erb.  Erika  Fischer, 
Dabringhausen.  Kölner  Str.  55. 


Suche  meine  Schwägerin  Frau  lio- 
blnvkl.  Gerda,  geb.  Plutat.  geb 
27.  3.  1914,  u.  Sohn  Doblnski,  Rü¬ 
diger  Alfred  Hugo,  geb.  16.  11 
1940  ln  Tilsit,  zul.  wohnh.  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Kaplanstr.  7.  Nadir 
erb.  Erna  Doblnski.  Meppen 
Königaberger  Straße  2. 


Sättig.  Heinz,  Monteur  geb.  am 
14.  8  1919  zu  Neumersdorf  bei 

Gumbinnen,  Ostpr.,  wohnh.  da¬ 
selbst.  bei  Kriegsende  Soldat. 
Vater:  Sättig,  Heinrich,  Sattler  in 
Neumersdorf.  Nachr.  erb.  u.  Nr. 
47  829  Das  Ostprcußcnbiatt.  Anz.- 
Abt.  Hamburg  24. _ 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Frau 
Else  Frevmann.  Witwe,  wohnh. 
bis  Januar  1945  ln  Taplau,  Ostpr.. 
Hlndenburgstr.  13.  Kr.  Wehlau? 
Nachr.  erb.  Dr.  mcd.  Carl  Wllk, 
z.  Z.  Ströhen  (Han.),  Bez.  Bremen. 


,  Fahrräder  ab2-i 

Oralräder,  Roller  ■  e  ^ 

wtahentl  Direkt  an  Private.  Riesen- 
auiwehl  s vi  Versandhauspreisen.  10 
J.  Garantie.  Bei  Ban.3°/0.  Mopeds 
ab  304.* u.  5.*  wochtl.  Kataloge  gratis 

HAHS  W.MülltR  OHLIGS  gae 


©cönd)tm»fd)u>äcl)e? 

1  Keine  Sorge!  Amerik.  Wissen-  J 
schattier  entdeckten  einen  Nähr-  fl 
stoff  fürs  Gehirn,  der  auch  Ihnen  I 
rasch  und  sicher  hilft.  AusfUhrl.  B 
Prospekt  (kostenlos)  von  ^ 
COin,  Hamburg-Eppendorf  AP  *11  g 


Wer  kunn  Ausk.  geben  Ub.  meinen 
Mann.  Obcrgefr.  Schreiber,  Ernst, 
geb.  27.  5.  1802  ln  Stanken.  Kreis 
Insterburg.  161.  Inf.-Dlv..  FPNr. 
26  508?  Letzte  Nachr.  15.  Au«.  1944 
aus  Rumänien.  Heimatanschrift 
Insterburg.  WllU-Höllger-Str.  17. 
Nachr.  erb.  Frau  Herta  Schreiber, 
geb.  Wjschklos.  Kriegorheide  143. 

Post  Lockhauscn.  Lippe. _ I 

Obgcfr  Schleid e«.  Otto,  FPNr.  L 
62  588.  LGPA  Hamburg  I.  Letzte 
Nachr.  Mitte  Januar  1M5.  Die 
Anschr.  sollte  sich  ändern.  Nachr. 
erb.  Minna  Paulokat.  Riesenberg 
Ober  Helmstedt. _ | 


itußlandhelmkehrer!  Wer  kann 
Ausk.  geb.  über  meinen  Sohn 
Mltsrhlatis.  Otto,  Panzcrjügcr. 
FPNr.  unbekannt,  geb.  am  25.  12. 
1924  ln  Wiesental,  Kr.  Angerburg. 
Ostpr..  vermißt  seit  7.  Mai  1944 
ln  Sewastopol  (Krim).  Heimat- 
atiachr.  Kruglanken.  Kr.  Anser- 
burg?  Wer  weiß  etwas  Uber  das 
Schicksal  meiner  Tochter  Mltsch- 
latis,  Maria,  geb.  am  26.  4.  1920 
in  Wlcscntal.  Kr.  Angerburg. 
Ostpr..  Heimatanschr.  Kruglan¬ 
ken.  Kr.  Angerburg.  Ostpr..  zul. 
lm  Offlzlcrskaslno  Stablack  Nord 
b.  Pr.-Eylau.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
Frau  Elise  Mltsrhlatis.  Schenefeld. 
Siedl.  Alice  120.  Ub.  Hamburg- 
Blankenese. 


Vorscfitedonos 


Achtung!  Wer  kann  Ausk.  geb.  Ub 
den  Verbleib  meine«  Sohnes  Hel¬ 
mut  Gralla  aus  Wilhelmsthal.  Kr 
Orteisburg.  Ostpr..  geb.  24.  2,  1925 
vermißt  seit  2«.  1.  1945  ln  Ostpr  ? 
Nachr.  erb.  Johann  Gralla.  Selm- 
Ondrap  44,  Krell  Lüdinghausen. 
Westfalen. 


Laden  und  Wohnung,  geeignet 
besonders  für  Radio-  und 
Elektrogeschäft,  ln  lebhafter 
dörflicher  Gemeinde  dicht  an 
Kreisstadt  gelegen,  zu  ver¬ 
kaufen. 

Bewerber  mit  Aussicht  auf 
Existenzaufbaukredit  mögen 
sich  melden  u.  Nr.  47  795  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.  •  Abt., 
Hamburg  24. 


Stricken  Sie  ? 

Wr  nur  DM  ||efern  w|r  10  ut.'lOO  jr.  Hand. 


laue  sich  Ubor  «rtotgiolch# 
Mittel  unverblndl.  berichten 

von  Terraaln.l  Wlotbadon  8.0 


IS  r*  Strickgarn  last  unttrreiisbar. 
II  walch  »I«  W 1 1 1  g  in  40  Farbtn. 
La  J  Fordern  31»  kostenlose  Muster, 
*  *  Sie  werden  überrascht  sein  1 

H.  Gisset  Nachfolger 
(ldl  Stolnbqch  (Tounus)  12 


cdnschkc,  Gustav,  Jetzt  ca.  73  J.. 
Gcdaschkc,  Wllhelmlne,  Jetzt  ca. 
73  J..  Schwarz,  Erna.  geh.  Gc- 
dasehke,  Jetzt  ca.  56  J„  Schwarz. 
Erich,  Jetzt  ca.  81  J.,  schwarz. 
Eva,  Jetzt  ca.  19  J„  alle  früher 
wohnh.  Königsberg  Pr..  Ober- 
haberberg  2.  Nachricht  erb.  Erich 
Naujoks,  Quadrath  -  Ichendorf. 
Landstr.  58,  Kr.  Berghelm  a.  d. 
Erft.  Bez.  Köln.  Rhld..  früher 
Goldap.  Arnswalder  Straße  51. 


rhtung!  Wer  kann  Ausk.  geben 
Uber  das  Schicksal  meines  Vaters. 
Srhwettling.  Karl,  aus  Lötzen. 
Ostpr..  geb.  8. 4. 63?  Wohin  kamen 
die  alten  Leute,  unter  welchen 
sich  auch  mein  Vater  befand,  die 
lm  März  1943  von  der  NSV  Im 
Kaufhaus  Freymann  in  Danzig 
betreut  wurden?  Nachricht  erb. 
Bertha  Srhwettling.  (17b)  Reiche¬ 
nau.  S.B.,  bei  Konstanz-Woll¬ 
matingen. _ 


Betten 


^.1  aul  Teilzahlung! 

best«  MoccoJnUtt 
primo  Federnfüllung 
auch  mit  handgeschl.  Gänse¬ 
federn.  V«  Anzahlung,  Rest 
bis  zu  5  Monatsraten.  Bei  Bar¬ 
zahlung  3%  Kassaskonto! 
Fordern  Sie  noch  heute  Preisan¬ 
gebot!  Lieferung  porto-  und  ver- 
packungsfreil 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn/Holit.  1  Flamweg  84 


Wer  kann  Ausk.  geb.  (lb.  Wachtm. 
Paukstadl,  Heinz,  geb.  19.  1.  1920, 
FPNr.  23  643.  Dlv.  291  (Elchkopf), 
letzte  Nachr.  vom  2.  l.  1945  aus 
Lysa-Gora  (Polen).  Wetchscl- 
abschnitt.  Pauksladt,  Friedrich, 
geb.  17.  5.  1890,  Wohnort  Marlen¬ 
hof.  Kr.  Lablau.  Ostor..  am  16.  4. 
1945  auf  d.  Flucht  In  Sankt  Lorenz 
b.  Rauschen.  Ostpr..  v.  den  Rus¬ 
sen  verschleppt?  Nachr.  erb.  Fr. 
Emtllr-  Pauk*  Ladt,  Neumünstcr. 
Carlstraße  II. 


V  ELEKTRO.  S 

<>  HEILMASSAGE  O 

K  hilft  auch  Ihnen  N 

Z  bei  D 

U  Rheuma  E 

G  Ischias  lt 

S  Asthma  A 

P  Migräne  N 

R  Nerv.  Leiden  G 

KiUrb  'Fordern  Sie  Prospekt  E 

1  ad  \-i- i-i-  von  a  B 

S  .i.  Elektro  -  Vertrieb  O 

E  ■  '  Lahr  Srhw.  T 


Fahrräder -Mopeds 
Dreiräder  Roller  j 

ln  ojlon  ra/P 

Ausführungen  *. 


Glschewski,  Franz,  geb.  am  27.  3.  05. 
letzter  Wohnort  Gentgen,  Kr.  Jo¬ 
hannisburg.  Ostpr.,  letzte  FPNr 
24  CM.  zul.  wurde  er  ln  Wcstpr 
von  seinen  Verwandten  gesehen. 
Nadir,  erb.  Frau  Helene  Kerstan. 

; .  Recklinghausen  Süd;  Sasrstr.  8. 


Kolaloge 
Kostenlos, 
i>1s>  1181(81«  fohrrodfobrtl 
MACKWIDt-ZHUHlD  55 


Kurt.  «cb.  am  29.  7.  1903  ln  Al-  ' 
brcchUhoL  Kr.  Pr.-Eylau.  FPNr. 

23  888.  vermißt  im  Mal  1944  auf, 
der  Krim  ln  Sewastopol?  Er  war  Roßschlachterei 
Kraftfahrer.  Nachr.  erb.  Frau  n-  ,  Ruh 
Hedwig  Schwill.  Schloß-Salzau.  "T?*  ™ 

Post  Preetz-Land,  früher  Kor-  halber  zu  verp 
sehen.  Kr.  Rastenburg.  Ostpr..  u-  Nr.  47  696  D 
Helmbcrgsiedlung.  Anz.-Abt..  Ha 


Heimkehrer!  Gesucht  wird  Hart¬ 
wich,  Karl,  geb.  6.  6.  1910.  aus 
Rudehlcn.  Kr.  Rastenburg.  Vet.- 
Komp.  241  der  161.  Inf.-Dlv..  FP¬ 
Nr.  38  228.  Letzte  Post  15.  8.  1944 
aus  Rumänien.  Nachr.  erb.  Frau 
Anna  Hartwich.  geb.  Robtenskl, 
z.  Z.  Wehr  Nr.  109.  Holland  (L). 


Rimkus,  Ruth,  geb.  7.  4.  1926.  aus 
Königsberg  Pr.  Nachricht  erb.  W. 
Red  tilg.  (24a)  Cadenberge.  Nledcr- 
clbc. 


Suchen  Sie  Geld  ? 

Tellhabersch.,  Hypoth..  Darlehen 
Ausk.  durch  AGENTUR  GOSERT. 
FrankfurUM.,  Niedcnau  78  (Oper) 


Das  grofje  Buch  der  Erinnerung  an  Königsberg  ist  erschienen: 
- - - - KÖNIGSBERG  :in  Buch  der  Erinnerung 

r  5jfl|B 

tt)  fläl  j*  128  Seiten  in  Leinen  11 .80  (Rotenpreit  13.-  1.  Rate  5.-) 

A  Holbleder  in  Koisette  'S.SO  (Rotenprei»  17.-  1.  Rote  7.-) 

KOMcsm-  k<.  A  (us  Anlofe  der  700-JoLif-Feior  KOnigsborgi,  Jie  1055  in  gnieror 

I  H  ,  I  Palrmtodt  Oulsbuig  festliJi  begofigen  «ofdon  wird,  biodito  der 
g&J  G/öfe  und  Unsot  Veitog  diesen  großen  Erinnerungsbond  beroui 
6b  elndrudtivolle  Bilder  aul  der  ollen  Pregelitadl.  io  »ie  «ir  sie 
TF  jl‘  olle  Im  Gedödilnii  bebollee  haben,  seigee  doi  Gesicht  der  4it- 

Jfl  ^  llchüen  Grolptodl  Deutschlands.  64  Seilen  Teslbeilrüge  runden  doi 

Bild  ob  und  lassen  uns  Königsberg  noch  ninmol  erleben: 

- L,  V Fr ilz  Gouie,  Königsberg  .  Dos  historische  Porträt  der  Stndt 


Ostpreußen  erhallen  I  HALUW- 
FUllhalter  m  echt  gold-platt.  Fe¬ 
der.  1  Drehbleistift  oder  Kugel- 
schr.  +  l  Etui  zus  für  nur  DM 
2.50  (Naehn.  60  Pf  mehr).  HALUW 
Wiesbaden  6.  Fach  0061  OB 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Hcrren- 
Werner.  geb.  6.  8.  1912, 
i.  1944  schwer  verwundet 
Hände  gefallen.  Herren- 
llr'lrnul.  geb.  3.  10.  1919, 


dörfer, 

am  4.  4 
ln  russ. 

dörfer, 

letzte  Nachr.  Juli  1944  aus  dem 
Gebl-t  von  Lemberg,  Rclnhold. 
Waller,  geb.  27.  10.  1896.  Gr.- 
Schonau.  Kr.  Gerdauen.  im  Fe¬ 
bruar  1945  von  den  Russen  bet 
Wehrwllten.  Kr.  Bartenstein  ver¬ 
schleppt?  Nachr.  erb.  Gotthard 
Herrendörfer.  (22a)  Metzhausen  72. 
bei  Mettmann,  Rhld. 


Graue  Haare 


Nidu  lorb.nl  Dos  osnisßorfsgo Spozlol  Frnp  HAAR- 
(CHI  gibt  grauen  Haaren  garantiert  unauffällig  ds. 
Naturfarbe  daaethoA  rurucK  8eg.rtf  Anetkennuagea 
Orig  Kurft  Kaorvartslngung  DM  5,30  m  Gorantio 
frbi«.  trat  ».  Allernhetsl,  UORIENT-COSM671C 
Thors rsig.  |7Jo|  Wuppeftol  VobuinSel  «39/30 


Roßlandhclmkehrer,  Kamera¬ 
den  von  der  FPNr.  06  899!  Wer 
kann  Ausk.  geben  über  Stabs- 
C.efr.  Herbst.  Willy,  geb.  ln 
Gnbcrn  bet  SchlrwlndtT  Letzte 
Nadir,  vom  20.  12.  1944.  Nachr. 
erb.  Otto  Brandt.  Bad  Pyr¬ 
mont.  Bahnhofstraße  13. 


Bis  18  Monato  Kredli 
Möbel  von  Meister 

J'AHNICHEN 

früh.  Insterburg  und  Dresden 
Lieferung  bis  100  km  frei 

1300  qm  Möbelschau 

Stade-Süd  Halle  Ost 
^  Angebot  u  Katalog  frei)  m 


Starker 


rtMtuk. 


Sonderangebot! 
Garantiert  naturreiner 


catrsr  npimis  vnn.se.  MsxNunn 


BIENENHONIG 


(Auslese) 

hervorragend  lm  Geschmack. 
9-Pfund-Eimer  Netto  nur  DM  13.1h 
5-Pfund-Eimer  Netto  nur  DM  7.5"i 
per  Nachnahme  ab  hier  sofort  lie¬ 
ferbar.  Bel  Nlchtcefallcn  Rück¬ 
nahme  unter  Rückgabe  des  Geldes. 

Bitte  machen  Sie  einen  Versuch! 

H.  ff.  D  r  c  w  s  .  llonlgversand 

Bad  Scgeberg.  Burgfcld. 


owe,  Franz  August,  geb.  am  I.  5. 
1893  in  Lank.  Kr.  Hcltlgcnbcll. 
Ostpr  .  letzter  Wohnort  Kapkeim. 
Kr.  Wehlau.  Ostpr..  seit  Ende 
1944  lm  Volkssturm  vermißt. 
Nnchr.  erb.  Georg  Howe.  Minden, 
Rodenbecker  Str.  104. 


_ Als  Drucksache  (7  PO  im  offenen  R/telumschloo  oinsenders 

Ids  bestelle  bei  Gräfe  und  Unzer.  Gormlsdr-Portanlrirdsen.  mit  Rüdrgobe- 
redit  bis  10.  jonuor  1955r 

KÖNIGSBERG  -  Das  Bui  dar  Etinnatung 

rom  Bar/atstungspreis  leinen  11.80*  -  Holbleder  15.50*  -  spesenfrei  -  robl- 
bor  ncdi  Empfang*  -  gegen  N.  N.*  -  Betrog  liegt  bei  -  tum  RotemoMung.- 
creis  Leinen  13.-*  -  Holbleder  17.-*  -  1.  Rote  DM  5-  zehlbor  10.  Jon.  1155 


Weslf. 


R«icf>«rmonn  i  Stork«r  Tobbaic 
Au»!»««  d*r  plattdütfcfccn  Spoatl««  ;  cül 
Nootonq**  Humoristisch«  Gedieht«  in 
ottpr«u(p*ch«f  Mundart*  64  S.  hart.  DM  2.50 


Hand  »re  wobt«*  Teppiche 
230  X  200  cm  nur  DM 
aus  Ihr.  alt.  Kleid,  usw. 
u.  and.  Grüßen.  Prospc 

Hand  webrrei  Roslics 
Heit  i.  Winkl  41  (Obb.), 


ir-  und  Zunom«) 


Original  Königsberger  Marzipan 


B.tt«  in  Biodtschr  ft  und  *  Nich*g«»üi»*cht*i  str«»ch«n 


All*  die»«  ©stpraubisdten  Neuarscbeinung«n  b«»t«ll«n  Si«  zur  Li«f«rung  ob  DM  5.-  ftonko  b«im  Büd»erli«f«fOftt«r 
Ostpreub««: 

GRÄFE  und  UNZER,  einsf  das  Haus  der  Bücher  in  Königsl 

jety  Garmisch-Parfenkirchen 

Verlangen  Sie  lastenlos  unser  cur  Weihnacht  1954  herausgegebene.  Ostpreu&enbüdier-  und  -Bilderverceidn 


D«r  Graf«  und  U n i«r- Ostprew^««- 
Lal«m!«f  1955  ist  im  17.  Jahrgang  «r- 
schi«n«nl  Für  |«d«  ostor«u^>sch«  Fomili« 
der  beliebt«  Begleiter  durch  das  Jahr  1955 
Abreißkalender  mit  24  Fotopostkorten  auf 
Kunst  druck  kort  an  und  Beiträgen  ostpr. 
Autoren.  Im  Form.  15X31  cm.  nur  DM  3.50. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  48 


Was  so  die  Zeit  macht  .  .  . 

Der  Pfarrer  K.  in  einem  Kirchdorf  in  Masuren 
war  ein  Original.  Trifft  er  da  eines  Tages  ein 
junges  Ehepaar  mit  seinem  ersten  Sprößling.  Er 
schaut  es  sich  interessiert  an.  Da  sagt  die  junge 
Ehefrau  so  etwas  betrübt:  „Ja,  nur  etwas  schwach 
ist  es!"  „Schwach?“,  fragt  der  Pfarrer.  „Na  ja“, 
sagen  die  jungen  Eheleute,  „Ihre  Nichte  (die 
Nichte  des  Pfarrers)  ist  doch  genau  so  alt,  und 
die  ist  doch  viel  kräftiger."  Worauf  der  Pfarrer 
meint:  „Ja!  Sehen  Sie  mal,  mein  Bruder  ist  schon 
zehn  Jahre  verheiratet  und  Sie  sind  erst  drei 
Monate  verheiratet!“  G.  K. 

Ein  Hasenwunder 

Auf  dem  Gut  Glombowen  waren  die  Leute 
bei  Feldarbeiten.  Da  sah  plötzlich  ein  Hofgänger, 
wie  ganz  in  der  Nähe  ein  Hase  Männchen 
machte.  Er  legte  eine  Harke  wie  eine  Flinte 
an  und  sagte  „Puh“. 

Im  gleichen  Augenblick  schoß  ein  Jäger,  der 
im  Weidengebüsch  gestanden  hatte,  auf  den 
Mümmelmann,  der  fiel  um  und  war  tot.  Unser 
etwas  schwerhöriger  Hofgänger  hatte  weder 
den  Jäger  noch  den  Schuß  bemerkt  und  war 
ganz  entgeistert.  Er  warf  die  Harke  fort  und 
meinte  verdattert:  „Wer  Düwel  kunn  oahne, 
dat  dat  Becst  geloade  war!“  E.  T. 

Nicht  begeistert 

Wenn  bei  uns  daheim  in  K.  früher  das  Kreis¬ 
sportfest  gefeiert  wurde,  dann  gab  es  da  so 
allerlei  interessante  Darbietungen.  Unter  ande¬ 
rem  wurde  auch  ein  Hindernislaufen  durchge¬ 
führt,  bei  dem  man  über  einen  Leiterwagen  und 
andere  Dinge  hinwegklettern  mußte.  Unser 
kleines  Hänschen  war  damals  dreieinhalb  Jahre 
alt  und  sah  der  Geschichte  interessiert  zu.  Der 
große  Hindernislauf,  der  den  anderen  so  viel 
Spaß  machte,  sdiien  den  kleinen  Mann  aber 
nicht  sonderlich  zu  begeistern.  Jedenfalls  zuckte 
er  plötzlich  die  Schultern  und  sagte  zu  ung  weg¬ 
werfend:  „Pah,  das  kann  unsere  Katz  viel 
besser.“  A.  P. 

Verkehrte  Welt 

Ein  Bauer  ist  sehr  tüchtig,  hat  auch  Haus  und 
Hof  in  Ordnung,  nur  spricht  er  zu  viel  dem 
Alkohol  zu.  Einmal  geht  der  Pfarrer  zu  einer 
Sitzung  ins  Gasthaus  und  sieht  dort  den  Bauer 
sitzen,  schon  ziemlich  angetrunken.  Er  6etzt 
sich  zu  ihm  und  will  ihm  ins  Gewissen  reden. 
Das  wird  aber  dem  Bauer  zu  bunti  er  schlägt 


mit  der  Faust  auf  den  Tisch  und  ruft:  „Wegen 
dem  Saufe  da  schimpfese  aller,  aber  wegen 
Dorscht  (Durst)  den  einer  immer  hat,  da  schimpft 
keena!“  U.  G. 

Die  Ouvertüre 

Ein  Statist  des  Königsberger  Opernhauses 
halte  seinem  Freund -Oskar  eine  Freikarte  zu 
„Tannhäuser“  vermittelt.  Lange  vor  Beginn  saß 
Oskar  auf  seinem  Platz  und  unterhielt  sich  an¬ 
geregt  mit  seinem  Nachbar.  Die  Klingelzeichen 
ertönten,  das  Licht  erlosch,  Oskar  spradi  immer 
noch.  Der  Dirigent  betrat  sein  Pult,  erhob  den 
Taklslock,  und  die  ersten  Töne  der  Ouvertüre 
erfüllten  den  festlichen  Raum.  Oskar  gab  nicht 
Ruhe.  Da  erhielt  er  einen  Rippenstoß:  „Sei  still, 
es  hat  doch  schon  angefangen!"  Darauf  Oskar, 
auf  den  noch  geschlossenen  Vorhang  weisend: 
„Aber  wo,  se  späle  doch  erseht  noch  eenem.“ 


Der  Bahnhofsvorsteher  eines  Bahnhofs  an 
einer  Kleinbahnstrecke  im  südlichen  Ostpreußen 
kratzte  sich  nachdenklich  den  kahlen  Kopf.  Der 
Posten  auf  dem  Güterboden  war  zu  vergeben, 
weil  der  gute  alte  Emil  A.  in  den  wohlverdien¬ 
ten  Ruhestand  getreten  war.  Wen  sollte  er  nun 
als  Nachfolger  nehmen?  Am  geeignetsten  sdiien 
ihm  Fritz  P.  zu  sein.  Er  hatte  das  Schneider¬ 
handwerk  erlernt,  aber  es  behagte  ihm  nicht, 
immer  nur  mit  Nadel  und  Faden  umzugehen. 
Aul  dem  Bahnhof  ließ  sich  Fritz  gerne  sehen, 
und  er  hatte  sidi  auch  bereits  für  den  Fall  vor¬ 
merken  lassen,  daß  einmal  eine  Stelle  frei  wer¬ 
den  sollte.  Fritz  P.  träumte  schon  lange  von  der 
schmucken  Eisenbahneruniform  mit  den  gol¬ 
denen  Knöpfen  und  der  blauen  Dienstmütze, 
und  so  war  er  fast  närrisch  vor  Freude,  als  ihm 
der  Bahnhofsvorsteher  eröffnete,  daß  er  wirk- 
lidi  angeslellt  werden  würde. 

Fritz  zeigte  sich  fleißig  und  gewissenhaft  und 
fühlte  sidi  als  ein  kleiner  Herrgott  auf  seinem 
Güterboden:  da  konnte  getrost  der  Herr  Vor¬ 
steher  jederzeit  zur  Prüfung  kommen.  Auch 
seine  angeborene  Neugierde  konnte  Fritz  befrie¬ 
digen,  denn  für  jede  Kiste,  für  jeden  Sack  hatte 
er  ja  einen  Frachtbrief  mit  der  Inhaltsangabe. 

An  eihVtm  scheinen  Sommernachmitlag  brachte 
der  Zug  aus  dar 'nächstgrößeren  Stadt  einen 


Zuviel  des  Guten 

In  einer  Unterrichtsstunde  fragt  der  Lehrer: 
„Kinder,  was  notieren  sich  denn  die  Ellern  alles 
im  Kalender?“  Die  Schüler  darauf:  „Wenn  eine 
Kuh  kalbt,  wenn  eine  Sau  ferkelt  ..."  —  „Und 
was  noch?",  fragt  der  Lehrer.  Worauf  sich  dann 
der  kleine  Karl  meldet:  „Auch  wenn  der  Hahn 
tretet.“  H.  Sch. 

Wohin? 

Im  Samlandischen  Roitervcrband  wurden  in 
jedem  Herbst  schwere  Jagden  geritten.  Master 
war  Freiherr  Oscar  von  der  Goltz.  Aul  der  Do¬ 
mäne  Fischhausen  war  ein  junger,  recht  wort¬ 
karger  Eleve  v.  K.,  der,  trotzdem  er  noch  wenig 
Erfahrung  hatte,  mitreden  wollte,-  er  suchte  sich 
ein  stark  pullendes  Pferd  aus.  In  dem  ziemlicti 
auseinandergezogenen  Feld  drang  er  immer  wei¬ 
ter  nach  vorne  und  schoß  plötzlich  wie  ein  ge¬ 
ölter  Blitz  am  Mastpr  und  den  Hunden  vorbei 
(eine  durdiaus  verpönte  Handlung).  Auf  den  er¬ 
staunten  Zuruf  des  Master:  „Mensch,  wohin?“, 
antwortete  v.  K.  nur  schnell  und  trocken: 
„Weiß  ich?“ 

Im  Dunkeln 

Nach  einem  Schützenfest  im  Dorf  stehen  An¬ 
ton  und  Mariechen  noch  lange  vor  der  Haus¬ 
türe;  der  Abschied  findet  kein  Ende.  Nach  einer 
langen  Pause  sagt  Anton:  „ls  so  dunkel.  Nich 
mal  die  Hand  vor  den  Augen  kann  man  sehn!” 
Worauf  Mariechen  meint:  „Na  mein  Trautsler¬ 
che,  da  hast  se  ja  audi  nidi!“  U.  G. 


Korb  mit,  der  oben  mit  Sackleinen  verschlossen 
war.  Auf  dem  Sackleinen  stand  mit  roter  Farbe 
geschrieben:  Vorsicht!  Lebendes  Tier! 

„Lebendes  Tier!“  dachte  Fritz,  „was  wird  das 
sein?"  Sdinell  guckte  er  auf  den  Fraditbrief. 
Angorakatze!  Nadinahme  150  RM,  für  Herrn 
August  L„  stand  da. 

„Erbarniung“,  entfuhr  es  Fritz,  „der  kauft  sich 
e'  Katz  für  i 50  Mark!  Was  wird  das  bloß  für 
e'  Kreet  sein?"  . 

Fritz  schlidr  um  den  Korb  herum.  Nirgends 
war  ein  Loch  zum  hineinqueken.  Seine  Neu¬ 
gierde  konnte  er  aber  nidit  bezwingen,-  er 
bohrte  und  zerrte  an  dem  Sacktuch.  Endlich  ent¬ 
stand  ein  kleines  Loch.  Es  war  zu  finster  in  dem 
Korb,  um  das  Tier  zu  erkennen.  Fritz  riß  das 

Loch  ein  wenig  mehr  auf,  und - hui,  wie 

ein  Blitz  schoß  ein  weißes,  molliges  Etwas  an 
ihm  vorbei',  huschte  unter  den  Gülerboden,  und 
weg  war  es! 

Fritz  raste  hinterher.  Uber  die  Gleise,  einen 
Feldweq  entlang  ging  die  wilde  Jagd.  Nach  zwei 
Minuten  sah  Fritz  nichts  mehr  von  der  Katze, 
und  nach  zwei  Stunden  vergeblidien  Suchens 
kam  er  sdiweißgebadet  mit  leeren  Händen  auf 
den  Güterboden  zurück.  „Verdammtes  Beest! 
Ade,  du  schone  Eisenbahneruniform,  ade  du 
blaue  Eisenbahnermülze!  Und  alles  nur  wegen 


R.  N. 


Achteck  aujt  dem  s^ütezboden 


Eine  lustige  Geschichte 


so  einem  Mistvieh!“  so  waren  Fritzens  Gedan¬ 
ken,  während  er  mit  gerunzelter  Stirn  in  die 
Sonne  blinzelte. 

Da  schlich  ahnungslos  auf  Samtpfoten  der  alte 
Kater  vom  Bahnhofsvorsteher  über  die  Gleise: 
er  war  weiß,  braun  und  schwarz  gescheckt. 
Fritz  kam  eine  Erleuchtung:  „Miez-  miez, 
micz",  lockte  er  den  Kater  heran.  Dann  ein 


s-h 


Wie  ein  Blitz  schoß  ein  weißes  molliges 
Etwas  an  ihm  vorbei 


schneller  Griff!  Ruckzuck  saß  der  verdutzte  Ka¬ 
ter  in  dem  Korb;  ruckzuck  war  dieser  wieder 
zugemacht. 

Am  nächsten  Tag  wurde  der  Korb  von  einem 
Angestellten  Herrn  L.  abgeholt,  die  hohe  Nach¬ 
nahme  wurde  beglichen.  In  der  Villa  stand  die 
vierköpfige  Familie  erwartungsvoll  um  den 
Korb.  August  L.  öffnete  ihn  eigenhändig;  er 
wollte  die  Angorakatze,  das  Geburtstags¬ 
geschenk  für  seine  Frau  Emilie,  höchst  persön¬ 
lich  auspacken.  Die  Leinwand  liel!  Acht  Augen¬ 
paare  starrten  erst  ungläubig,  dünn  entsetzt  in 
den  Korb.  Stalt  eines  süßen,  kleinen,  molligen 
Angorakatzchens  blinzelte  ein  alter,  gescheckter 
Kater  die  kleine  Festgemeinde  an. 

August  L.  tobte.  Er  schrieb  sogleich  einen  sau- 
groben  Brief  an  den  Tierhündler,  in  dem  von 
Betrug  und  Rechtsanwalt  die  Rede  war. 

Nadi  einer  Woche  klärte  sich  alles  auf.  Ein 
Förster  halte  im  Walde  die  Angorakatze  ein¬ 
gefangen,  und  da  sie  noch  das  Firmenschild  um 
den  Hals  trug,  dem  Tierhändler  in  die  Stadt  ge¬ 
bracht,  der  sie  fröhlich  in  Empfang  nahm.  Die 
wiedererlangte  Katze  bewies  seine  Unschuld! 

Uber  Fritz  brach  das  Strafgericht  in  Gestalt 
des  ergrimmten  Bahnhofsvorstehers  herein,  der 
mit  roter  Mütze  zu  ihm  auf  den  Güterboden  kam 
und  ihm  eine  Standpauke  hielt,  die  Fritz  immer 
kleiner  werden  ließ.  Da  wai  viel  von  Dienstauf¬ 
fassung  und  Ansehen  der  Eisenbahn  die  Rede, 
und  das  Donnerwetter  endete  mit  Fritzens  frist¬ 
loser  Entlassung!  Erst  als  Fritz,  mit  zitternden 
Knien  an  seine  Kinder  erinnerte  und  himmel¬ 
hoch  versprach  daß  er  nie  wieder  eine  Ver¬ 
fehlung  begehen  werde,  ließ  der  Vorsteher 
Gnade  für  Recht  ergehen. 

Fritz  war  von  Stund  an  von  seiner  Neugier 
geheilt.  Er  hat  noch  viele  Jahre  den  Güterboden 
jenes  kleinen  südostpreußisciien  Bahnhofs  ver¬ 
waltet.  Heinz  Wedqll 


Aus  AniaO  des 

5jähr.  Beftehens  meiner  Spezial-Fifch-Gaftftätte 

grüße  ich  meine  Landsleute  und  Freunde 

Heinz  Adomszent 


‘Kombüse 


FISCH-SPEZULITAIEN 


Hannover,  Andrcaestraße  2  (unweit  Kröpke) 


c 


Offene  (Stellen 


Gesucht  wird  Haushälterin-Pflegerin 

(Krankenschwester  oder  Schwesternhelferin) 
für  angenehme,  nicht  alltägliche  Dauerstellung  ln  einem 
Frankfurter  Fabrikantenhaushalt. 

Aufgaben:  Übernahme  aller  vorkommenden  Arbeiten 
eines  gepflegten,  mit  allen  modernen  Hilfsmitteln  aus¬ 
gestatteten  Haushaltes.  Führung  der  gutbürgerltchen  Küche. 
Liebevolle  pflegerische  Betreuung  eines  älteren  Ehepaares 
(nicht  bettlägerig). 

Voraussetzungen:  Verträglicher,  einwandfreier 

Charakter.  Angenehme  Umgangsformen.  Sorgfalt.  Zuver¬ 
lässigkeit,  Treue. 

Angebote  an 

Institut  für  personelle  Industrieberatung 
Dr.  Binninger-Horn,  Frankfurt/Main 
Im  Trutz  49.  Telefon  47612 


Nebenverdienst 

Männer.  Frauen  u.  Schüler  ab 
16  Jahre  können  sich  gut.  Ne¬ 
benverdienst  beschaffen.  Sie 
können  ln  3  Tagen  anfangen, 
wenn  Sic  heute  noch  eine  Post¬ 
karte  mit  Ihrem  Namen.  Ihrer 
Adresse,  deutlich  leserlich,  sen¬ 
den  an 

Walter  H.  Thienemann  &  Co.  KG. 
Bremen  59  Postfach  663 


2  tüchtige  ostpr. 

Hausmädchen 

zum  15.  12.  54  gesucht.  Lohn 
DM  80.-  mtl.  Vcrpfl.  u.  Wohng. 
im  Hause.  Reisekosten  werden 
ersetzt.  Alter  bis  35  Jahre. 
Gastwirt  Arno  Glese.  Lüden¬ 
scheid.  Westf.,  Altonaer  Str.  31. 


Verteiler  ges.Würzige  Mokka-Mschg. 
14  Tg.  Ziel  ab  9. 10.  portofrei  dort. 
Grothkarst  K.G.,  Hamburg  1(208. 
Suche  für  meinen  landwii tschaftl. 
Betrieb  mit  13  ha  eine  sclbständ. 
arbeitende  Kraft,  die  melken  u. 
Pferde  pflegen  kann.  Invalide  od. 
alleinst,  ältere  Person,  die  Dauer¬ 
stellung  sucht,  angen..  bet  guter 
Bczahig,  Martin  Reichen.  Staat!. 
Revierförster.  Forsthaus  Hohen¬ 
roth,  Post  Lützel  üb.  Kreuztal. 
Kr.  siegen. 

ZuverlHss.  Ceflügrlgehllfrn  oder 
-gehilfln  gcs.  Wahrendorffsche 
Gutsverwaltung.  Ilten  -  Köthen- 
wald,  iib.  Hannover. _ 

Suche  ab  solort  od.  1.  Dez.  Ost¬ 
preußen  tm  Alter  von  18—25  J. 
zu  meiner  Unterstützung,  auf 
etwa  20  ha  gr.  Landwirtschaft.; 
bei  vollem  Famiiicnanschl.  Gehalt 
nach  Übereinkunft.  Angeb.  erb. 
Otto  Timme,  Gittelde  a.  Harz.  I 


Erfahrene,  tüchtige 

Hausgehilfin 

mit  Koehkenntnissen  ln  mo¬ 
dernen  3-Pers.-IIaush.  baldigst 
gesucht. 

Karl  Prager 

Solingen.  Kuller  Str.  33 


Ouolilöts- Morkenröder  direkl  vom  Hersleller  I 
Stork«  Kod  komplett  mit  ErlcjiMg  ■"„•i  jm 
Gtpöiklig.  Schloß  -  S  lohte  Goiontie  W*  /» 
Sportrod  outh  komplett  10  Jahre  Garantie  1 32- 
Sperioltod  78:  Buntkololog  gtoln1  Teilzahlung1 
•  Kinderräder  •  Dreiräder  •  Ballon  -  Roller  • 
TRIEPAD  PADERBORN  64 

Selbst.  Mädchen,  die  Erfahrung  im 
Haushalt  hat  mit  guten  Zeug¬ 
nissen,  nicht  unt.  20  J„  od.  allein¬ 
steh.  Flüchtlingsfrau,  die  Wert 
auf  eine  angenehme  Daucrstellg. 
legt,  für  Geschäftshaushalt  in 
Gelscnkirchcn,  Westf.  gesucht. 
Große  Wäsche  außer  dem  Hause. 
Putzhilfe  vorh.  Zimmer  mit  Hei¬ 
zung  u,  fl.  Wasser  steht  zur  Ver¬ 
fügung.  Bewerb,  mit  Zeugnissen 
erb.  u.  Nr.  47  698  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Jüngere,  zuverl.  Kilchenlcitcrin  od. 
Praktikantin  gesucht.  Zahlung  n. 
Tarif.  Wahrendorffsche  Kranken-; 
anstalten  Ilten  üb.  Hannover. 

Im  südd.  Raum  sucht  ält..  berufs¬ 
tätig.  Ehepaar  (Hausfr.  auswärt. 

•  Dienststelle)  ab  sofort  für  Ver¬ 
trauens-  und  Dauerposten  sclb¬ 
ständ.  erfahr.  Wirtschafterin. 
Firm  ln  nordosld.  Küche.  Bügeln, 
Gardcrobcnpflege.  Keine  große 
Wäsche.  Leichte  Stell.  I.  gepf! 
mod.  3-Zimmerhaush.  Elg.  Zim¬ 
mer,  Fließwasser  vorh.  Erb.  Zeug¬ 
nisse  od.  Referenz..  Photo  u.  Ge¬ 
haltsang.  u.  Nr.  47  782  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.  -  Abt.  Ham- 
burg  24. _ ! 

Arbeltsfrcudlge  u.  verantwortungs¬ 
bewußte.  In  all.  Haushaltsarbcit. 
perfekte  Hausgehilfin  (Haushälte¬ 
rin)  für  Arzthaushalt  gesucht 
Putzfrau  u.  Praxlshllfc  Vorhand. 
Große  Wäsche  außer  Haus,  keine 
Helzunesarbelt.  Gehaltsansor.  u. 
Foto  erbeten.  Neubau  am  Rhein¬ 
ufer.  Dr.  med.  Ernst  Krombach 
Koblenz-Pfaffcndorf.  Emscr  Str. 36 

'  Suche  sof,  eine  selbst  Hausgehilfin 
für  landw.  Haush  Wwc.  Baums. 
Hackhausen.  Post  Hochneuklrch.i 


Bez.  Düsseldorf. 


Suche  für  sofort  eine  selbst.  Haus¬ 
gehilfin  für  Geschäftshaushalt 
Geschwister  Junker.  Hockhauscn, 
Post  Hochneuklrch,  Kr.  Greven¬ 
broich. 


MARTIN  KAKIES 


Hit  82  «ig«n«n  Aufnahmen  d»i  Vtrloiicri 


Ich  bestelle  durch  die  Buchhandlung 


ln  dieser  Woche 
ist  die  neue  Auflage 
erschienen: 

Martin  Kakies 

Vas  ßueh 

vom  lieh 

Mit  82  eigenen  Aufnahmen 
des  Verfassers  auf  56  Kunst¬ 
drucktafeln  (120  Seiten) 

In  Ganzleinen  gebunden 

DM  9,50 

Ei  n  Buch,  das  sich 

besonders  gut  als 
Geschenk  eignet 

Verlag 

Rautenberg  &  Möckel 

Leer  (Ostfriesl.) 
Schließfach  136 


.  Exemplar  Martin  Kakles  „Das  Buch  vom  Elch“ 


Name  und  Vorname: 


Ort  und  Datum: 


Straße  und  Hausnummer: 


(Bitte  ausschneiden  und  als  Drucksache  mit  7  Pf  (ronkiert  Im  Umschlog  einsenden) 


Achtung  Vertriebene!  Vertraueniiathe1 


Matjes 


Dr.  Salrfetlhoringo,  Ostpreuße,  47  J.  kath.,  !ed„  30*  . 


.  Eim  6.95.  '  „To  1 3.95 
To  ca  270  Stück  26,— 


Für  Haushalt  (2  Pers.)  u.  Geschäft  '«""eueiiuauie  « ltl ,Do, 'Bral),.?;«) . O.Uard,  8x0(5,' RÜu 

(Fahrrad  u.  Nähmaschinen)  wird  Bettfedern  p.  Pfund  DM  1.90.  2.90  S«n!6«r ,  Sproit..  »>w  13  Ooi  5  ka  «  45  ob 
eine  zuverl.  Mitarbeiterin  nach!  4.-.  7,-.  extra  daunlg  8.90.  11.-'  MATJES-NAPP.  Homburg  39,  Abteil.’  58 


;aium,  ohne  Misch  ^  i  ■  — ■  i 

i8  dm'  i’a9:  (  (Stellengesuche  ^ 

5  Mischg.  ^  J 


einem  Industrlcort  b.  freier  Sta-  llalbdaunen  garant 
Uon  von  sofort  gesucht.  Angeb.  p.  Pfd.  DM  9. 
erb.  u.  Nr.  47  810  Das  Ostpreußen-  Daunen  p.  Pfd 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24  .  22.-.  28,-  ohne 

- - Fertige  Federbetten  In  all.  Größen 


Hausangestellte  sofort  gesucht.  4- 
Pers.-Haush.  (2  Kinder),  selbst. 
Arbeit,  gute  Bezahlung  und  Be¬ 
handlung.  nettes  Zimmer.  Zen¬ 
tralheizung.  fl.  kaltes  u.  warmes 


Teilzahlung 
Vertreter  überall  gesucht 
Bettenfabrikation 
Fcderschlclsserel  —  Sort. 
J.  31  Y  K  S 


Wasser.  Betonwerk  J.  Schulz.  Ha-  (21b)  Hachen.  Kr.  Arnsberg  l.  Westf. 
nau,  Moselstraße  8.  j  früher  Marienburs-Dirschau  , 


kriegsvers..  sucht  Stelle  In  Me¬ 
tallindustrie.  Landmaschinenbau, 
in  Schweißen  geschult,  als  Hilfs¬ 
schlosser,  auch  FlUchUlngsbctr., 
möchte  mich  verändern.  Rhld  - 
Westf.,  Wohng.  erwünscht.  Gute 
Zeugn.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  47  672 
Das  Ostpreußcnblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. 

Staatl.  geprüfte  Geflügelzüchterin.  „ 

26  J.  Pralxs.  leitend  u.  beratend  DCINia  DiahanUamim 
sucht  ab  1.  Januar  1955  Stellung  rilllld  016116111101119 

5£”SÄ,  “V*m.  KSÄ".!5SÄ 

ssrsss?  ä’mrSss®*®«!». 

Straße  2.  Gustav  A.  Dicsslc,  Karlsruhe  A  131 


Königsberger  Marzipan 

ln  bester  Qualität 
per  Pluncl  DM  5.— 

E.  Licdtke,  vorm.  Petschlles 
früher  Königsberg  (Pr) 
Kaiser-Wilhelm-Platz 
fetzt  Hamburg.  Sehlütcrstr.  44 
Ecke  Binderstraße 
Bitte  um  vcchtzeit.  Bestellung 
bis  spätestens  20.  Dezember 


Jahrgang  /  5  Folge  48 


Das  Ostpreußenblatt 


27.  November  1954  /  Seite  9 


Liis  ?e/n  yOaisankaus 
via? et  bei  den  £.ttam 

Was  Siegfried  in 


unserer  ostpreußischen  Heimat  erlebte 


ln  der  letzten  Folge  erzählten 
dem  vierzehnjährigen  Siegfried,  der  erst 
vor  wenigen  Wochen  nach  zehnjähriger 
Trennung  zu  seinen  Eltern  gekommen  ist. 
liier  nun  berichten  wir,  was  er  in  Ostpreu¬ 
ßen  erlebt  hat. 

J"H*,nerK*!einer'  Sudt  im  Sudw«ten  der  zur  Flucht 
Bundesrepublik  wartet  eine  Mutter  aut  ihren 
Sohn.  Alles  an  ihr  ist  in  höchster  Erregung.  Es 
ist  vorbereitet,  was  vorzubereiten  v  ... 
macht  sie  sich  immer  wieder  zu  schaffen,  i 
oftmals  bebenden  Händen  werden  Dinge  'hier¬ 
und  dorthingerückt.  Die  Stille,  die  Zeit  des  War¬ 
tens,  würde  sie  sonst  überwältigen. 

Fast  zehn  Jahre  sind  seit  dem  Tage  vergan¬ 
gen,  da  sie  den  damals  vierjährigen  Siegfried  auf 
der  Flucht  im  ostpreußischen  Schnee  verlor.  Wie 
wird  er  aussehen?  Wird  er  sie  erkennen?  Natür¬ 
lich  wird  er  sie  nicht  wiedererkennen! 

Der  Vater  und  die  siebzehnjährige  Christel 
sind  zur  Bahn  gegangen,  ihn  abzuholen.  Gleich 
müssen  sie  kommen. 

Zehn  Jahre  des  Wartens  und  der  Unruhe  sind 
eine  lange  Zeit  für  ein  bangendes  Mutterherz. 

Man  wußte,  daß  das  Kind  lebt;  man  wußte  so¬ 
gar,  wo  es  sich  befand;  in  polnischen  Kinder¬ 
heimen,  hin-  und  hergeschoben,  bald  hier,  bald 
dort,  aus  einer  Ecke  Ostpreußens  in  die  andere. 

Man  konnte  ihm  sogar  schreiben.  Die  Briefe 
mußten  freilich  in  polnischer  Sprache  abgefaßt 
sein.  Und_  manchmal  schrieb  er  auch,  ebenfalls 
polnisch.  Ünd  doch  war  er  wie  durch  eine  Mauer 
von  ihnen  getrennt.  Man  wußte  nicht,  ob  man 
ihn  jemals  im  Leben  Wiedersehen  würde.  Frem¬ 
den  Menschen  war  er  preisgegeben,  die  will¬ 
kürlich  über  sein  Leben  verfügten,  denen  nichts 
daran  lag,  wie  sich  sein  Wesen  entwickelte, 
denen  seine  Sehnsüchte  und  Wünsche  gleich¬ 
gültig  waren.  Wieviel  ungelöste  Fragen,  wie¬ 
viel  Not  für  ein  Eltempaar! 

Doch  nun  steht  es  fest.  Er  ist  unterwegs.  In 
wenigen  Minuten  wird  er  vor  den  Augen  der 
Mutter  stehen.  Es  kann  eigentlich  nichts  mehr 
geschehen.  Und  doch  bangt  das  Herz  bis  zur 
letzten  Sekunde.  Das  Wunder  ist  kaum  zu  fassen. 

Endlich  schellt  die  Glocke.  Die  Tür  wird  auf¬ 
gestoßen.  Vater  und  Tochter  schauen  voll  Angst 
auf  die  Mutter.  Wird  das  kranke  Herz  es  er¬ 
tragen?  Sie  halten  sich  bereit,  die  über  alles 
Maß  Erschütterte  zu  halten  und  zu  stützen. 

Aber  es  ist  nicht  nötig.  Die  Erregung  löst  sich 
in'  Tränen.  Mutter  und  Kind  liegen  einander  in 
den  Armen. 

Als  die  Mutter 
ohnmächtig  wurde... 

In  dieser  Nacht  durchlebt  die  Mutter  in  der 
Erinnerung  noch  einmal  das  traurige  Geschehen, 
wie  es  damals,  vor  zehn  Jahren,  ablief,  und  das 
jetzt  erst  zum  guten  Ende  fand. 

Der  Arm  des  Schicksals  schwingt  weit  zu¬ 
rück.  Schon  ihr  auf  die  Welt  kommen  war  von 
dunklen  Schwingen  beschattet.  In  einer  Hütte 
Sibiriens  wurde  sie  —  die  Mutter,  die  jetzt  ihren 
Sohn  wiederbekommen  hat  —  geboren.  Ihre 
Eltern  waren  im  Ersten  Weltkrieg  dorthin  von 
den  Russen  verschleppt  worden.  Erst  1920  kehrte 
die  Familie  in  das  heimatliche  Ostpreußen 
zurück. 

Dodi  dann  kam  das  Glück  und  brachte  dem 
reifenden  Mädchen  den  Mann.  In  Nikolaiken 
haben  sie  sich  ihr  Heim  gegründet.  Sie  bekamen  sie 
zwei  Kinder.  Uber  der  Geburt  des  Töchterchens  nie 
Christel  breitete  sich  noch  kein  Schatten.  Aber  als  Käl 
Siegfried  geboren  wurde,  tobte  der  Zweite  Welt-  2 
krieg  fast  schon  ein  Jahr.  Ein  halbes  Jahr,  nach-  Far 


wer  von  dem  Siegfried  seinen  vierten  Geburtstag  gefeiert 
hatte,  bahnte  sich  schon  das  Verhängnis  an 
Der  Mann,  der  Vater  der  Kinder,  fuhr 
Munitionszüge  an  die  Front.  Man  hatte  vorsorg¬ 
lich  eine  feste  Verabredung  getroffen,  wenn  sie, 
die  Familie,  das  vorwartsschreitende  Unglück 
zwang,  wollten  sie  sich  bei  Ver¬ 
wandten  in  Thüringen  wieder  treffen. 

Dennoch  entschloß  sich  die  Mutter  erst  im 
Wir'  “nd  dodl  le,zten  Augenblick  zur  Flucht,  als  Furcht  und 
:±_.'fcn,  mit  Not  schon  die  ostpreußischen  Städte  leer  fegte. 

Sie  schloß  sich  einem  Treck  an.  Es  war  kalt,  und 
die  Straßen  waren  vom  Schnee  verweht.  Am 
Ende  des  Zuges  fuhr  ein  Bauernschlitten.  Man 
hatte  den  Proviant  daraufgeladen.  Er  bot  noch 
Platz  für  die  beiden  Kinder.  Aber  die  Mutter 
mußte  nebenhergehn,  den  Blick  wachend  auf  die 
Kinder  gerichtet. 

Es  war  aber  schon  zu  viel,  was  die  gehetzte 
und  geängstigte  Mutter  in  den  letzten  Tagen 
durchgemacht  hatte.  Ihr  Wille,  durchzuhalten, 
war  stark,  doch  der  Leib  hielt  es  nicht  aus. 
Plötzlich  wurde  es  dunkel  vor  ihren  Augen,  und 
sie  brach  ohnmächtig  zusammen.  Die  Ordnung 
des  Zuges  wurde  für  kurze  Zeit  unterbrochen. 
Man  brachte  die  Ohnmächtige  weiter  nach  vorn 


In  einem  polnischen  Waisenhaus  in  Ostpreußen 

Von  dieser  Autnahme  steht  nur  lest,  daß  sie  Kinder  eines  polnischen  Waisenhauses  in 
Ostpreußen  zeigt.  Sie  ist  schon  vor  längerer  Zeit  gemacht  worden,-  in  welchem  Ort,  ist 
nicht  bekannt,  und  es  ist  auch  nicht  lestzustellen,  wie  die  einzelnen  Kinder  heißen. 

Siegiried,  von  dessen  Schicksal  der  nebenstehende  Bericht  erzählt,  hat  die  Namen  von 
siebzehn  ostpreußischen  Kindern  und  Jugendlichen  angeben  können,  mit  denen  er  In 
Waisenhäusern  zusammen  war;  wir  haben  sie  in  Folge  46  vom  13.  November  faul  Seite 
13)  verölientlichl.  Diese  Bekanntgabe  hat  den  ersfen  Erlolg  gehabt;  es  hat  sich  der 
Vater  der  fünf  Geschwister  Kolski  gemeldet. 

und  bettete  sie  auf  einen  Lastkraftwagen.  Der 

setzte  sich  wieder  in  Bewegung,  reihte  sich  ein  größerer  Sicherheit  willen  von  den  Ufern  der  Außerdem  hoffte  sie,  den  kleinen  Neffen  später 
in  den  Treck.  Man  durfte  nicht  lange  zögern.  Der  Oder  an  die  masurischen  Seen  evakuiert  waren,  nachholen  zu  können. 

Schütten  mit  den  Kindern  aber  blieb  zurück.  So  kam  es,  daß  gerade  eine  schlesische  Frau  es  Die  abenteuerliche  Fahrt  in  die  Freiheit  ließ 

Als  die  Frau  aus  ihrer  Ohnmacht  erwachte,  war,  die  Christel  und  den  kleinen  Siegfried  in  das  sich  zuerst  ganz  gut  an.  Eine  junge  Frau  mit 
galt  ihre  erste  Frage  den  Kindern.  Sie  würden  Haus  und  in  die  Stube  aufnahm,  darin  sie  selbst  einem  kleinen  Kind  hatte  sich  zu  ihnen  gesellt, 

schon  nachkommen,  tröstete  man  sie.  Doch  nur  als  Flüchtling  lebte.  Sie  gab  ihnen  nicht  nur  In  Allenstcin  verstand  es  die  Tante,  einen 

darauf  wollte  sie  sich  nicht  verlassen.  Sie  stieg  ein  Dach  und  einen  Platz,  wo  sie  schlafen  konn-  russischen  Soldaten  nachgiebig  zu  stimmen.  Er 
ab  und  eilte  den  Weg  zurück.  Doch  nirgends  ten;  sie  nahm  sich  von  ganzem  Herzen  der  Ver-  fuhr  als  Begleitmann  mit  dem  Gülerzug,  den  sie 
war  eine  Spur  von  den  Verlorenen  zu  entdecken,  lassenen  an.  Sie  hatte  einen  Sohn,  der  ebenfalls  benutzen  wollten.  Den  Koffer  nahm  er  ihnen  ab 
Die  Mutter  wurde  von  dem  Strom  der  Flüchten-  Siegfried  hieß.  Und  weil  inzwischen  die  Rote  und  brachte  ihn  auf  der  Lokomotive  unter.  Sie 
den  fortgeschwemmt.  Armee  ganz  Ostpreußen  einnahm,  wodurch  selbst  wurden  in  einem  Güterwagen  versteckt. 

.  ohnehin  niemand  mehr  fortkonnte,  der  sich  So  kamen  sie  bis  Küstrin:  schon  glaubten  sie, 

Eine  schlesische  Frau  nicht  schon  früher  auf  den  Wen  gemacht  hatte,  daß  die  Flucht  nelunaen  sei. 


144  Bildern 


Königsberg  in  144  Bildern,  —  so  lautet  der 
Titel  eines  Bildbandes,  der  jetzt  im  Verlag 
Rautonberq  &  Mücke!  in  Leer  (Ostfriesland)  er¬ 
schienen  ist.  (In  Leinen  gebunden  9,50  DM,  kar¬ 
toniert  6,90  DM.|  Wenn  man  in  diesem  Buch 
blättert,  dann  kommt  das  einem  besinnlichen 
Gang  durch  Königsberg  gleich,  und  zwar 
der  nicht  ziellos  und  auf  gut  Glück  unternom¬ 
men  wird,  sondern  nach  einem  klaren  und  wohl¬ 
geordneten  Plan.  Wir  erleben  dabei  die  Stadt 
läge  und  in  den  vielen 
e  im  Laufe  von  sieben 
^gewachsen  ist.  Wir 
is  ist  ja  sehr  widitiq. 
ü.-ü  schon  das  erste 
Hof  des  Schlosses,  ist 


einem,  des  Wegweisers,  der  am  Hauptbahnhof  die 
Wege  in  die  Provinz  nannte,  leitet  über  zu 
einiqen  Aufnahmen  von  der  Küste,  die  (a  auch 
ein  Stück  von  Köniqsberq  war.  Den  Ausklang 
gibt  die  Aufnahme  eines  Bernsteinfischers  in 
der  Brandung,  die  unseren  Bück  hinausführt 
auf  See  und  zum  fernen  Horizont. 

Neben  der  reichen  Fülle  dessen,  was  hier  ge¬ 
boten  wird,  steht  die  Güte  der  Aufnahmen, 
stammen  sie  doch  von  den  besten  Photoqraphen. 
Viele  Bilder  werden  einem  qrößeren  Kreis  erst 
durch  diesen  Bildband  bekannt  Werden.  Zudem 
werden  die  Aufnahmen  in  wirkungsvoller 
Größe  wiederqegeben  —  neunzehn  Photos 
spieqelt  haben  das  qroße  Format  von  18X24  Zentimeter 
die  nie-  _  und  aucb  der  Druck  ist  ausgezeichnet.  Nach 
>n  zwölf  der  q|anzc,nd  geschriebenen  Einführung  von 
icht  die-  c;er|rud  Papendiek  werden  die  Bilder  von 
künst-  ejnem  unterrichtenden  Text  beqleitet,  durch 
sind  die  don  aqch  der  Betrachter,  der  Königsberg  nicht 
ht,  mit  kennt,  das  Notwendige  erfährt.  Wer  da  weiß, 
len;  der  wjc  (cuer  qute  Bildbände  allein  durch  die  sehr 
le  Auf-  hohen  Kosten  der  Klischee-Herstellunq  werden 
ichl.  der  miisspn  der  jSt  aUch  erstaunt  über  den  verhält- 
iebevoll  nismaßjq  geringen  Preis,  zu  dem  dieses  Buch 
hm  und  qeb0(en  wird. 

d  etwa  ,  _  .  . _ 

r anheim  Ein  Bildband  also,  der  uns  Ostpreußen  in 
kommen  unsere  geliebte  Hauptstadt  zurückversetzt,  und 
prgarten  der  darüber  hinaus  (edem  Deutschen  Geleqen- 
I, erleich,  heit  gibt,  in  ihren  Zügen  zu  lesen.  Ein  schönes 


Jahrhunderten  zusammenge' 
spüren  aber  auch,  und  das  i; 
ihre  besondere  Atmosphäre 
Bild,  ein  Durchblick  zum  H-! 
dafür  ein  Beweis.  In  den  dreizehn  Aufnahmen 
vom  Schloß,  mit  denen  die  Wanderung  beginnt 
_  wir  sehen  auch  den  Thronsaal.  die  Kammer 
des  Schwarzen  Adierordens.  den  Moskowiter¬ 
saal  und  natürlich  das  Blutgericht  ,  r 
sich  der  Atem  einer  großen  Geschichte,  die  m  - 
mals  ausqclösdit  werden  kann.  Es  folgen  zwoU 
Aufnahmen  vom  Dom,  die  uns  d,Pc  Wucht  d£ 
ses  herrlichen  Bauwerkes  und  seine  kunst 
lerische  Ausstattung  vermitteln.  Dann  sind  die 
einzelnen  Stadtteile  aneinanderqereiht  mH 
ihren  Plätzen  und  Märkten  und I  Straßen,  der 
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^Oeiknadit  Stuke  <(iit  die  Kzfüaus^tau 

Den  Pfefferkuchen  kann  man  jetzt  schon  anteigen 


klarto  sich  die  junge  Tante  bereit,  selbst  noch 
c'inmal  zurüdczugehen,  um  Siegfried  zu  holen. 
■Joch  das  ließ  wiederum  die  Mutter  des  Kindes 
nicht  zu. 

Das  Geschick  des  Knaben 
verschlechtert  sich 

Die  Monate  vergingen,  und  allmählich  kam 
die  Zeit  heran,  zu  der  das  Erinnerungsvermögen 
des  jetzt  Vierzehnjährigen  zurückreicht. 

Vorerst  erqing  es  ihm  gut.  Aber  er  konnte 
nicht  immer  bei  seinem  Onkel  bleiben.  Die  Po¬ 
len  kam  und  enteiqneten  die  Deutschen.  Die 
früheren  Eigentümer  der  Höfe  mußten  für  die 
neuen  Besitzer  arbeiten,  ohne  dafür  gebührend 
entlohnt  zu  werden. 

Da  kam  ein  anderer  Umstand  dazu,  der  das 
Geschick  des  Knaben  auf  neue  Wege  lenkte. 
Das  Jahr  1948  war  anqebrochen,  als  eine  andere 
Tante  aus  Thüringen  nach  Ostpreußen  zurück¬ 
kehrte.  Das  war  eine  Verwandte,  die  sich  vor 
dem  Kriege  in  Ostpreußen  mit  einem  polni¬ 
schen  Staatsangehörigen  verheiratet  hatte. 
Unter  der  nationalsozialistischen  Regierung 
wurde  diese  Familie  aus  Ostpreußen  ausgewie¬ 
sen.  Nun  glaubte  sie,  daß  es  ihnen  an  den  Stät¬ 
ten  ihrer  Kindheit,  bei  den  Menschen,  denen 
ihr  Mann  seiner  Geburt  nach  zugehörte,  besser 
ergehen  würde. 

Diese  nahmen  nun  Siegfried  zu  sich.  Sie  lebten 
in  Bussen  bei  Sensburg.  Aber  er  hatte  es  dort 
nicht  gut. 

Das  mag  an  den  Umständen  gelegen  haben. 
Die  Frau  hatte  selbst  zehn  Kinder,  die  ihre 
Sorqemöqlichkeit  aufzehrten.  Wahrscheinlich 
entwickelte  sich  das  Leben  auch  nicht  so.  wie 
die  Familie  es  sich  erhofft  hatte.  Sie  hatten 
Arbeit  auf  einem  Gut.  da s  die  Polen  in  eigene 
Verwaltung  genommen  hatten.  Überhaupt  traten 
die  Deutschen,  die  noch  da  waren,  immer  mehr 
in  den  Hintergrund.  Der  Knabe  spürte  über¬ 
haupt  kaum  noch  etwas  von  ihrer  Anwesenheit. 
Die  deutsche  Sprache  war  verpönt,  ja  verboten. 
Wer  sie  öffentlich  sprach,  oder  auch  heimlich, 
und  dabei  ertappt  wurde,  wanderte  ins  Gefäng¬ 
nis.  und  von  da  zumeist  in  die  Kohlengruben 
oder  ins  Urangebiet.  Der  Zustrom  der  polni¬ 
schen  Bevölkerung  wurde  immer  stärker,  in  den 
Städten  wie  in  den  Dörfern,-  die  besten  Woh¬ 
nungen  wurden  von  ihr  beansprucht.  Der  Knabe 
wuchs  allmählich  hinein  in  diese  Fremdheit, 
ohne  sich  doch  jemals  darin  wohl  zu  fühlen. 
Er  unterwarf  sidi  der  Härte  der  Notwendigkeit 
aus  dem  Trieb  zur  Selbsterhaltung.  Vielleicht 
lag  es  daran,  daß  sein  Verstand  sieh  schärfte 
und  früh  reifte.  Von  seinem  neunten  Lebens¬ 
jahr  an  besuchte  er  die  Schule  des  Dorfes.  Man 
unterrichtete  natürlich  in  Polnisch,  daneben 
lehrte  man  die  russische  Sprache.  Bald  konnte 
Siegfried  beide  Sprachen  fließend  sprechen  und 
schreiben.  Da  er  vorläufig  im  Schoß  der  Familip 
blieb,  verlernte  er  die  deutsche  Sprache  nicht 
gänzlich. 

Die  Tante  gab  Siegfried  ins 
polnische  Waisenhaus 

Dann  und  wann  schrieb  die  Tante  an  Sieg¬ 
frieds  Eltern.  Sie  teilte  ihnen  mit,  daß  es  ihm 
gut  qinge.  und  sie  Tühmte  seinen  Eifer  und 
seine  Klugheit  in  der  Schule 

Aber  eines  Tages,  im  Jahr  1951,  teilte  sie 
den  Eltern  mit,  daß  er  sich  in  einem  polnischen 
Waisenhaus  in  Allenstein  befinde.  Eine  Leh¬ 
rerin  von  ihm  hätte  die  Uberführunq  veranlaßt. 

Der  Knabe  ist  davon  überzeugt,  daß  die 
Lehrerin  mit  der  Sache  nichts  zu  tun  hatte. 
Was  die  Tante  aber  sonst  veranlaßt  hat,  ihn  in 
die  Hände  der  Polen  zu  geben,  vermag  er  nidit 
zu  sagen.  Es  ist  sehr  schwer  zu  beurteilen, 
welche  Umstände  da  mitsprachen,  und  wie  weit 
es  im  Sinne  der  polnischen  Behörden  lag,  die 
verbliebenen  deutschen  Kinder  in  Heimen  zu 
erfassen,  und  welcher  Druck  in  der  Beziehung 
ausgeübt  wurde. 

Andererseits  blieb  es  dem  Knaben  erlaubt, 
seine  Verwandten  in  Bussen  dann  und  wann 
für  eine  beschränkte  Zeit  zu  besuchen. 

Vorerst  wurde  er  für  ein  halbes  Jahr  in 
Allenstein  untergebracht.  Eine  Schule  brauchte 
er  dort  nicht  zu  besuchen.  Sie  erhielten  im  Haus 
zwei  Stunden  täglich  polnischen  Unterricht  in 
den  wichtigsten  Fächern,  aber  der  Unterricht 
fiel  manchmal  aus,  war  jedenfalls  sehr  unregel¬ 
mäßig. 

Da  es  auch  sonst  keine  Pflichten  für  die  Zöq- 
linge  gab,  hatten  sie  sehr  viel  freie  Zeit.  Sieg¬ 
fried  sagt:  es  waren  sehr  viele  Kinder  dort, 
große  und  kleine:  ihre  Unterbringung  war  nicht 
nach  Lebensaltern  geordnet.  In  manchen  Stuben 
standen  acht  Betten,  in  anderen  weniger.  Das 
Essen  wurde  gemeinsam  im  Speiseraum  einge¬ 
nommen,  und  es  war  gut  und  wurde  in  reich¬ 
lichem  Maße  verteilt.  Auch  über  Mangel  an 
Sauberkeit  brauchte  sich  niemand  zu  beklagen. 

Das  große  Maß  an  Freiheit,  das  sie  innerhalb 
des  Heimes  genossen,  wurde  nur  dadurch  ein¬ 
geschränkt,  daß  sie  das  Heim  nicht  verlassen 
durften  Jedenfalls  besaqte  das  die  Vorschrift 
Aber  die  Aufsicht  scheint  sehr  lässig  gehand- 
habt  worden  zu  sein.  Bei  ihren  täglichen  Ball¬ 
spielen,  die  sie  auf  dem  Hof  nach  Belieben  be¬ 
treiben  konnten,  ließen  sie  ab  und  zu  den  Ball 
über  den  Zaun  flieqen.  Eine  qanze  Schar  stürzte 
dann  hinaus,  um  ihn  zurückzuholen.  Doch  kam 
nur  der  Ball  wieder,  damit  sich  die  Zurückge¬ 
bliebenen  damit  weiter  vergnügen  konnten.  Die 
ausqebrochene  Schar  aber  verteilte  sich  schnell 
in  den  Straßen  der  Stadt.  Zwar  konnten  sie  nie¬ 
mand  in  der  Stadt  ansprechen,  weil  sie  nicht 
erkannt  werden  wollten,  aber  sie  konnten  doch 
die  Schaufenster  betrachten.  Einen  besonderen 
Eindruck  hat  es  auf  die  Kinder  gemacht,  daß 
man  in  allen  einschlägigen  Geschäften  Gewehre, 
Pistolen  und  Munition  frei  und  ungehindert 
kaufen,  und  das  Gekaufte  öffentlich  zeiqen 
konnte.  Es  gab  nicht  wenige  Jungen,  die  eine 
Pistole  mit  den  dazu  gehörigen  Patronen  be¬ 
saßen.  Siegfried  freilich  gehörte  nicht  zu  ihnen. 

Schluß  folgt 


Mein  liebes  Kind! 

Du  fragst  mich,  wie  Du  Dich  in  Deiner  Ar¬ 
beitsüberlastung  wohl  rechtzeitig  auf  Weihnach¬ 
ten  einstellen  kannst,  um  nidit  in  den  Feier¬ 
tagen  völlig  abqekämpft  zu  sein.  Ich  begrüße 
Deine  Überlegung  sehr,  denn  richtig  und  früh¬ 
zeitig  eine  Arbeit  durchdenken,  ist  die  Haupt¬ 
kunst  einer  guten  Organisation.  Und  sage  mir 
einer,  der  Haushalt  liefe  ohne  Denken  und  Or¬ 
ganisieren!  Dazu  gehört  aber  auch  unbedingt, 
daß  Du  dabei  an  Dich  und  Deine  Kräfte  denkst, 
damit  davon  zu  den  Feiertagen  noch  etwas 
übrigbleibt!  Herz  und  Gemüt  wollen  in  den 
Tagen  doch  auch  zu  ihrem  Recht  kommen,  und 
was  nützt  der  Familie  eine  abgejagte  Mutti. 

Deine  Pfefferkuchen  kannst  Du  jetzt  schon  an¬ 
leigen,  Du  weißt  ja,  wie  schön  sie  schmecken, 
wenn  der  Teig  ein  paar  Wochen  durchziehen 
konnte. 

Madie  Dir  einen  G  r  u  n  d  t  e  i  g  gleich  von  eini¬ 
gen  Pfunden  Mehl.  Du  kannst  allerlei  aus  ihm 
gewinnen  und  brauchst  auch  nidit  gleich  alles 


auf  einmal  zu  verbacken,  sondern  so  nach  und 
nach,  wie  es  Deine  Zeit  eben  erlaubt.  Du  kannst 
einen  Blechkuchen  machen,  indem  Du  den  Teiq 
einen  Zentimeter  dick  auf  dem  Blech  ausrollst, 
ihn  in  fünfmal  zehn  Zentimeter  große  Stücke  ein¬ 
ritzt,  die  Du  mit  Mandeln,  Nüssen  und  Zitronat 
belegst.  Damit  der  Kuchen  schön  blank  wird, 
pinselst  Du  ihn  vor  dem  Garnieren  mit  Eigelb¬ 
wasser  ein:  dann  fünfzig  bis  sechzig  Minuten 
backen. 

Am  nächsten  Taqe  rollst  Du  Dir  zwei  dünne 
Platten  aus,  legst  die  eine  auf  das  Blech  und 
bestreidist  sie  mit  einem  guten  halben  Pfund 
Marmelade  iHattest  Du  im  Herbst  nicht  Quit¬ 
tenmarmelade  eingemacht?),  deckst  die  zweite 
Platte  darüber,  drückst  fest  an  und  backst  ab. 
Wenn  Du  willst,  kannst  Du  statt  der  Marmelade 
Nüsse,  Mandeln,  Zitronat  und  Rosinen  nehmen, 
vielleicht  auch  mit  etwas  Marmelade  angerührt. 
Wenn  der  Kuchen  ausqekühlt  ist,  bestreichst  Du 
ihn  mit  dicker  Schokoladonqlasur.  Dazu  kochst 
Du  20  Gramm  Palmin.  20  Gramm  Butter  und 
drei  Eßlöffel  Wasser  auf,  gießt  es  über  200 
Gramm  gesiebten  Puderzucker,  den  Du  mit  50 
Gramm  Kakao  qemischt  hast.  Mach  noch  mal 
alles  ein  bißdien  warm,  dann  läßt  sich  nämlich 
der  Guß  geschmeidiger  auf  den  Kuchen  pinseln. 
Du  kannst  ihn  in  Streifen  schneiden,  aber  von 
einem  kleinen  Teil  schneidest  Du  Würfel,  die 
Du  auch  an  den  Seiten  mit  der  Glasur  be¬ 
streichst.  —  Weißt  Du  noch,  wie  Ihr  als  Kinder 
diese  Würfel  immer  zu  allererst  von  den  bun¬ 
ten  Tellern  picktet? 

Du  kannst  übrigens  auch  in  einen  Teil  Dei¬ 
nes  Grundteiges  75  Gramm  Kakao  kneten,  30 
Gramm  Nüsse  und  einige  bittere  Mandeln,  noch 
weitere  5  Gramm  Hirschhotnsalz  mit  zwei  Löf¬ 
feln  Wasser  gelöst,  denn  der  Teig  ist  ein  biß¬ 
chen  trodener  durch  den  Kakao  geworden.  Idi 
würde  aus  diesem  Teig  Kleingebäck  machen. 
Veraiß  auch  nicht  ein  paar  Ringe  und  Sterne  für 
den  Baum,  die  Du  mit  weißem  Guß  überziehst 
und  gleich  mit  Buntzucker  bestreust.  Zum  Guß 
rühre  Dir  200  Gramm  gesiebten  Puderzucker 


„Jedem  Tierchen  sein  Pläsierchen“,  sagte-  der 
alte  dicke  Kardel  aus  dem  Königsberger  Hafen¬ 
viertel  und  stieg  die  ausgetretenen  Holzstufen 
hinunter  zu  dem  Fleckkeller.  Bei  dem  naßkalten 
Novemberwetter,  wo.  es  einem  bis  in  die  Seele 
hinein  schubbrig  wurde,  half  nuscht  so  gut  wie 
ein  Schälchen  echte  Königsberger  Fleck.  Und 
wo  schmeckte  diese  am  besten?  Im  altersgriesen 
kleinen  Fleckkeller  auf  der  Laak,  in  Königs¬ 
bergs  Altstadt.  Gewiß,  auch  zu  Hause  kochte 
Mutter  vorbildliche  Fleck.  Aber  zum  richtigen 
Wohlbehagen  fehlte  eben  dabej  die  Fleckkelier- 
stimmung. 

Wenn  Kardel  in  brägenkletriger  Laune  in  dem 
bis  auf  die  Knochen  gehenden  West-nord-west- 
Sturm  über  die  Laak  bummelte,  dann  tat  es 
gut,  die  Ketlerstufen  hinunterzustapfen,  durch 
die  buntscheibige  Tür  zu  treten  und  schon  im 
Duft  der  herrlichen  Kaldaunenbrühe  seine 
fröstelnden  Lebensgeister  wieder  aufilackern  zu 
fühlen.  Dann  saß  er  in  behaglicher  Wärme  am 
blitzsauber  gescheuerten  Tisch,  breit  auf  seine 
Unterarme  bis  zum  Ellenbogen  gelümmelt,  und 
die  vorher  mißmutig  heruntergezogenen  Mund¬ 
winkel  hatten  sich  schon  wieder  verschmitzt 
nach  oben  gekrempelt,  wenn  er  auf  die  An¬ 
zapfungen  seiner  alten  Freunde  wegen  seines 
Fleckappetites  nur  erwiderte:  „Jedem  Tierchen 
sein  Pläsierchen!“  Und  sein  „Pläsierchen“  war 
eben  so  ein  Schälchen  Fleck.  Was  wußte  einer, 
der  nicht  von  „hier“  war,  wie  gut  so  ein  Schäl¬ 
chen  Fleck  schmeckte!  Diese  zarten,  butterweich 


mit  zwei  Eiweiß  schaumig  (iunfzehn  Minuten: 
paßt  gerade  ins  Nachrichtenbüro!)  er  trocknet 
schnell  und  hart. 

Das  richtige  Gewürz  zum 
Pfefferkuchen 

Als  Grundrezept  für  den  Pfefferkuchen 
rate  ich  Dir  zu  fünfhundert  Gramm  Mehl,  das  Du 
beliehiq  mit  Gewürzen  mischst.  Ein  viertel 
Pfund  Zucker  mit  einem  halben  Pfund  Honig. 
Kunsthonig  oder  Sirup  und  100  Gramm  Fett 
aufkochen,  etwas  abqekühlt  in  die  Mitte  des 
Mehls  schütten,  ein  verguirrltes  Ei  dazu,  durch¬ 
rühren,  nach  einer  Weile  zehn  Gramm  Hirsch¬ 
hornsalz  in  zwei  Löffel  Wasser  gelöst  durch  ein 
Sieb  dazugießen.  Wenn  der  Teig  beim  Kneten 
noch  klebt,  nimm  etwas  Mehl  dazu,  bis  die 
Hände  sauber  bleiben.  Ein  Tuch  über  die  Schüs¬ 
sel  decken,  auf  dem  Küchenschrank  steht  sie 
dann  warm  und  friedlich,  bis  Du  Zeit  zum 
Backen  hast. 

Es  qibt  jetzt  Hirschhornsalz  und  Pottasche  in 
Glasröhrchen  Inicht  mehr  in  Tüten,  die  so 
schnell  feucht  wurden),  auf  denen  Du  sehr  prak¬ 
tisch  eine  Skala  von  ein  bis  zehn  Gramm  auf- 
gedruckt  findest.  Und  dann  entdeckte  ich  neulich 
etwas  Heimatliches,  Hocherfreuliches.  Staeß" 
Pfefferkuchengewürz  qibt  es  wieder!  Wir  haben 
uns  doch  oft  geärgert,  daß  wir  hier  im  Westen 
manche  Gewürze  zur  Weihnachtsbäckerei  nicht 
um  Geld  und  gute  Worte  bekommen  konnten, 
die  nun  einmal  zu  unsern  Rezepten  qehören. 
Jetzt  haben  wir  sie  wieder  in  der  altvertrauten 
Zusammenstellung,  acht  Beutel  verschiedener 
Gewürze  in  einem  qrößeren.  Und  dazu  als  Ein¬ 
lage  ein  Rezeptblatt,  das  in  den  zwanziqer  Jah¬ 
ren  entstanden  ist,  als  der  Hausfrauenbund 
einen  Wettbewerb  für  Honigkuchen  bei  den 
ostpreußischen  Hausfrauen  ausgeschrieben 
hatte.  Es  waren  damals  nach  der  Inflation  ähn¬ 
lich  mühselige  Zeiten  wie  jetzt.  Ich  besinne 
mich  noch,  wie  wir  die  eingesandten  Pfeffer¬ 
kuchen  mit  Fräulein  Friedemann  in  Rauscher, 
als  Preisrichterin  prüften.  Ich  empfehle  Dir,  von 
diesen  Rezepten  etwas  zu  versuchen;  Du  wirst 
manches  altvertraute  wiederfinden. 

Auch  Kleinqebäck  hält  sich 

Kleinqebäck  aus  Mürbeteig  kannst  Du 
auch  schon  eine  qanze  Weile  vor  dem  Fest 
machen.  Es  hält  sich  in  der  Büchse  ja  so  gut 
(wenn  Dir  Dein  Volk  nicht  vorzeitig  darüber 


kommt).  Willst  Du  auch  mal  wieder  Makronen 
machen?  Ich  finde  sie  ja  für  Weihnachten  etwas 
schwer.  Mach  doch  lieber  das  leichtere  N  u  fi¬ 
el  e  b  ä  c  k.  Dazu  verrührst  Du  ein  halbes  Pfund 
Grieß  mit  einem  halben  Liter  Milch  und  läßt 
ihn  fünfzehn  Minuten  stehen.  Dann  qibst  Du 
nacheinander  ein  halbes  Pfund  Zucker,  ein 
halbes  Pfund  geriebene  Haselnußkerne,  ein 
Vanillezucker  und  ein  Backpulver  dazu.  Eine 
Springform  einfetten  und  mit  Reibbrot  aus¬ 
streuen,  darin  den  Teiq  backen.  Du  kannst 
auch  einen  „Rehrücken*  daraus  machen,  kannst 
drei  Platten  zu  einer  gefüllten  Torte  backen 
oder  schließlich  Tortenförmchen  (es  qibt  bis  zu 
zweiundzwanzig  Stück),  die  Du  mit  Marmelade 
oder  Creme  füllen  kannst.  Wenn  Du  in  den 
Teig  zwei  Eier  und  nur  ein  Viertel  Liter  Milch 
nimmst,  kannst  Du  daraus  auf  dem  Blech 


gekochten,  kleingeschnittenen  Stückdien  Rinds- 
kaldaunen,  die  da  in  der  klaren  fetten  Brühe 
schwammen.  Es  war  für  Kardel  direkt  eine 
feierliche  Handlung,  wenn  die  dampfende  Kal¬ 
daunenbrühe  vor  ihn  hingestellt  wurde,  er 
seine  Ellenbogen  langsam  vom  Tisch  nahm, 
tief  Luft  holte,  mit  Majoran  und  Essig  die  Fleck 
würzte  und  dann  zum  Löffel  griff,  um  sich  be¬ 
haglich  „schlurpsend“  seine  geliebte  Fleck  ein¬ 
zuverleiben.  Jetzt  konnten  die  anderen  hänseln, 
das  störte  ihn  nicht.  Bevor  er  nicht  seine  zwei 
bis  drei  Schälchen  Fleck  ausgelöffelt  hatte,  war 
er  nidit  zu  sprechen.  Erst  nach  beendeter  Mahl¬ 
zeit,  darauf  folgendem  umständlichem  Maul¬ 
belecken  und  Abwischen  mit  seinem  großen 
roten  Taschentuch  und  der  Bemerkung:  „Laßt 
man  . . .  laßt  man  . . .  jedem  Tierchen  sein  Plä¬ 
sierchen“  konnte  man  wieder  mit  ihm  reden. 

Jetzt  konnte  ihm  auch  der  unfreundliche 
Novembersturm  nichts  mehr  anhaben.  Mit  roten 
dicken  Apfelbacken  von  der  heißen  Fleck  und 
zufriedenem  Schmunzeln  schob  er  sich  wieder 
aus  dem  Fledckeller  heraus,  die  Holzstufen  in 
die  Höhe  ans  Tageslicht,  stemmte  die  Fäuste 
tief  in  die  warmen  Hosentaschen,  sdiaukelte  in 
seinem  breiten  Seemannsgang  die  Laak  wieder 
herunter  und  zog  nur  manchmal  die  Nase  etwas 
kraus  bei  einem  um  die  Ecke  fegenden  starken 
Windstoß,  als  wollte  er  sagen:  „Laß  man... 
laß  man...  jedem  Tierchen  sein  Pläsierchen!“ 

E.  S. 


Jedem  Tierehen  sein  Pläsierehen  .  .  . 


Rätsel-Ecke 


Aus  den  Silben:  au  —  aus  - —  hur  des 
dom  —  dren  —  e  —  für  —  ge  —  ge  ge 
gen  —  hoe  —  i  —  it  —  klo  —  kral  —  lab  — 
le  —  li  —  li  —  mel  —  ne  —  ni  —  o  —  o  — 
or  —  pen  —  ra  —  tan  —  rap  —  sang  —  sar 
sau  —  se  —  sla  —  Stadt  —  stei  ■ —  ster  tau 
—  ten  —  til  —  trat  —  u  —  ven  —  ze  —  sind 
Wörter  folgender  Bedeutung  zu  bilden  und  in 
die  Felder  der  Figur  einzutragen:  1.  Neben¬ 
fluß  der  Donau.  2.  Sinnesorgan.  3.  Haus  der 
Mönche  und  Nonnen.  4.  Stadt  in  Anhalt.  5.  In¬ 
sel  zwischen  Stettiner  Hall  und  Ostsee,  b.  Pilan- 
zenkrankheit  (Stachelbeere).  7.  Tierwaffe.  8.  Mi¬ 
neralien.  9.  Ferment  im  Kalbermagen  (einsilbig). 
10.  Verhältniswort  (Schluß)  —  einsilbig.  11.  Ger¬ 
manische  Frühlingsgöttin.  12.  Salpetersaures 
Salz.  13.  Absperrvorrichtung  an  Maschinen.  14. 
Kreisstadt  in  Schleswig-Holstein  an  der  Stör. 
15.  Blume.  16.  Größere  Menschensiedlunq  (ein¬ 
silbig).  17.  Er  erfreut  des  Menschen  Herz.  18. 
Pferde.  19.  Südfrucht.  20.  Die  Ritter  erbauten  sie. 
21.  Mehrzahl  von  „Ordre“.  22.  Flache  Durdi- 
fahrtstellen  in  Flüssen. 

In  dem  Wortpaar  jeder  Waagerechten  hat 
sich  in  aufeinanderfolgenden  Buchstaben  —  mit 
Hilfe  eines  in  die  starkumrandete  Senkrechte 
einzusetzenden  Buchstabens  —  ein  ostpreußi- 
scher  Ort  versteckt,  dessen  Begrenzung  jeweils 
durch  die  gestrichelten  Linien  gekennzeichnet 
ist,  Auf  der  ersten  Waagerechten  ist  es  ein  Fi¬ 
scherdorf  auf  der  Kurisdien  Nehrung,  auf  den 
anderen  Waagerechten  sind  es  Städte,  die  wir 
auf  unserer  Ostpreußenreise  besuchen.  Sind 
alle  Orte  richtig  gefunden,  dann  ergeben  die  in 
die  stark  umrandete  Senkrechte  eingetragenen 
Buchstaben,  von  oben  nach  unten  gelesen,  wie¬ 
der  eine  Heimatstadt,  („st*  in  Nr.  3  --  ein  Buch¬ 
stabe:  „oe“  in  Nr.  14  =  ein  Buchstabe,  „ö“  = 
oe.)  Und  nun:  Gute  Reise. 
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Waagerecht:  1.  Gotthold.  8.  Neide.  9. 
Möbel.  12.  Harz.  15.  Burg.  19.  Memel.  20.  Ulema. 
21.  Unwetter. 

Senkrecht:  2.  Oliva.  3.  Treck.  4.  Humor. 
5.  Libau.  6.  Inn.  7.  Elch.  13,  Armin.  14.  Zelle. 
15.  Brust.  16.  Riese.  18.  Dach. 

Nr.  10  und  11.  waagerecht:  Das  Kreuz. 

Nr.  12.  und  15:  Harzburg. 


Plätzchen  backen.  Einem  Haselnußkuchen 
stehen  Schokoladen-  und  Kaffeeglasuren  und 
-cremes  gut  zu  Gesicht. 

Heringssalat  —  nur  zu  empfehlen 

Etwas  Herzhaftes  für  die  Feiertage  kannst  Du 
auch  vorher  zaubern.  Heringssalat  darf 
ruhig  ein  paar  Tage  alt  sein,  noch  länger  vor¬ 
her  aber  kannst  Du  Sülze  machen.  Du  überqießt 
die  Schüssel  einfach  mit  heißem  Fett,  das  einen 
tadellosen  Luftabschluß  bewirkt  und  das  ein¬ 
fach  abqekratzt  wird,  ehe  Du  die  Schüssel  am 
Heiliqen  Abend  stürzest.  Die  Soße  dazu  soll 
herzhaft  sein:  die  Kinder  sollen  sie  ohne  Be¬ 
schwerden  in  ihre  Süßigkeit-qclüllten  Bäuchlein 
löffeln  können,  und  Dein  Mann  will  auch  seine 
Fteude  daran  haben.  Du  kannst  die  Soße  auch 
mit  etwas  Tomatenmark  abschmecken. 

Zum  Weihnachtstisch:  Schell¬ 
fisch  statt  Karpfen  (der  Kinder,  der  Gräten 
und  vor  allem  des  Preises  wegen).  Streiche 
Gtumse  durch  ein  Sieb,  geriebenen  Meerrettich 
und  eine  Büchse  stoifgesdilagene  Milch  dazu, 
etwas  Zucker  mit  Zitronensaft,  und  Du  wirst 
das  Lob  Deiner  Familie  ernten. 

Schlagsahne  aus  Büchsenmilch 

Weißt  Du  eigentlich,  daß  die  einfache  Büch- 
s  e  n  m  i  1  c  h  ,  solch  eine  kleine  Dose  zu  28 
Pfennig,  sich  prächtig  zu  steifer  Schlag¬ 
sahne  schlaqen  läßt?  Du  mußt  sie  nur  gut 
kalt  stellen,  probiere  das  mal.  Wenn  sie  steif 
ist,  schläqst  Du  ein  Achte!  Liter  öl  dazu,  den 
Saft  von  einer  Zitrone  und  etwas  Zucker.  Das 
Dl  muß  nicht  unbedingt  dabei  sein,  wenn 
Du  es  aus  Diätgründen  nicht  willst. 

Versteife  Dich  zu  den  Mittaqessen  nicht  zu 
einem  mühsamen  Braten.  Ein  Sdinellqericht 
tut  s  auch  oder  ein  Auflauf,  den  Du  nur  noch 
in  den  Ofen  zu  schieben  brauchst;  sie  ent¬ 
sprechen  besser  Deinen  Ruhe-  und  Feiertags- 
wünsdren.  außerdem  strapazieren  sie  die 
Mägen  weniger! 

Genug  für  heute,  mein  liebes  Todrferchen, 
grüße  Deine  gesamte  Mannschaft  von  mir  und 
sei  nicht  zu  fleißiq! 

Deine  Mütter. 
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Berufspflicht  aus  innerer  Bindung 

Dr.  Fritz  Gutzat,  Nienburg  -  Weser 


Die  .Flucht  von  den  Feldern“  qreift  immer 
mehr  um  sich.  Presseberichte,  Unterhaltungen 
mit  Bauern  und  Landarbeitern  bestätigen  es.  Die 
Arbeitsämter  haben  in  diesem  Jahr  ihre  Sorge 
gehabt,  die  anqeforderten  Kräfte  zu  stellen.  Mit 
rund  50  Prozent  aller  offenen  Stellen  steht  die 
Landwirtschaft  an  der  Spitze  aller  anderen  Be- 
rufsqruppen.  In  der  diesjährig  anhaltenden 
Schlechtwetterperiode  konnte  die  Ernte  nur  mit 
qrößter  Mühe  und  mit  notdürftig  zusainmenge- 
rafften  Kräften  eingebracht  werden.  Von  mittle¬ 
ren  und  kleinen  Bauern  wurde  sie  mit  Nach¬ 
barshilfe  und  zusätzlichen  Tagelöhnern  bewäl¬ 
tigt.  In  der  jungen  Generation  stößt  die  Arbeits¬ 
aufnahme  in  der  Landwirtschaft  weiterhin  auf 
Widerstände.  Eher  sind  noch  neu  zukommende 
Sowjetzonenflüchtlinge  geneigt,  eine  Arbeit  auf 
dem  Lande  anzunehmen i  aber  auch  dies  zum 
größten  Teil  von  vornherein  mit  dem  Vorsatz, 
erst  mal  von  gesicherter  Warte  Umschau  halten 
zu  können,  um  alsdann  anderswo,  am  besten 
in  der  Industrie,  eine  Arbeit  anzunehmen. 

Die  Folge  ist,  daß  Kinder  und  Halbwüchsige 
auf  den  Bauernhöfen  schon  frühzeitig  zur  Arbeit 
herangezogen  werden,  gesundheitliche  Schäden 
erleiden  und  in  der  Entwicklung  Zurückbleiben. 
Wo  unbedingt  ein  fremder  Helfer  auf  dem  Hofe 
benötigt  wird,  werden  heute  Netto-Lohnbeträge 
von  monatlich  über  100  DM  bis  150  DM  gezahlt. 
Wird  Unterkunft  und  Verpflegung  hinzugerech¬ 
net.  so  dürfte  eine  Angleichung  an  den  Indu¬ 
striearbeiter  nahezu  gegeben  sein. 

Auch  von  wissenschaftlicher  Seite  beschäftigt 
man  sich  nunmehr  eingehender  mit  dem  Pro¬ 
blem  der  Abwanderung  vom  Lande.  Bahnt  sich 
doch  eine  Umschichtung  in  vielen  Landkreisen 
mit  bedenklichen  Erscheinungen  an.  In  Bayern. 
Schleswig-Holstein  und  Niedersachsen  ist  das 
gleiche  Charakteristikum  festgestellt  worden, 
daß  nämlich  derart  vom  Bevölkerunqsschwund 
betroffene  Kreise  fast  ausschließlich  oder  doch 
in  hohem  Maße  nur  Arbeitsplätze  in  der  Land¬ 
wirtschaft  bieten,  kaum  nennenswerte  Industrie 
besitzen  und  an  sich  schon  in  der  Einwohnerzahl 
Je  Quadratkilometer  mit  weniger  als  80  Men¬ 
schen  verhältnismäßig  niedrig  liegen.  Durch  er¬ 
zieherische  Maßnahmen  und  Schaffung  neuer 
Ausbildunqsgrundsätze,  wie  z.  B.  die  Verlei¬ 
hung  des  Meistertitels  in  der  Landwirtschaft,  ist 
diese  Entwicklung  nicht  aufzuhalten.  Als  Aus¬ 
gleich  dagegen  wird  noch  eindringlicher  die 
Technisierung  betrieben.  Noch  drastischer'  wer¬ 
den  in  der  Folge  arbeitssparende  Methoden  aus¬ 
geklügelt  werden  müssen,  um  das  Betriebsrad 
in  der  Landwirtschaft  in  Gang  zu  halten.  Schon 


der  ostpreußischen  Landwirtschaft  auch  in  ihrem 
Ursprung  der  Kräfte  für  die  bekannten  Höchst¬ 
leistungen  ausgelöst  haben.  Feinarbeit,  gestei¬ 
gert  bis  zur  höchsten  Qualitätsstufc,  kann 
immer  nur  von  einer  innerlich  gefestigten,  be¬ 
geisterungsfähigen  und  freien  Persönlichkeit 
verrichtet  werden.  Solche  Männer  aber  hatten 
wir  in  Ostpreußen  allerorts  in  großer  Zahl. 
Ihre  Ausstrahlung  ergab  eine  Breitenwirkung, 
die  auch  den  letzten  Knecht  auf  dem  Hofe 
packte  und  mit  seinen  Interessen  in  freier  Bin¬ 
dung  verpflichtete. 

Feines  Einfühlen  und  Sorge  um  Wachsen  und 
Gedeihen  einerseits,  grobes  Abverlanqen  und 
rücksichtsloses  Einsetzen  technischer  Hilfsmittel 
andererseits;  das  sind  zwar  bewußt  herausge¬ 
stellte  Gegensätze,  aber  sie  sind  auch  in  der 
Tat  vorhanden.  Klagen  über  Gefühlsroheit  der 
Kinder  und  Jugendlichen  werden  heute  immer 
lauter  und  es  wird  viel  darüber  geschrieben. 
Es  ist  Tatsache:  Der  Mensch  hat  heute  nicht 
mehr  den  engen  Kontakt  zu  den  sich  draußen 
abspielenden  natürlichen  Lebensvorqängen.  In 
unserer  Zeit  der  Eile  und  Hast  wird  der  tech¬ 
nischen  Organisation  eine  solche  Vorrangstel¬ 
lung  eingeräumt,  daß  die  Pfleqe  der  mensch¬ 
lichen  Gemeinschaft  zurücktritt.  Die  Zusammen¬ 
hänge  in  ihrer  Ursprünglichkeit  sehen,  die  Frage 
der  menschlichen  Betreuung  als  zeitgemäße 
Aufgabe  bewußt  herausstellen  und  die  geistige 
Heimat  des  heute  dem  landwirtschaftlichen  Be¬ 
ruf  zugetanen  Jungbauern  und  Landarbeiters  er¬ 
gründen,  das  etwa  dürfte  das  Gebot  der  Stunde 
sein. 

Würde,  Freiheit  und  menschliche  Partnerschaft 
als  verständnisvolle  Ansprüche  unserer  junqen 
Generation  können  auch  auf  dem  Lande  im 
praktischen  Vollzug  gesichert  werden,  wenn  wir 
allesamt  dazu  bereit  sind  und  uns  hin  und  wie¬ 
der  zu  einer  Inventur  der  eigenen  Persönlich¬ 
keitswerte  verstehen. 

Den  Gründen  nachgehen,  in  die  Tiefe  loten 
und  sich  an  dem  Probiem  entzünden,  das  gebie¬ 
tet  ebenso  die  Zeit. 

Luther  schrieb  auf  einen  seiner  letzten  Zettel: 
.Wir  sind  Bettler,  das  ist  wahr“.  Wie  die 
Mächte  dieser  Welt  das  Recht  auf  Besitz  und 
Eigentum  achten,  haben  die  Vertriebenen  hin¬ 
reichend  erfahren.  Es  gilt,  mutig  und  aufrichtig 
zu  prüfen,  ob  Menschen  unserer  Gemeinschaft 
in  ihrer  Einstellung  zueinander  ihre  Grundfesten 
in  einer  neuzeitlich  wahren  ethischen  Auffassung 
finden  können. 


Erwachsenenbildung  auf  dem  Lande 


Von  dem  geistigen  Umbruch  der  heutigen 
Zeit  ist  die  ländliche  Bevölkerung  besonders 
stark  betroffen.  Es  ist  hierfür  eine  ganze  Reihe 
von  Gründen  maßgebend,  die  anschließend  kurz 
skizziert  werden  sollen. 

1.  ln  den  letzten  Jahrzehnten  ist  an  Stelle 
der  gebundenen  Wirtschaftsform,  in  der  der 
Bauer  zum  größten  Teil  Selbstversorger  war, 
immer  mehr  die  Marktwirtschaft  getreten.  Der 
Bauer  ist  damit  von  dem  Markt,  der  seine  be¬ 
sonderen  Gesetzmäßigkeiten  hat,  abhängig  ge¬ 
worden. 

2.  Um  diesen  Gesetzmäßigkeiten  gerecht  zu 
werden,  muß  der  Bauer  es  lernen,  sich  der 
laufend  fortschreitenden  Erkenntnisse  der  Land¬ 
wirtschaftswissenschaft  zu  bedienen. 

3.  Um  die  auf  diese  Weise  gesteigerte  Pro¬ 
duktion  zu  bewältigen,  wird  die  Anwendung 
von  Maschinen  erforderlich.  Die  Mechanisierung 
setzt  ein. 

4.  Ein  weiteres  wichtiges  Moment  ist  die  ver¬ 
kehrsmäßige  Erschließung  auch  des  letzten  Dor¬ 
fes.  Die  früher  vorhandene  Trennung  zwischen 
Stadt  und  Land  ist  damit  hinfällig  geworden. 

5.  Dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  als,  durch 
die  Unterbringung  der  Heimatvertriebenen  und 
Flüchtlinge  auf  dem  Lande  gedingt,  viele  Städ¬ 
ter  in  Wohngemeinschaft  mit  den  Bauern  leben 
müssen. 

6.  Die  Größe  des  sich  vollziehenden  Um¬ 
bruchs  läßt  sich  aber  erst  ahnen,  wenn  man  die 
große  Zahl  der  von  ihren  Höfen  vertriebenen 
Flüchtlingsbauern  betrachtet 

7.  In  diesem  Zusammenhang  muß  auch  der 
Umstellung  der  Landwirtschaft  in  den  unter 


russischem  Einfluß  stehenden  Ländern  ein¬ 
schließlich  Ostdeutschland  gedacht  werden. 
Welche  Entwicklung  sich  dort  anbahnt,  kann 
man  heute  noch  nicht  übersehen. 

Aus  all  diesen  Gründen  lohnt  es  sich,  sich 
Gedanken  darüber  zu  machen,  wie  dieses  Pro¬ 
blem  einer  Lösung  zuqeführt  werden  kann. 

Wenn  man  die  letzten  Jahrzehnte  rück¬ 
schauend  betrachtet,  so  kann  man  festslellen, 
daß  in  verschiedener  Weise  versucht  worden 
ist.  mit  diesen  Problemen  fertigzuwerden. 

Zunächst  galt  die  Parole  .Wissen  ist  Macht“, 
und  dementsprechend  wurde  versucht,  jedem 
einzelnen  möglichst  viel  Wissen  zu  vermitteln. 
Der  Erfolg  dieses  Vorganges  war,  daß  sich  der 
Einzelne  auf  Grund  des  Erworbenen  und  für 
absolut  gehaltenen  Wissens  für  unantastbar 
hielt.  Je  begrenzter  dieses  Wissen  war,  um  so 
mehr  glaubte  man,  sich  gegen  jeden  Eingriff 
von  außen  wehren  zu  müssen.  Diese  Entwick¬ 
lung  führt  aber  notwendig  zu  Exzessen,  wie  sie 
am  kleinen  Beamten  am  deutlichsten  zu  er¬ 
kennen  sind,  der  seinen  kleinen  Gesichtskreis 
allein  für  maßgeblich  ansieht.  Hintergehung 
auf  der  einen  Seile  und  Gewaltanwendung  auf 
der  anderen  Seite  sind  die  unausbleiblichen 
Folgen  einer  solchen  Einstellung.  Und  beides 
sind  unableugenbare  Zeichen  unserer  Zeit. 

Ein  anderer  Weg,  das  Leben  des  Einzelnen 
zu  meistern,  führte  zu  den  verschiedenen  Zu¬ 
sammenschlüssen.  Wenn  man  in  materieller 
Hinsicht  hierdurch  Erfolge  erzielen  kann,  viele 
Pfennige  ergeben  einen  Haufen  Geld,  so  ist 
das  im  Geistigen  anders,  denn  tausend  Trottel 

Fortsetzung  nächste  Seite 
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heute  wäre  diese  Betriebsamkeit  in  großem  Um¬ 
fange  lahmgelegt,  wenn  nicht  die  Vertriebenen 
und  Flüchtlinge  hier  wären.  In  den  Notjahren 
der  Nachkriegszeit  waren  es  über  eine  Million 
Vertriebene,  welche  Saat  und  Ernte  ermöglich¬ 
ten  und  somit  eine  äußerst  wichtige  volkswirt¬ 
schaftliche  Aufgabe  erfüllten.  Es  wurden  damals 
in  der  Landwirtschaft  weit  mehr  familienfremde 
Arbeitskräfte  beschäftigt  als  vor  dem  Kriege. 
Mit  der  WiedeTerstarkunq  der  Wirtschaft  in 
Handel.  Industrie  und  Gewerbe  und  nach  Wie¬ 
derherstellung  der  Freizügigkeit  fand  jedoch 
dieser  Zustand  ein  plötzliches  Ende.  Jeder 
suchte  wieder  seine  eigene  Existenzgrundlage, 
die  er  oft  anderswo  unter  günstigeren  Bedin¬ 
gungen  fand,  als  an  dem  Platz,  an  den  ihn  das 
Schicksal  bisher  gebannt  hatte.  So  zog  auch 
der  noch  in  qutem  leistungsfähigem  Lebensalter 
stehende  Bauer  in  Wahrnehmung  seiner  eigen¬ 
sten  Lebensinteressen  —  und  mit  ihm  vornehm¬ 
lich  der  Jungbauer.  vielfach  zunächst  zöqernd. 
dann  aber  um  so  entschlossener  in  Scharen  hin¬ 
aus  um  sdiaffensfroh  und  voller  Unterneh¬ 
mungsdrang  überall  zuzupacken,  wo  sich  ihm 


eine  Chance  bot. 

Eine  große  Gelegenheit,  der  Landwirtschaft 
hervorragende  aufbauwillige  Kräfte  zu  erhalten, 
wurde  nicht  genutzt.  Die  Maßnahmen  zur  be¬ 
ruflichen  Eingliederung  setzten  nur  zögernd  ein 
und  wurden  überhaupt  erst  nach  Erscheinen  dos 
Flüchtlingssiedlungsgesetzes  vom  10.  8.  IJ49  in 
gewissen  Formen  wirksam  Die  Parole  .Zuruck 
zur  Landwirtschaft“,  welche  erst  mit  dem i  Bun- 
desverl  rieben  engesetz  vom  19.  5_  1953  nadt  Zu¬ 
teilung  von  Mitteln  eine  werbende  Kraft  erhielt. 

wurdp  zu  spät  ausgegeben. 

Doch  abgesehen  von  diesen  unabänderlichen 
Tatsachen  dürften  auch  noch  andere  ‘ie'er  ge¬ 
hende  Gründe  für  die  Abkehr  von  der  Land 
wirtschalt  maßgebend  SPin  Sehen  wir  einmal 
von  der  Haltung  des  auf  der  ostpreußischen 
Scholle  groß  gewordenen  Bauern,  der  seme 
Kraft  aus  dem  heimatlichen  Urguell  m.lbekom 
men  hat.  ab  und  suchen  wir  die  Frage  der  G 
boroenheit  und  geistigen  Heimat  des  heute 
darum  auf  dem  Lande  rinnenden  Menschen  zu 
beantworten  Geh»  nicht  die  Begeisterung  für 
den  landwirtschaftlichen  Beruf  vornehmlich  von 
dem  Sehen  und  Erkennen  um  die  Dinge  aes 
werdenden  und  gedeihenden  Lebens  aus.  Die 

dem  Ostpreußen  mit  Recht  nachgesagte  Tier- 

Sa  B«,.««. 
i  H;»hintprslehendpr  Leistung:  das  sind 
Begriffe,  die  nahe  zusammen  gehören  und  in 


Das  ostpreußische  Blut 
in  der  westfälischen  Schwarzbuntzucht 


verstorbenen  ökonomierat  Peitzmeier,  Lintel 
(Kreis  Wiedenbrück),  der  mehrere  Jahrzehnte 
Vorsitzender  der  Westfälischen  Herdbuch-Ge¬ 
sellschaft  qewesen  ist.  Den  alten  Ostpreußen 
dürfte  Okonomierat  Peitzmeier  von  den  Schauen 


Auszug  aus  einem  Vortrag 

gelegentlich  der  Generalversammlung  der  Ostpreußischen  Herdbuch -Gesellschaft 


der  DLG  und  den  Ausstellungen  in  Königsberg 
wie  Insterburg  bekannt  sein.  —  Da  der  gekaufte 
Bulle  gut  einschlug,  kamen  weitere  Käufer  aus 


Wenn  auch  ein  hoher  Prozentsatz  an  oslpreu- 
ßischen  Rindern  in  alle  Landesteile  Deutsch¬ 
lands,  in  andere  Staaten  Europas  und  sogar  nach 
Übersee  qing,  so  hat  doch  keine  Provinz  und 
kein  Land  seine  Rindviehzucht  so  systematisch 


auf  das  Blut  ostpreußiseher  Tiere  aufgebaut  wie 
Westfalen.  Die  nachzuweisenden  Anfänge  von 
Bullenkäufen  in  Ostpreußen  gehen  bereits  auf 
das  Jahr  1904  zurück.  Der  erste  Ankauf  erfolgte 
durch  den  bekannten,  leider  vor  zwei  Jahren 


dem  Kreise  Wiedenbrück  hinzu.  Einer  der  er¬ 
folgreichsten  Vererber  war  .Paladin“,  ein 
Quinzow-Sohn,  aus  der  Herde  Lorrek-Popelken. 
Nach  diesen  Erfolqen  mit  ostpreußischen  Bullen 
und  weiblichem  Material  im  Kreise  Wieden¬ 
brück  gingen  auch  Züchter  anderer  Kreise,  be¬ 


sonders  der  Kreise  Beckum  und  Soest  zu  einem 


Ankauf  von  ost preußischen  Tieren  über.  Aber 
auch  in  Ostwestfalen,  besonders  im  Kreis  Höx¬ 
ter,  hatte  sich  schon  frühzeitiq  ein  Zuchtzentrum 
ostpreußischen  Blutes  gebildet,  das  immer  grö¬ 
ßere  Kreise  zog.  Die  Hauptzüchter  im  Kreis 
Höxter,  die  ihre  Herden  ganz  auf  ostpreußi¬ 
scher  Unterlage  aufbauten,  waren  der  heute 
noch  züchterisch  sehr  tätige  Freiherr  von  Karne- 
Breitenhaupt  und  der  bereits  verstorbene  Frei¬ 
herr  v.  d,  Borch-Holzhausen. 

Es  würde  zu  weit  führen,  alle  nach  Westfalen 
gekauften  Bullen  aufzuführen.  Es  sind  Nach¬ 
kommen  von  Winter,  Junker,  Quinzow,  Anton, 
Edler  Aqnat,  Mozart  usw.  zur  Zucht  verwandt 
worden.  Wie  sich  das  ostpreußische  Blut  be¬ 
währt  hat  und  heute  noch  zur-  Geltunq  kommt, 
zeigen  die  Bilder  des  Sieqerbullen  .Zuban"  der 
Westfalenschau  1954  und  das  Bild  der  Ia-Preis- 
trägerin  .Talia*.  Zuban  geht  väterlicherseits  in 
seinem  Mutterstamm  auf  die  Nelusko-Fcldmar- 
schall-Linie  zurück,  während  sein  Großvater 
mütterlicherseits  der  Winter-Junker-Prinz-Win- 
terkönig-Linie  angehört,  also  der  Linie,  aus  der 
auch  die  bewährten  ostpreußischen  Vererber 
Mozart  (Mathildenhof)  und  Agnat  (Kobbel- 
bude)  stammte.  —  Talia  ist  eine  Großenkelin 
der  Kuh  Tarantel,  die  vor  dem  Kriege  auf  einer 


Auktion  in  Königsberg  anqekauft  wurde  und 
.Talia'  (!)  159741,  geb.  6.  12.  1947  Foto:  Dr.  Knopff  die  einen  wertvollen  Mutterstamm  in  Westfalen 


Vater-  Golf  21124;  Mutter:  Tarantel  II  132607  RL  8.  J.  —  Leistung  im  dreijährigen  Durch¬ 
schnitt:  5074  Kilogramm  Milch  mit  427  Prozent  Fett  =  214  Kilogramm  Milchjett  —  Höchst¬ 
leistung  1953-  53 90  Kilogramm  Milch  mit  4,36  Prozent  Fett  —  234  Kilogramm  Milchlelt. 
Züchter  und  Besitzer:  Gerh.  Stöver,  Reelsen  (Höxter) 


begründet  hat.  Tarantel  stammt  von  dem  Bullen 
Zöllner  101  449  und  der  Kuh  Luna  316  968  und 
ist  von  Reimer,  Adl.  Dopsattcl,  qezüchtet. 

Dr.  Knopff 
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Der  deutsche  Tieflaufstall 


ergeben  noch  lang«  keine  Persönlichkeit,  ge- 
scnweige  denn  einen  Professor. 

Danach  scheint  es  festzustehen,  daß  die  ein¬ 
gangs  geschilderte  Situation  auf  dem  Lande 
weder  durch  Anhäufung  von  Wissen,  noch 
durch  Zusammenschlüsse,  noch  durch  Restaura¬ 
tion  eines  verflossenen  Zustandes  überwunden 
werden  kann  Wenn  man  mit  den  eingangs 
geschilderten  Problemen  fertigwerden  will,  muß 
man  vielmehr  ganz  andere  Voraussetzungen 
erfüllen.  Vor  allem  muß  man  sich  mit  den  sich 
laufend  ändernden  Gegebenheiten  auseinander¬ 
setzen  können,  man  muß  denken  und  urteilen 
können.  Dazu  gehört  auch  eine  laufende, 
gründliche  Auseinandersetzung  mit  den  Din¬ 
gen,  wobei  man  jedes  Problem  in  seiner  gan¬ 
zen  Tragweite  erfassen  muß. 

Hierfür  sind  aber  zwei  grundlegende  Voraus¬ 
setzungen  erforderlich: 

1.  Man  muß  von  der  Umwelt  unabhängig, 
frei  sein  und  einen  festen  inneren  Halt  haben, 
der  nur  in  der  tiefsten  Glaubensverbundenheit 
zu  finden  ist. 

2.  Man  muß  den  Weg  zu  dem  Du,  zu  der 
Anerkennung  der  Nachbarn  gefunden  haben. 
Denn  erst  die  Auseinandersetzung  mit  anderen 
bringt  den  geistigen  Fortschritt.  Diese  Ausein¬ 
andersetzung  wird  aller  nur  auf  der  Grundlage 
fruchtbar,  die  uns  der  menschlichste  aller  Men¬ 
schen,  „Jesus  Christus“,  in  seiner  Größe  ge¬ 
zeigt  hat. 

3.  Wenn  inan  auf  dieser  Grundlage  steht  und 
das  Leben  in  seiner  ganzen  Breite  und  Tiefe 
zu  erfassen  sucht,  dann  wird  sich  eines  Tages 
auch  wieder  eine  geprägte  Form  des  ländlichen 
Lebens  herausbilden.  Über  das  Wesen  dieser 
Form  können  wir  heute  noch  keine  bindende 
Aussage  machen.  Fest  steht  nur  eines,  daß  nur 
der  Glaube,  im  christlichen  Sinne  verstanden, 
die  inneren  Kräfte  freimachen  kann,  um  diese 
Aufgabe  zu  erfüllen. 

Es  fragt  sich  daher,  wie  es  möglich  sein  wird, 
Erwachsenenbildung  in  diesem  Sinne  zu  betrei¬ 
ben.  Es  sei  daher  auf  die  bestehenden  Mög¬ 
lichkeiten  näher  eingegangen. 

Zunächst  muß  hier  betont  werden,  daß  eine 
Serie  von  Einzelvorträgen  von  fremden  Gast- 
Tednern  gehalten,  keinen  befriedigenden  Fort¬ 
schritt  in  dem  geforderten  Sinne  bringt.  Dieses 
ist  besonders  dann  der  Fall,  wenn  diese  Gast¬ 
redner  ihre  Meinung  den  Zuhörern  einimpfen 
wollen,  als  ob  es  sich  um  Unendlichkeitswerte 
handele.  Das  fühTt  leicht  zu  einer  Verflachung. 

Wenn  unreife  Jugendliche  Arbeitsgemein¬ 
schaften  leiten,  dann  kommt  es  leicht  dazu,  daß 
Vorurteile  weitergegeben  werden.  So  urteilte 
unlängst  ein  neunzehnjähriges  Mädchen  über 
die  recht  gute  Zeitschrift  „Das  junge  Dorf": 
„Unser  Gruppenführer  hat  gesagt,  das  liest 
man  nicht,  das  ist  von  der  evangelischen  Ju¬ 
gend!" 

Wir  halten  daher  für  jede  Erwachsenenbil¬ 
dung  auf  dem  Lande  einen  ortsgebundenen, 
tragenden  Kreis  für  erforderlich.  Dieser  Kreis 
hat  auf  Grund  der  örtlichen  Verhältnisse  die 
Grundlagen  für  die  Bildungsarbeit  zu  erar¬ 
beiten, 

Einige  Grundsätze  für  die  Erwachsenen¬ 
bildung  auf  dem  Lande  haben  sich  in  den  ver¬ 
flossenen  drei  Jahren  bereits  ergeben,  die  daher 
anschließend  dargelegt  seien: 

Eine  wichtige  Voraussetzung  für  jede  Er¬ 
wachsenenbildung  ist  die  Gleichstellung  von 
Schüler  und  Lehrkraft. 

Eine  weitere  Grundlage  ist  die  Freiheit  der 
Darbietung,  die  den  örtlichen  und  persönlichen 
Verhältnissen  angepaßt  sein  soll. 

Ziel  jeder  Bildungsarbeit  muß  die  persönliche 
Entscheidung  jedes  einzelnen  Schülers  sein. 

Dies  Ziel  kann  aber  nur  erreicht  werden, 
wenn  der  Schüler  von  seinem  persönlichen  Er¬ 
leben  ausgehend  von  den  verschiedensten  Sei¬ 
ten  an  die  Probleme  herangeführt  wird. 

Von  diesen  Voraussetzungen  ausgehend 
wurden  in  den  drei  letzten  Jahren  in  verschie¬ 
denen  Gemeinden  des  Kreises  Wesermünde  an 
verschiedenen  Orten  Lehrgänge  durchgeführt. 
Getragen  wurden  diese  Lehrgänge  von  einem 
kleinen  Kreis  von  Bauern,  Lehrern,  Pastoren, 
Wirtschaftsberatern  usw. 

Als  Beispiel  sei  hier  der  Plan  eines  Lehr¬ 
ganges  für  Männer  aus  dem  Jahr  1953/54  wie- 
dergegeben,  der  sich  über  14  Abende  eTStreckte, 
die  über  den  ganzen  Winter  verteilt  waren.  Das 
Gesamtthema  dieses  Lehrganges  hieß:  „Mensch 
und  Maschine*. 

Es  wurden  im  einzelnen  folgende  Einzel¬ 
themen  behandelt: 

Die  Stimme  des  Motors  (Motorenkunde). 

3  Abende. 

Arbeitsverfahren  und  Maschinenanwendung. 
3  Abende. 

Maschine  und  Betriebsorganisation. 

3  Abende. 

Am  Steuer  oder  unter  den  Rädern  (mensch¬ 
liche  Seite).  3  Abende. 

Dazu  kamen  noch  zwei  Sonderveranstaltun- 
gen.  An  einem  Abend  kamen  Referent  und 
Referentin  des  Landjugendberatungsdienstes 
der  Landwirtschaftskammer  zum  Wort,  An 
einem  anderen  Abend  kam  der  Leiter  der 
Heimvolkshochschule  Loccum  zu  Besuch  und 
sprach  über  das  Thema:  Christus  auf  dem 
Bauernhof. 

Es  muß  hier  nochmals  hervorgehoben  werden, 
daß  alle  Abende  in  einem  inneren  Zusammen¬ 
hang  standen. 

Als  wesentliches  Ergebnis  dieses  Lehrganges 
cann  herausgestellt  werden,  daß  die  Maschine 
auf  dem  Bauernhof  nicht  zur  Vermassung  führt, 
sondern  im  Gegensatz  zur  Fabrik  hohe  Anfor- 
lerungen  an  das  Können  des  Einzelnen  stellt. 
Nur  wer  Herr  über  die  Maschine  bleibt,  wird 
mit  ihr  fertig  werden. 

Anschließend  seien  noch  die  technischen  Be¬ 
sonderheiten  dieses  Lehrganges  erläutert: 

Der  gleiche  Lehrgang  gelangte  an  vier  ver¬ 
schiedenen  Orten  zur  Durchführung. 

Als  Räume  wurden,  soweit  vorhanden,  Ju¬ 
gendheime  benul7.t,  sonst  fand  der  Lehrgang  in 
einer  Schulklasse  statt.  Wöchentlich  wurde  in 
federn  Dorf  ein  Abend  abgehalten.  Die  Teil- 
nehmetzahl  schwankte  zwischen  12  und  25  Teil¬ 
nehmern.  Teilnehmer  waren  Jungbauern  und 


Wenn  ahnungslose  Menschen  sagen,  man 
brauche  nur  eine  Wand  des  Stalles  einzuschla¬ 
gen,  so  wäre  auch  im  altgewohnten  Kettenstall 
alles  für  das  Wohlbefinden  der  Tiere  geschehen, 
dann  sind  diese  Menschen  im  Irrtum.  Ketten¬ 
stall  bleibt  Kettenstall!  —  ob  mit  vier  oder  drei 
Wänden.  Dieser  sogenannte  Kaltstall  ist  im  Som¬ 
mer  ein  Heißstall.  Die  Hitze  des  Sommers,  wie 
die  Kälte  des  Winters  quält  die  strenggefessel¬ 
ten  Tiere.  Nur  im  Laufstall  bringt  das  Fortlas¬ 
sen  der  vierten  Wand  den  gewünschten  Vorteil. 

ln  einem  haben  die  Verfechter  des  Kaltstalles 
recht:  Gute  trockene  Luft  ist  eine  unbedingte 
Notwendigkeit  für  Gesundheit  und  Wohlbefin¬ 
den  von  Tier  und  Mensch.  Hierzu  gehört  außer¬ 
dem  Freiheit,  Sauberkeit,  ein  weiches  Lager  und 
Frieden,  besonders  Ruhe  während  der  Mahlzeit. 

Wie  sieht  es  jedoch  im  Kettenstall  aus?  Der 
Mensch  versetze  sich  doch  einmal  in  den  Zustand 
der  Kuh.  Kurz  gefesselt  am  Hals,  über  dem  Rük- 
ken  der  gefürchtete  Draht  mit  vierzigtausend 
Volt,  der  heute  wie  der  Kurzstand  allgemein 
empfohlen  wird. 

Die  Kuh  steht  auf  hartem,  wenig  gestreuten 
Boden,  und,  um  die  Unbequemlichkeit  zu  voll¬ 
enden,  steht  sie  mit  unter  den  Leib  gezogenen 
Beinen.  Niemals  kann  sie  sidi  wohlig  strecken, 
oder  —  auch  dies  habe  ich  bei  größeren  Kühen 
häufig  gesehen  —  sie  reckt  sich  aus  ihren  Fes¬ 
seln  so  lang,  daß  sie  mit  den  Hinterfüßen  in  der 
Kotrinne  steht.  Der  eine  wie  der  andere  Stand  ist 
für  die  Kuh  eine  Pein.  Ebenso  grausam  ist  die 
Tierquälerei  des  Kurzstandes  für  die  liegende 
Kuh.  Welcher  Mensch  wollte  wohl  ein  Bett 
loben,  das  zu  hart,  im  Winter  kalt  und  feucht, 
und  immer  zu  kurz  ist.  Das  Hinterteil  der  Kuh 
mit  der  Scheide  ragt  oft  über  die  Kante  des 
Standes  hinweg  ohne  genügenden  Halt.  Früh¬ 
geburten  und  Scheidenvorfall  werden  durch  diese 
Lage  begünstigt.  Auch  das  Aufstehen  ist  schwie¬ 
rig,  denn  die  Kuh  hat  keinen  Platz  und  die  starre 
Fessel  zerrt  an  ihrem  Hals.  So  ist  es  erklärlich, 
daß  sie  der  liegenden  Nachbarin  zuweilen  auf 
das  Euter  tritt.  So  entstehen  oft  die  vielen  Euter¬ 
schäden  im  Kurzstand. 

Wenn  Futter  geschüttet  wird,  muß  die  Kuh 
schnell  fressen,  damit  die  Nachbarin  ihr  nicht 
zuvorkoramt.  Verdauungsstörungen  und  das 
Mitschlingen  von  Draht,  Holz,  Nägeln  und  ande¬ 
ren  Fremdkörpern  sind  die  Folqe. 

Im  deutschen  Tieflaufstall  gibt  es  nichts  von 
dieser  Quälerei!  Sommer  und  Winter  befinden 
sich  die  Tiere  im  gemäßigten  Klima.  Das  Vieh 
wandert  auf  weichem  Boden,  wie  auf  der  Wiese 
und  beim  Liegen  wird  das  empfindliche  Euter 
stets  warm  gehalten  und  geschützt. 


Das  Bundesvertriebenengesetz  wurde  am 
25.  März  1953  vom  Bundestag  verabschiedet. 
Nachdem  der  Bundesrat  am  24,  April  1953  zuqe- 
stimmt  hatte,  trat  das  Gesetz  am  5.  Juni  1953  in 
Kraft. 

Im  Dritten  Abschnitt,  Zweiter  Teil  (§5  35 — 67 
BVFG)  dieses  damit  geschaffenen  Gesetzeswer¬ 
kes  finden  sich  die  Bestimmungen,  die  nun¬ 
mehr  die  Grundlage  für  die  Eingliederung  der 
vertriebenen  Bauern  und  Landwirte  bilden  Die¬ 
ser  Teil  des  Bundesvertriebenenqesetzes  (BVFG) 
ersetzt  bzw.  erqänzt  und  erweitert  das  durch 
den  Wirtschaftsrat  beschlossene  Flüchtlinqssied- 
lungsgesetz  (FlüSG)  vom  10.  8.  1949.  Die  Begren¬ 
zung  der  Darlehen  und  Beihilfen  sowohl  für  die 
Neusiedlung  als  auch  für  die  Übernahme  beste¬ 
hender  landwirtschaftlicher  Betriebe  wurde  von 
5000  DM  auf  insgesamt  20  000  DM  erhöht.  Da¬ 
neben  können  von  Lastenausqleichsberechtigten 
(in  erster  Linie  Vertriebene,  Sowjelzonenflücht- 
linge  nur  aus  dem  Härtefonds)  Aufbaudarlehen 
für  die  Landwirtschaft  aus  Mitteln  des  Aus- 
qleichsfonds  bis  zur  Höhe  von  35  000  DM  in 
Anspruch  genommen  werden.  Auch  kann  der 
Bund  bis  zu  2500  DM  Zuschüsse  gewähren  je 
Hektar  zu  kultivierender  oder  zu  rodender 
Fläche,  sofern  darauf  die  Ansetzung  von  Ver¬ 
triebenen  und  Sowjetzonenflüchtlinqen  gewähr¬ 
leistet  ist.  Die  bedeutsamste  Erweiterung  ist 
aber  die  vom  Bundestag  beschlossene  Verpflich¬ 
tung  des  Bundes,  in  den  nächsten  fünf  Jahren 
aus  Mitteln  des  Bundeshaushaltes  jährlich 
100  Millionen  DM  zur  Finanzierung  von  jährlich 
aufzustellenden  Siedlunqsnroqrammen  bereitzu¬ 
stellen.  Daneben  werden  für  die  gleiche  Zei! 
weitere  100  Millionen  vom  Lastenausqleichs- 
fonds  darlehnsweise  den  Ländern  zur  verstärk¬ 
ten  Finanzierung  der  Eingliederungsmaßnahmen 
zur  Verfügung  zu  stellen  sein. 

Ein  bäuerlicher  Mensch  tut  sich  oft  schwer  in 
neuer  fremder  Umgebung.  Es  ist  für  ihn  nicht 


Handwerker  im  Alter  von  18  bis  35  Jahren. 
Auffällig  war,  daß  viele  Teilnehmer  Absolven¬ 
ten  von  Landwirtschaftsschulen  waren.  Hervor¬ 
gehoben  muß  noch  werden,  daß  die  Teilnahme 
an  den  Lehrgängen  freiwillig  war.  Außer  einer 
schriftlichen  Einladung  zu  Beginn  der  Lehrgänge 
erfolgte  keine  weitere  Werbung. 

Die  Zahl  der  durchgeführten  Lehrgänge 
wurde  durch  die  vorhandenen  Lehrkräfte  be¬ 
grenzt.  Es  hat  sich  als  unzweckmäßig  erwiesen, 
eine  Lehrkraft  mehr  als  einmal  in  der  Woche 
in  Anspruch  zu  nehmen. 

Ein  besonderes  Kapitel  stellt  die  Finanzie¬ 
rung  der  Lehrgänge  dar.  Unkosten  entstehen 
für  Vor-  und  Verwaltungsarbeiten,  für  Saal¬ 
miete  und  Heizung  und  für  Entschädigung  der 
Lehrkräfte.  Diese  Unkosten  können  abgedeckt 
werden:  durch  Beiträge  der  Teilnehmer  (in  un¬ 
serem  Falle  wurden  5  DM  erhoben  und  gerne 


Das  Futter  liegt  in  der  Krippe  und  in  den  Fut¬ 
terspendern  Tag  und  Nacht  bereit,  genau  wie 
auf  der  freien  Weide.  Der  Zwang,  die  Ursache 
von  Unruhe  und  Stoßen,  ist  nicht  vorhanden.  Der 
vierjährige  Versuch  der  Universität  Wisconsin 
in  USA  brachte  24  dauernde  Schaden  im  Ketten¬ 
stall  gegen  nur  einen  im  amerikanischen  Kalt¬ 
stall.  Wenn  das  Wohlbefinden  der  Kühe  hier 
mindestens  um  240  Prozent  besser  ist  als  im 
Kettenstall,  so  dürfte  der  deutsche  Tieflaufstall 
eine  Überlegenheit  von  etwa  500  Prozent  auf¬ 
weisen,  denn  nur  in  ihm  ist  es  möglich,  den  Tie¬ 
ren  alles  für  ihr  Wohlbefinden  zu  geben. 

Die  Südseite  des  Stalles  ist  offen  und  das  Ge¬ 
bäude  wird  dort  nur  von  Pfeilern  getragen.  Hier 
können  die  Kühe  ganz  nach  Wunsch  sich  mehr 
oder  weniger  den  Sonnenstrahlen  aussetzen, 
oder  den  Schatten  aufsuchen.  Will  eine  Kuh 
mehr  Warme  und  Schutz  vor  Winden  in  einer 
kalten  Nacht,  findet  sie  an  der  von  Mauern  um¬ 
gebenen  Nordseite  ein  entsprechendes  Lager. 
Keinerlei  Schmutz,  Zwang  oder  Fessel  stört  den 
Frieden  der  Kuh  und  die  allerbeste  Luft  fördert 
ihre  Gesundheit,  denn  in  der  warmen  Jahres¬ 
zeit  sind  die  Türen  der  beiden  großen  Luken  im 
Osten  und  Westen  der  Nordwand  des  Stalles 
weit  geöffnet  und  bringen  einen  kühlenden 
Durchzug  zu  der  vollkommen  offenen  Südseite 
des  Stalles. 

Wenn  aber  an  heißen  Sommertagen  eine  drük- 
kende  Schwüle  den  Durchzug  nicht  aufkommen 
läßt,  wird  dieser  nach  der  oben  beschriebenen 
Art  von  einem  starken  Gebläse  ausgeführt,  das 
aus  der  östlichen  Nordwand,  also  aus  ewiqem 
Schatten  einen  kräftigen  Luftstrahl  in  den  Stall 
bläst. 

Im  westlichen  Teile  des  Stalles  liegt  an  der 
Nordwand  das  Bad.  Den  ganzen  Sommer  hin¬ 
durch  plätschert  ein  die  Luft  abkühlender  erfri¬ 
schender  Regen  von  der  Decke  herab  in  das  Bad, 
das  dauernd  die  gleiche  Menge  Wasser  ablau¬ 
fen  läßt.  Von  der  Mitte  des  Bades,  der  tiefsten 
Stelle,  führt  ein  mit  einem  Rost  bedeckter  Gra¬ 
ben  in  die  Nordwestecke  durch  das  Mauerwerk 
hindurch,  um  hinter  dem  Stall  in  einem  so¬ 
genannten  Mönch  zu  enden.  Dieser  hebt  selbst¬ 
tätig  das  schmutzige  Wasser  zum  Abfluß.  Auf 
diese  Weise  bietet  der  deutsche  Tiöflaufstall  den 
Tieren  an  heißen  Tagen  ganz  nach  Wunsch  im 
Westen  ein  kühles  sauberes  Bad  mit  oder  ohne 
rauschendem  Regen  und  im  Osten  frische  Luft, 
einen  kräftigen  Sturm  oder  ein  sanftes  Säuseln, 
je  nachdem  das  Tier  in  die  Mitte  oder  an  die 
Seite  des  Strahles  geht. 

Wenn  der  amerikanische  Stall  beweist,  daß 
20  Grad  Kälte  sich  nicht  so  schädlich  auswirken 


leicht,  die  Verhältnisse  über  seine  engste  neue 
Umgebunq  hinaus  zu  beurteilen.  Oft  gibt  cs  für 
ihn  in  nächster  Umqebung  keine  Gelegenheit, 
wieder  in  der  Landwirtschaft  Fuß  zu  fassen.  In 
anderen  Geqenden  aber  sind  die  Einqliede- 
runqsmöqlichkeiten  vielfältiger.  Wer  es  wirklich 
ernstlich  vorhat  —  auch  unter  Opfern  und  An¬ 
fangsschwierigkeiten  —  seinem  Beruf  treu  zu 
bleiben,  der  wird  unverzagt  suchen  müssen. 
Auch  die  Tatsache  vergeblicher  Bemühungen 
und  „schlechte  Erfahrungen“  werden  ihn  nicht 
davon  abhalten.  Diesen  landsuchenden  Vertrie¬ 
benen  sollen  die  folgenden  Erläuterungen  und 
Beispiele  Anregungen  qeben  zu  vielleicht  bisher 
nicht  gesehenen  Wegen  der  Eingliederung. 

1.  Pachtunq  eines  Hofes,  dessen  Eigentümer  ihn 
nicht  mehr  selbst  bewirtschaften  können 

(Beispiel)  Eigentümer  des  Hofes  ist  ein  älteres 
Ehepaar,  dessen  lediqer  Sohn  (Hoferbe)  gefallen 
ist.  Die  einziqe  Tochter  ist  mit  einem  Nichtland¬ 
wirt  verheiratet.  Da  dem  alten  Ehepaar  die  Ar¬ 
beit  zu  schwer  wird  und  ausreichende  Arbeits¬ 
kräfte  nicht  zur  Verfügung  stehen,  entschließt 
sich  dieses  zur  Verpachtung  an  einen  Heimat¬ 
vertriebenen.  Es  ist  geplant,  daß  eine  Enkelin 
der  Verpächter  die  jetzt  12  Jahre  alt  ist,  den 
Hof  einmal  zu  Eiqentum  erhalten  soll.  Der 
Heimatvertriebene  kann  also  vorerst  nicht  da¬ 
mit  rechnen,  den  auf  mindestens  12  Jahre  zu 
pachtenden  Hof  käuflich  zu  erwerben.  Aber  er 
kann  sich  im  Laufe  der  Jahre  eigenes  Inventar 
anschaffen  und  somit  die  Voraussetzungen  für 
den  späteren  Erwerb  eines  eigenen  Hofs  schaf¬ 
fen  oder  seinen  alten  Hof  in  der  früheren  Hei¬ 
mat  wieder  aufbauen. 

2.  Käuflicher  Erwerh  von  landwirtschaftlichen 
Grundstücken  und  Wohn-  und  Wirtschaftsge¬ 
bäuden 

(Beispiel)  Der  Landabgeber  ist  eine  Erbenge¬ 
meinschaft  und  besitzt  einen  auslaufendcn  Hol 


bezahlt),  durch  Spenden,  durch  Beihilfen,  die 
von  seiten  der  Länder  für  die  Erwachsenen¬ 
bildung  ausgeschüttet  werden. 

Diese  technischen  Angaben  mögen  zunächst 
genügen,  um  die  vorhandenen  Ansatzpunkte 
aufzuzeigen. 

Zum  Beschluß  sei  nur  noch  zusammenfassend 
hervorgehoben,  daß  es  darum  geht,  eine  sich 
auf  dem  Lande  anbahnende  geistige  Entwick¬ 
lung  nach  Möglichkeit  voranzutreiben.  Dabei 
ist  nur  die  Marschrichtung  aber  nicht  das 
Endziel  bekannt.  Diese  Marschrichtung  führt 
über  die  freie  Persönlichkeit  zu  einer  neuen 
Form  der  Gemeinsamkeit.  Aus  dieser  Gemein¬ 
samkeit  wird  sich  mit  der  Zeit  die  neue  Ge¬ 
meinde  bilden.  Und  hieraus  mag  sich  eines 
Tages  eine  feste  Grundlage  für  ein  geschlos¬ 
senes  Deutschland  ergeben. 

Dr.  Friedrich  Brandsch 


wie  Kette  und  schlechte  Luft,  so  sagt  dieser  \  or- 
gleich  jedoch  nichts  dagegen,  daß  Kalle  schädlich 
ist,  und  daß  das  Vieh,  das  vor  Kalte  geschützt 
wird,  nicht  noch  bessere  Leistungen  zeigt.  Nicht 
ohne  Grund  tragen  in  manchen  Gegenden  die 
Kühe  wasserdichte  Decken  auf  der  Weide 
zum  Schutz  gegen  Tau,  Regen  und  Frost. 

Die  Decke  stört  jedoch  die  Ausdünstung  und 
Atmung  der  Haut.  Diese  braucht  außer  Sonne 
auch  im  Winter  6ehr  viel  frische  Luft.  Ganz 
besonders  wichtig  ist  dieses  bei  einem  Tier,  das 
große  Mengen  Futter  in  Heisch,  VI i Ich  und  Mist 
umwandeln  muß.  Im  Laufslall  kann  man  statt 
der  störenden  Decke  Infrarote  Strahlen  ver¬ 
wenden.  Sonnenstrahlen  konnte  man  sagen, 
denn  die  IR-Strahlen  bilden  den  Teil  der  Son- 
ii  ‘hlen,  die  Wärme  auf  den  Körpern  erzeu¬ 
gen.  Die  Ultravioletten  Strahlen  werden  schon 
von  der  äußersten  Haarschicht  des  Körpers  auf- 
gefangen  und  zurückgehalten,  während  die 
infraroten  Strahlen  bis  zu  10  cm  das  lebende 
Gewebe  durchdringen  und  in  Äußeren  wir  iin 
Inneren  erwärmen.  Ein  weiterer  Vorteil  der 
Wärmeübertragung  durch  Strahlen  besteht  in 
der  Eigenschaft  der  Infrarot-Heizung,  die  Luit 
nicht  zu  erwärmen.  Die  IR-Strahlung  durch¬ 
dringt  die  Luit  ohne  den  geringsten  Verlust, 
dagegen  erwärmt  jede  andere  Heizung  zuerst 
und  zum  qrößten  Teil  die  Luft.  Danach  erst 
wird  die  Luttwärme  auf  den  Körper  übertragen. 
Die  Erwärmung  der  Luit  ist  jedoch  eine  große 
Verschwendung,  die  nicht  nur  nutzlos,  sondern 
sogar  schädlich  ist,  weil  die  Tiete  in  kühler 
Luft  tiefer  atmen,  mehr  Saucrstolf  in  Lungen 
und  Haut  aufnehmen  und  dadurch  zu  größerer 
Freßlusl  und  lebhafterem  Stoffwechsel  an¬ 
geregt  werden.  Bedingung  für  Wohlbefinden, 
Gesundheit  und  große  Leistungen  in  kalter  Luit 
ist,  daß  jedem  Tier  zu  jeder  Zeit  die  Möglich¬ 
keit  geboten  wird,  seinen  Körper  mit  Wärme 
voll  aulzuladen,  wenn  es  danach  Verlangen  hat. 
Da  dieses  bei  jedem  Tier  und  jeder  Stunde  ver¬ 
schieden  ist,  und  gerade  der  dauernde  Wechsel 
einen  gesundheitfördernden  Reiz  ausübt,  er¬ 
füllt  einzig  der  Dtsdi-T:efl-Sta  diese  wohl¬ 
berechtigten  Wünsche  unserer  Tiere,  besonders 
dann,  wenn  man  die  Inlrarol-Heizung  anwen¬ 
det.  Das  höchste  Maß  von  Gesundheit  und 
Wohlbefinden  bringt  also  nur  der  deutsche 
Tieflaufstall. 

Sdrrödcr-Stranz, 

Niederwinden  (Baden)  üb.  Freiburg  Brsg. 

A  n  m.  der  Red.:  Die  vorstehenden  Aus¬ 
führungen  sollen  die  Grundlagen  für  eine  sich 
anschließende  Diskussion  bilden.  Stellungnah¬ 
men  aus  dem  Leserkreis  sind  sehr  erwünscht. 


mit  einer  Vielzahl  von  Einzelgrundstückcn. 
Mehr  und  mehr  hat  sich  die  Währung  stalili- 
siert.  Der  Aufbau  in  der  gewerblichen  Wirt¬ 
schaft  schreitet  lort.  Manche  der  Erben  möchten 
ihren  Erbanteil  ausgezahlt  erhallen,  um  in  der 
Stadt  ihre  eigene  Wohnung  oder  die  notwen¬ 
digen  Maschinen  finanzieren  zu  können.  Die 
Ländereien  solcher  Erbengemeinsdialt  sind 
nicht  immer  aufs  Beste  bewirtschaftet,  die  Hol- 
gebaude  vernachlässigt.  Auch  aus  erzeugungs- 
poiitischen  Gründen  emptiehlt  sich  eine  inten¬ 
sivere  Bewirtschaftung  und  Zttsummenlassung 
zu  einem  leistungsfähigen  landwirtschaftlichen 
Betrieb,  ln  solchen  Fallen  kann  die  für  dieses 
Gebiet  zuständige  Siedlungsgosellschall  ver¬ 
suchen,  mit  der  Erbengemeinsdialt  zu  einem 
Kaulabschluß  zu  kommen,  der  für  den  Verrie¬ 
benen  getätigt  werden  muß.  Für  den  Vertriebe¬ 
nen  kommt  es  in  einem  soldien  Fall  auf  eine 
ausreichende  Finanzierung  zur  Anschaffung  des 
erforderlichen  Inventars  zur  tibei bruckung  der 
schweren  Anlaufzeit  und  zur  Belegung  des 
Kaufpreises  an. 

3.  Kauf  ln  Verbindung  mil  Pacht 

In  vielen  Gegenden  lassen  sich  durch  die 
Verbindung  von  Kauf  mit  ergänzender  Zupach¬ 
tung  von  Land  neue  lebensfähige  landwirt¬ 
schaftliche  Betriebe  bilden  [Zupachlbc- triebe). 
Auf  die  unter  1,  und  2  dadurch  s  ch  bietenden 
Eingliederungsmöglichkeiten,  die  auch  mit  den 
erwähnten  Vergünstigungen  und  Finanzic- 
rungshllfen  gefördert  werden  können,  soll  hier 
besonders  hingewiesen  werden.  Dieser  Weg 
bietet  in  den  meisten  Fällen  Enlwicklungsmög- 
lichkeiten  insbesondere  in  Geqenden,  die  im 
Einzugbereich  der  Industrie  liegen  (Landflucht). 
Dort  bieten  sich  da  und  dort  Anpachtgelegen- 
heiten  solcher  Ländereien,  die  von  Ihren  Eigen¬ 
tümern  nicht  mehr  bewirtschaftet  werden  kön¬ 
nen,  bzw  ln  der  Gefahr  stehen,  vernachlässigt 
zu  werden 

Fortsetzung  folgt 


Langsamer  Verlaut  der  Karlotfelernle  und 
Herbslaussaaten  in  den  deutschen  Ostgebieten 

Immer  wieder  werden  in  der  polnischen 
Presse  Klagen  über  starke  Verzögerungen  der 
Kartoffelernte  und  der  Herbstbestellung  der 
Felder  in  den  unter  polnischer  Verwaltung  ste¬ 
henden  deutschen  Ostgebieten  laut.  Wahrend 
in  den  polnischen  Woiwodschaften  wie  Krakau, 
Warschau  und  Lodz  die  Kartoffelernle  Ende 
Oktober  nahezu  beendet  war,  war  man  zu  die¬ 
sem  Zeitpunkt  mit  der  Feldvorbereitung  tur  den 
Winter  insbesondere  in  Pommern,  Nioderschlo- 
sien,  West-  und  Ostpreußen  noch  staik  im  Rück¬ 
stand.  So  waren  aut  dem  Staatsgut  Lyck  bis 
zum  28.  Oktober  noch  nicht  einmal  300  Hektar 
Land  bearbeitet.  Als  Beispiel,  wie  auf  den  Kol¬ 
chosen  die  Kartolielernte  riurchqclührt  wurde, 
mag  die  Kolchose  Fließdorf  dienen,  wo  ganze 
Büsche  von  Kartoffelstauden  auf  den  Feldern 
zurückgeblieben  sind.  Es  sei  somil  nicht  ver¬ 
wunderlich,  schreibt  die  Warschauer  Zeitung 
Trvbuna  Ltidu,  daß  in  dieser  Gegend  die  Kar¬ 
toffelernte  kaum  55  his  65  Zentner  pro  Hektar 
erqeben  hat. 

Quelle:  Trybuna  Ludu,  vom  31.  10.  1954 


Die  Eingliederung 

des  heimatvertriebenen  Landvolkes 

Auszug  aus  der  gleichnamigen  Broschüre  der  Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Inneren  Kolonisation  (GFK)  e.  V.,  Bonn,  Lennöstraße  33 
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BERLIN 

Vonülzendor  der  Landesgruppe  Berlin' 

Dr.  Mallhee.  Bertln-Charloltcnburg.  Kaiser- 
dämm  83.  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat". 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen»  Grünbergcr  Straße  144 
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Dezember  19.30.-  HelmatkreU  Königsberg/ 
Bezirk  Uedding  Bezirkstreffen.  Lokal  Sie- 
brandt,  Berlin  N  85.  Türkenstraße  14. 

Dezember.  19.00:  HelmatkreU  Fitlkallen  Stallu- 
pbnen  Kreistreffen.  Lokal:  Verclnshaus  Heu¬ 
mann,  Berlin  N  65,  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlltt- 
straOe.  Bus  A  16 

Dezember,  15.00:  HelmatkreU  Pr.  -  Holland 
Wdhnartitsfeier.  Lokal:  Sportklausc  am  Reichs- 
sportfeid.  Reichssportfeldstraße  23.  S-Bahn 
Reichssport f old.  Str.-B.  75. 

Dezember,  16.00:  HelmatkreU  Rastenburg  Weih- 
nachtsfeiei-.  Lokal:  Alter  Krug  Berlin-Dahtem. 
KönlHln-Luke-Strafle  52,  U-Bahn  Dahlem-Dorf 
Str.-B.  40,  Bus  i  und  10. 

Dezember,  16.00:  Heimatkreis  Tilsit Tilsit-RaK- 

ntt/Elchntederung  Krelstreffcn  mit  Adventsfeier 
und  gemeinsamem  Kieckesxen.  Lokal-  SchioB- 
resuurant  Tegel,  Bln.-Tcgcl,  Karolinenstr.  12 
Str.-B.  25.  28.  29.  ^ 


Dezember,  16.00:  Ileimatkreis  Lyck  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Masovla.  Berlin  SW  29,  Bergmann- 
straBe  52,  U-Bahn  Sudstern.  Str.-Bahn  2  und  3. 
Dezember,  16.00:  Ileimatkreis  Wehlau  Taplau 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann, 
Berlin  N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzstr , 
Bus  A  16. 

Dezember.  14.00:  Ileimatkreis  Darkehntrn 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Zum  Landsknecht,  Ber¬ 
lin  NW  21,  Havelberger  Straße  12,  S-Bahn 
Putlttzstraße. 

Dezember,  15.00:  lleimalkreis  Heiltgenbril 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Kretschmcr-SchullhelU, 
am  Lletzensec,  Bin. -Charlottenburg,  Kaiser¬ 
damm  109. 

Dezember.  15.00:  Ileimatkreis  SamlandLablau 
Weihnachtsfeier.  Lokal:  Ebershof,  Bin -Schone¬ 
ber«.  Ebersstraße  68.  S-Bahn  Schdnebcrg,  Str.- 
Bahn  6  und  60 

Dezember.  15.00:  Hcimatkreis  Xetdenburg'Sol- 

dau  Weihnachtsfeier.  Lokal:  Rcichcnbcrger  Hof, 
Berlin  SO  36.  ReichenberRcr  Straße  147,  U- 
Bahn  Kottbusser  Tor.  Str.-Bahn  20.  88. 
Dezember.  15.00:  lleimalkreis  Ailenstrin  Weih¬ 
nachtsfeier  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin 
NW  87.  Alt-Moabit  47  48,  Str.-Bahn  2.  3.  23, 
25.  35  und  44. 

Dezember,  15.00:  Ileimatkreis  Osterode  Weih¬ 
nachtsfeier,  Lokal:  Sportklause,  am  Relrhssport- 
feld,  Reichssportfeldstr.  23.  S-Bahn  Rclchssport- 
feld,  Str.-Bahn  75. 

Dezember,  15.30:  Ileimatkreis  Treuburg  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Domklause.  Bin. -Wilmers¬ 
dorf,  Fehrbelllrior  Platz  2.  S-Bahn  Hohcn- 
MUerndamm. 

Dezember,  16.00:  Helmalkrels  Memel  —  Stadt 
und  Land  —  Heydekrug/Pogegen  Weihnachts¬ 
feier.  Parkrestaurant  SUdende,  Steglitzer  Str. 
I4d0,  S-Bahn  Südende. 

Dezember,  16.00:  Ileimatkreis  Königsberg 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Lichterfelder  Festsille, 
Bln.-Llchterfelde-West,  Finkenstelnallec  39. 
Dezember,  16.00:  Ileimatkreis  Rüßel  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Klubhaus  am  Fehrbelliner 
Platz,  Bln.-Wllmersdorf.  Hohenzollerndamm  185. 
Dezember.  16. 00:  Heimatkreis  Sensburg  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Ideal-Klause,  Berlin-Neu¬ 
kölln,  Mareschstr.  14,  S-Bahn  Sonnenallee. 
Dezember.  17.00:  Ileimatkreis  Braunsberg 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Bln.- 
Wllmersdorf.  Bundesplatz  2,  S-Bahn  Wilmers¬ 
dorf.  Bus  2,  16,  25,  Str.-Bahn  74  und  77. 

Dezember.  17.00:  Hcimatkreis  Gumbinnen 

Weihnachtsfeier.  Lokal:  Parkrestaurant  Süd¬ 
ende.  Steglitzer  Str.  14-‘16.  S-Bahn  SUdende. 
Dezember,  15.00:  Hcimatkreis  Mohrungcn  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Pilsner  Urquell,  Bln.- 
Wllmersdorf.  Bundesplatz  2,  S-Bahn  Wilmers¬ 
dorf. 

Dezember,  15.00:  Heimatkreis  Gerdaucn  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Leopold,  Bln.-Zehlendorf, 

Ftscherhüttensir.  113.  ‘U-Bahn  Krumme  Lanke. 
Dezember,  15.0(1:  Ileimatkreis  Angerburg  Weih¬ 
nachtsfeier.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin 
NW  87,  Alt-Moabit  47  48.  Str.-Bahn  2.  3.  23.  25 
35  und  44. 

Dezember.  16.00:  Helmalkrels  Plllkallrnfstallu- 

pönen  Weihnachtsfeier.  Lokal:  VerelnshBUS. 
Heumann.  Berlin  N  65.  Nordufer  15,  S-Bahn 
Putlitzstraße.  Bus  A  16. 

Dezember.  16.00:  Ileimatkreis  Lötzen  Weih¬ 
nachtsfeier  (Marlonetten-Theater  Wachholz). 
Lokal:  Kottbusser  Klause.  Bin -Neukölln. 

Kottbusser  Damm  90,  U-Bahn  Kottbusser  Damm. 


* 


Am  26.  November  begeht  der  Vorsitzende  der 
Berliner  Kreisgruppe  Rastenburg.  Landsmann 
Bober!  p  r  e  u  u  .  seinen  7«.  Geburtstag.  Die  Mit¬ 
glieder  der  Kreisgruppe  Rastenburg  gratulieren 
Ihrem  Betreuer  zu  seinem  Ehrentage  auf  das 
herzlichste  und  wünschen  ihm  noch  lange  Jahre 
beste  Gesundheit  und  erfolgreiche  Arbeit  zum 
Wohle  »einer  Mitglieder  und  seiner  Heimat. 

Die  Landsmannschaft  Ostpreußen-Berlin  schließt 
»Ich  den  Glückwünschen  der  Kreisgruppe  Rasten¬ 
burg  auf  das  herzlichste  an  und  dankt  Herrn  Prcufl 
für  seine  erfolgreiche  Tätigkeit  als  Krelsbetreucr 
Und  Mitarbeiter  Innerhalb  der  Landsmannschaft. 

Dr.  Matthcc,  „  .. 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin. 


k BAYERN 


WJchlersbach.  Am  13.  November  konnte 
im  Lokal  „Schützenhof"  der  erste  Vorsitzende  der 
landsmannschaftlichen  Gruppe.  Fischöder,  viele 
Mitglieder  begrüßen.  Großen  Beifall  fanden  hei¬ 
matliche  Filmbilder.  Es  wurde  beschlossen,  am 
5.  Dezember  um  15  Uhr  eine  Nikolausfeier  und  am 
18.  Dezember  um  20  Uhr  eine  Weihnachtsfeier  für 
Erwachsene  zu  veranstalten. 


NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Wesllalen: 

Erich  Grlmonl.  (22a)  Dßsseldori  10.  Am  Schein  14. 

Düssrldorr.  Die  Weihnachtsfeier  der 
Kreisgruppe  Düsseldorf  wird  am  22.  Dezember  um 
18  Uhr  im  Lokal  Nolle  (Union-Betrieb).  Wltzel- 
straße  Ecke  Am  Hennekamp.  stattHnden.  Bis  zum 
10.  Dezember  müssen  die  Waisen.  Halbwaisen  und 
„Altchen“  ab  70  Jahre  bei  Dr.  Müller.  Kölner  Str. 
230,  gemeldet  sein.  Es  wird  um  folgende  Angaben 
gebeten:  Name.  Vorname,  Alter,  genaue  Anschrift 
und  bei  den  Altchen  noch  die  Bemerkung,  ob  bett¬ 
lägerig  oder  nicht  gehfähig.  Alle  zu  bescherenden 
Altchen  und  Kinder  werden  Einladungen  erhalten, 
die  beim  Betreten  des  Saales  vorzuzeigen  sind  In 
Berücksichtigung  der  Vorarbeiten  und  Einteilun¬ 
gen  kann  ohne  diese  Einladung  niemand  beschert 
werden.  Für  begleitende  Eltern  und  Angehörige 
werden  besondere  Plätze  im  Saal  vorgesehen.  Der 
Ostpreußen-Chor  wird  singen,  und  die  Kinder¬ 
gruppe  wird  Laienspiele  und  Märchenreißen  auf¬ 
führen.  —  Es  wird  gebeten,  zur  AdvenUfeier  der 
Frauengruppe  am  13.  Dezember  20  Uhr  im  Caf6 
Thoclen.  Zitadellstraße  9.  Tannengrün  und  Kerzen 
mitzubringen.  —  Der  Familienabend  ilndct  am  Frei¬ 
tag.  dem  3.  Dezember,  statt.  —  Der  Diskussions¬ 
abend  für  Männer  fällt  Im  Monat  Dezember  aus. 

Duisburg.  Die  örtliche  landsmannschaftliche 
Gruppe  Stadtmitte  innerhalb  der  Kreisgruppe 
Duisburg  wird  am  5.  Dezember,  um  18  Uhr,  eine 
Adventsfeicr  im  großen  Rahmen  veranstalten. 
Die  Leitung  hat  Studienrat  Heinz  von  Schumann 
als  Chordirigent  übernommen;  der  Duisburger 
Ostpreußenchor  sowie  der  Chor  und  das  Orchester 
des  Mercator-Gymnasiums  werden  mitwirken.  Die 
Vortragskunstlerin  Ruth  Luise  Schimkat  wird  ver¬ 
bindende  Wort  sprechen.  Unkostenbeitrag  50 
Pfennige.  —  Vom  16.  November  ab  wird  der  Ost¬ 
preußenchor  Jeden  Dienstag.  20  Uhr,  in  der  Volks¬ 
schule.  Duissernstraße  (neben  der  katholischen 
Kirche),  Zimmer  10,  2  Treppen,  proben. 

Essen.  In  der  Kreisgruppe  Essen  haben  sich 
die  Ost-  und  Westpreußen  zu  einer  Landsmann¬ 
schaft  der  Ost-  und  Westpreußen  zusammenge¬ 
schlossen  und  führen  die  Betreuung  der  Landsleute 
gemeinsam  durch.  In  den  Monaten  Oktober  Novem¬ 
ber  hat  sich  die  Kreisgruppe  um  drei  neue  Bezirks¬ 
gruppen  vergrößert.  Zu  den  bereits  bestehenden 
Gruppen  Altenessen,  Steele,  Rüttenscheidt  und 
Heisingen  kommen  nun  die  neu  gegründeten  Be¬ 
zirksgruppen  Kupferdreh.  Essen-West  und  Memel¬ 
land  hinzu.  Das  stetige  Ansteigen  der  Mitglieds¬ 
zahlen  bedingte  die  Gründung  neuer  Gruppen. 
Alle  Bczirksgruppen  werden  ihre  Jahreshauptver¬ 
sammlungen  bis  zum  15.  Februar  1955  durchführen. 
Die  Termine  für  die  Jahreshauptversammlung 
sollen  die  Bezirksgruppen  bis  zum  20.  Dezember 
Landsmann  Waschkies,  Essen-Helsingen.  Stemme¬ 
ring  19,  mittellen  —  Krelsvcranstaltun- 
g  e  n  :  26.  November,  20  Uhr,  in  Essen-Rütten- 

scheldt,  Cafe  Rcppekus;  Vortrag  Dr.  Schönfeld  ..Auf 
verlorenem  Posten“.  —  Monatsversamm¬ 
lungen  der  Bezirksgruppen:  Essen- 
Rüttenscheidt:  26.  November.  20  Uhr.  Im  Caf6 
Reppekus.  Monatsversammlung  ln  Verbindung  mit 
dem  Vortrag  von  Dr.  Schönfeld.  Um  vollzähliges 
Erscheinen  wird  gebeten.  —  Essen-Kupferdreh: 
Monatsversammlung  mit  Adventsfeier  bei  Lands¬ 
mann  Ottenberg  in  der  Gaststätte  .Kampmanns- 
brücke"  am  28.  November.  17  Uhr.  Bitte  Advents¬ 
kerzen  mitbringen.  —  Essen-West:  Am  5.  Dezember, 
15  Uhr.  ln  der  „Dechenschänke".  Dechenstraße. 
Nähe  Haltestelle  Helenenstraße,  erste  Monatsver¬ 
sammlung  und  Vorbereitung  zur  Weihnachtsfeier. 

Wltten/Ruhr.  Am  27.  November,  ab  19.30 
Uhr.  wird  im  Lokal  Zeller.  Crengeldanz,  ein  Hei¬ 
matabend  stattfinden,  auf  dem  allerlei  Belustigun¬ 
gen  geboten  und  auch  zwei  Theaterstücke  ge¬ 
spielt  werden  sollen.  —  Die  bei  der  Wethnachtsbe- 
scherun«  —  am  15.  Dezember,  um  16  Uhr,  gleichfalls 
bei  Zeller  —  zu  erwartenden  Kinder  müssen 
Landsmann  Purwln.  Schützenstr.  16..  oder  im  Ge- 
richtsgebaude.  Zimmer  22,  gemeldet  werden. 

Gladbeck  i.  W.  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  wird  am  27.  November,  ab  19.30  Uhr.  im 
Koloing-Haus  einen  Unterhaltungs-Abend  veran¬ 
stalten:  vorgesehen  sind  musikalische  Vorträge  und 
die  Vorführung  eines  ost  preußischen  Baucrn- 
Theaterstückes  in  drei  Akten.  Unkostenbeitrag 
30  Pfennig. 

Paderborn.  Der  Vogelkundler  und  Schrift¬ 
steller  Georg  Hoffmann  wird  am  4  Dezember  im 
Saale  des  Laurentius-Heimes  auf  Einladung  der 
Kreisgruppe  einen  Lichtbildervortrag  halten. 
Beginn  20  Uhr. 


NIEPERSACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gosslng.  Hannover.  Anzelger-Hodihaus. 
Goseriede  S'6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loetfke, 
Lüneburg,  Gartenstraße  51. 


ndesgruppe  Bayern  der  landsmannschall  Ost¬ 
preußen  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Pro!. 
Dr.  Ems!  Ferd.  Müller.  Frankturt  a.  M..  Emil- 
Clddr-Straße  12,  Ul..  Geschäftsstelle:  Bad  Soden 
a.  T.,  Taunusstraße  27. 
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,  4.  DK«ml»r  ln  der  G»W««e  "Z™ 
ülßntten.  Es  werden  heimatliche  Ku 
rgerilhit  werden.  Die  Westpieußcn  und  Dan- 
[er  sind  ebenfalls  herzlich  clnscladen. 

4  c  h  w  e  I  n  I  II  r  t.  ln  ihrer  Hauptversammlung 
?  7  November  in  dei  Brauerei  Ha.tmann  an, 

all  wählte  die  InndsinannsdnifUl^e  Gruppe  cIcr 

Unc?  »Ä^m^ 

itkamm.  SdirlftfUhrc.  Uittl  /‘'^^HureU? An- 

ieVenheH“n  Bmun  ^«mdreferenMtn 

friede  Sehlem  mski  und  Dn^.,  .,+,rtft  'eines  Vor¬ 
ne!  e  Heimat"  I •miete  Uber  du  “njrf,lleßend 

^“"•£rir“Ä 

•r  Jugendarbeit  de'«  t  •»  *  ytivamm^n 

»ulet..  S«h.m.nakl  eln«i  übe.  bl  ^mannschaften 
It  Jugenrtnt  iippen  cn, [.„„dcsjugendrii.R 

i  Ni'rdÄÄ' Jugend  ...geschlossen  werden. 

B  •  «  N  .  u  .  «  a  d  l.  Vlele  Landsleuie.  |dle.  linder 

Ildeulschen  LnndsmannschB  Heimatabend, 

afen  sich  am  0.  ^v*'.nbr  e  n<™^iUc.1,  d 
inri*mann  Pfaehlcr  <r*‘  Aunel  Mlegel  lind 

bend.  an  dem  Hej- 

rn*t  Wlechcrt  wurde  die  Veranstal- 

»t  gezeigt  wurden  Boenaci  n' u. 
mg  mit  einigen  ostpi «ußUdtei 


II  i  I  (I  e  s  h  r  i  m.  Das  Monatstreffen  der  lands- 
mannschaft  liehen  Gruppe  am  3  November  war 
sehr  gut  besucht.  Der  Lichtbildervortrag  von 
Landsmann  Markwald  war  in  Bild  und  Wort  her¬ 
vorragend:  leider  wurde  er  durch  die  Raumenge 
etwas  beeinträchtigt.  Erfreulich  war  besonders  die 
Anwesenheit  vieler  Jugendlicher.  —  An  Stelle  des 
verhinderten  Bürgermeisters  Wagner  sprach  am  26. 
Oktober  das  Bundesvorstandsmitglicd  unserer 
Landsmannschaft.  Naujok»,  über  das  Schicksal  und 
die  politischen  Aufgaben  der  Vertriebenen.  Die 
starke  Wirkung  dieses  Vortrags  kam  ln  einer  Reihe 
von  Neiinnmeldungen  zum  Ausdruck.  —  Das  Mo- 
natstreffen  am  2.  Dezember  findet  als  Advents¬ 
feier  in  der  ..Alten  Münze"  um  20  Uhr  statt.  Es 
spricht  Landsmann  Badt.  Anmeldung  zur  Teil¬ 
nahme  bitte  sofort  bei  allen  Vorstandsmitgliedern. 

G  ö  t  t  l  n  g  e  n.  Am  Volkstrauertag  versammel¬ 
ten  sich  auf  dem  weiten  Platz  vor  dem  Ehrenmal 
ftir  die  ost  preußischen  Gefallenen  neben  Abord¬ 
nungen  der  Traditionsverbände  einiger  einheimi¬ 
scher  Truppenteile  und  anderer  Vereinigungen  die 
hier  lebenden  Angehörigen  der  ehemaligen  ost- 
preußischen  Divisionen,  um  Kränze  zum  Gedenken 
Ln  Ihre  Gefallenen  nicdcrzulegcn.  Die  landsmann- 
schaftlichc  Vertretung  hatte  es  wieder  gern  über¬ 
nommen.  die  Kränze  und  Sträuße  von  auswärts 
wohnenden  Landsleuten  niederzulegen.  Ein  blon¬ 
derer  Kranz  der  Landsmannschaft  sollte  als  Dan¬ 
kesgabe  aller  Ostpreußen  gelten.  So  sieht  das  ost- 
preußische  Ehrenmal  kurz  vor  Einbruch  ries  Win¬ 
ters  noch  einmal  ln  vollem  Blumenschmuck  und 
legt  davon  Zeugnis  ab.  daß  dte  Ostpreußen  weder 
lemals  ihre  Heimat  vergessen  werden,  noch  dte- 
tenigen.  die  für  die  Heimat  Ihr  Leben  hingaben.  — 
Zu  einem  Erlebnis  wurde  den  Landsleuten  d*r 
Novemberveraammlung  der  Vortrag  von  Wilhelm 
Mattill.  Hannover  (Direktor  der  Zentralstelle  für 
Heimatdienst)  über  die  Schönheit  und  die  Leistung 
Ostpreußens.  Oute  Lichtbilder  unterstützten  die 
Worte  des  Vortragenden. 


Seesen  am  Harz.  Im  Verlaufe  des  Heimat- 
abends  am  6.  November  schilderte  Hllfsschul- 
lehrer  Fenske  ln  einem  anschaulichen  Vortrag  die 
Kolonisationsarbeit  des  Deutschen  Ritterordens. 
Obmann  Papendiek  erläuterte  die  neuesten  Bestim- 
mungen  für  die  Entschädigungsrente.  Untcrhalts- 
hUfe  und  Hausratentschädlgung.  Im  geselligen 
Teil  erfreute  heimatlicher  Humor  die  Landsleute. 
—  Am  U.  Dezember  werden  eine  Advent&stunde 
mtt  Marzipan-Verlosung  und  am  22.  Dezember  eine 
Vorweihnachtsfeier  für  dte  Kinder  die  Jahresarbeit 
der  landsmannschaftlichen  Gruppe  beschließen. 

Bad  Pyrmont.  Agnes  Mlegel  las  am  29.  Ok¬ 
tober  aus  Ihren  Werken.  Es  waren  so  viele  Lands¬ 
leute  und  Einheimische  erschienen,  daß  der  Fcst- 
saal  kaum  ausreichte.  Alle  dankten  der  Dichterin 
herzlich. 

Bevensen  - Medingen.  Mit  netten  Dar¬ 
bietungen  veranstaltete  die  landsmannschaftliche 
Vereinigung  ln  Bevensen  um  Umgebung  am  30.  Ok¬ 
tober  Im  Gasthaus  Mallunat  in  Medingen  einen 
vergnügten  Abend.  Der  Saal  war  ausverkauft;  es 
gab  viel  Beifall.  —  Die  nächste  Versammlung  ln 
Medingen  wird  am  5.  Dezember  um  16  Uhr  staM- 
finden.  Um  16  Uhr  beginnt  die  Kaffeetafel 
(Advcnt3feier). 

Bremen.  Am  13.  November  trafen  sich  die 
Treuburger  aus  Bremen  und  Umgebung  Im  ..Bahn- 
hofsblcrkeller".  Das  Bremer  Haupttreffen  hat  einer 
Anzahl  von  Landsleuten  den  Anstoß  gegeben,  auch 
unsere  zweimonatlichen  Treffen  zu  besuchen. 
Landsmann  Flick  konnte  daher  viele  Gäste  be¬ 
grüßen  —  Das  nächste  Treffen  wird  am  8.  Januar, 
um  20  Uhr,  im  „Bahnhofsblerkeller*  stattfinden. 

Sulingen.  Am  9.  November  trafen  sich  die 
Mitglieder  der  Ortsgruppe  der  Landsmannschaft 
der  Ost-  und  Westpreußen  im  Sulinger  Lindenhof. 
Obmann  F.  Schmidt  eröffnete  die  gut  besuchte 
Veranstaltung.  Dann  sprach  der  bekannte  Vogel- 
kundler  Georg  Hoffmann  zu  seinen  Lichtbildern 
von  unserer  ostpreußischen  Heimat.  Der  hervor¬ 
ragende  Vortrag  fand  großen  Beifall.  —  Das  De¬ 
zembertreffen  ist  als  Adventsfeier  Im  Sulinger  Lin¬ 
denhof  für  den  12.  Dezember,  um  17  Uhr,  geplant. 
Mittelschullehrer  Essner  wird  hierbei  sprechen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg: 

Otto  Tintemann,  Hamburg  34.  Horner  Land¬ 
straße  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  Wallstraße  29. 

Bezirksgruppen  Versammlungen: 
Hamburg-Altona.  Mittwoch,  den  8.  Dezember,  um 
20  Uhr.  im  Hotel  „Stadt  Pinneberg“,  Altona, 
Königstraße  260,  Advents-  und  Vorweihnachtsfeier. 
Es  wird  gebeten,  Lichter  für  die  Ausschmückung  der 
Tafel  mitzubringen.  —  Am  Sonntag,  dem  12.  De¬ 
zember.  um  16  Uhr.  wird  im  gleichen  Lokal  eine 
Kinderweihnachtsfeier  für  Kinder  im  Alter  bis 
einschließlich  14  Jahren  stattfinden.  Anmeldung 
der  Kinder  zu  dieser  Feier  bis  zum  6.  Dezember  an 
E.  Wiehe.  Hamburg-Altona.  Keplerstr.  5 III.  Für 
Jedes  teilnehmende  Kind  bitten  wir,  ein  kleines 
Kuchenpäckchen  mltzubrLngen. 

Wandsbek:  Sonnabend,  den  27.  November,  um  20 
Uhr.  Gaststätte  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  4  (unmittelbar  am  Wandsbeker  Markt). 
Harburg-Wilhelmsburg:  Mittwoch,  den  1.  Dezember, 
um  19.30  Uhr,  im  Restaurant  „Zur  Außenmühle". 
Harburg,  Adventsfeier.  Es  wird  gebeten,  Lichter 


für  die  Ausschmückung  und  Kuchen  für  die 
gemeinsame  Kaffeetafel  mitzubringen,  anschlie¬ 
ßend  Tanz.  —  Gleichzeitig  wird  auf  die  Weih- 
nachtsfetci  für  Kinder  der  Mitglieder,  die  am 
16.  Dezember,  von  17  bis  19  Uhr,  mit  Verteilung 
von  bunten  Tüten  stattfindet,  hingewiesen.  Die 
Namen  aller  in  der  Kartei  erfaßten  und  gemel¬ 
deten  Kinder  bis  zum  14  Lebensjahr  einschließ¬ 
lich,  werden  am  l.  Dezember  verlesen.  Noch 
nicht  erfaßte  Kinder  von  Mitgliedern  sind  nach¬ 
zumelden  an  :  A.  Naujokat,  Hamburg-Harburg, 
Noldekestraße  12. 

Walddörfer:  Dienstag,  den  14.  Dezember.  Zelt  und 
Ort  wird  noch  bekanntgegeben. 

Elbgenieinden:  Weihnachtsfeier  Sonnabend,  den 
18.  Dezember.  18  Uhr,  im  Restaurant  „Park¬ 
hotel  Johannesburg*,  Blankenese.  Elbchausee 
566  (neben  Reginakino).  Anmeldung  der  Teil¬ 
nehmer  (Erwachsene  und  Kinder  5  bis  14 
Jahre)  namentlich  erbeten  an:  Erich  Krell, 
Hamburg-Osdorf.  Osdorfer  Landstraße  208,  bis 
spätestens  10.  Dezember. 

Fuhlsbüttel:  Sonntag,  den  19.  Dezember,  16  Uhr, 
Weihnachtsfeier  für  Kinder.  19.30  Uhr  für  Er¬ 
wachsene,  anschließend  Tanz.  Unkostenbcltrag 
0,50  DM.  Im  „Landhaus  Fuhlsbüttel",  Fuhlsbüttel, 
Brombeerweg  1. 

Kreisgruppenversammlungen: 

Noidenburg:  Sonnabend,  den  4.  Dezember,  um  18 
Uhr,  in  der  Konditorei  Bertram.  Hamburg- 
Altona.  Elbchausee  (Linie  27  bis  Hohenzoliern- 
ring)  Lichtbildervortrag.  Anschließend  Weih¬ 
nachtsfeier.  Wir  bitten  um  zahlreichen  Besuch 
und  für  die  Feier  ein  Päckchen  für  den  Weih¬ 
nachtsmann. 

Goldap:  Sonnabend,  den  5.  Dezember,  um  15  Uhr, 
im  Restaurant  „Feldeck“,  Feldstraße  60,  Weih¬ 
nachtsfeier,  besondere  Einladungen  werden  er¬ 
gehen. 

Lyck:  Sonntag,  den  5.  Dezember,  ab  16  Uhr,  in  der 
„Alster halle“,  An  der  Alster  83,  Weihnachtsfeier. 

Insterburg:  Sonntag,  12.  Dezember,  16  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  in  der  „Alsterhallc",  An  der  Alter  83. 

Gumbinnen:  Sonntag.  12.  Dezember.  16  Uhr,  Weih¬ 
nachtsfeier  im  Lokal  Schüler,  Uhlenhorst.  Am 
alten  Schützenhof  4  (neben  der  Bachstr.).  Zu  er¬ 
reichen  mit  Hochbahn  und  Straßenbahn  (Linie  6 
und  9)  Mundsburger  Damm. 

Memellandgruppe:  Mittwoch,  den  15.  Dezember, 

um  18  Uhr,  im  „Winterhuder  Fährhaus",  vor¬ 
weihnachtliches  Beisammensein.  Gäste  sind 
willkommen.  Für  die  Kinder  Märchenspicl, 
Weihnachtsmann  und  andere  Überraschungen. 

Gertrud  Papendiek  las 

Hamburg.  Am  19.  November  las  Gertrud 
Papendiek  auf  Einladung  der  Akademischen  Ver¬ 
einigung  ..Ordensland"  Im  Studcntenhaus.  Mit 
sicherer  Beherrschung  Ihrer  stimmlichen  Mittel 
trug  sie  einige  ihrer  Gedichte  und  Erzählungen 
vor.  An  den  Pregcl  und  über  die  Ostsee  führte  ein 
Reiseerlebnis.  das  zugleich  an  das  schwedische 
Passagierschiff  „Kastelhoim"  erinnerte.  (Es  legte 
in  den  Sommermonaten  in  der  Gegend  um  die 
Grüne  Brücke  in  Königsberg  an.)  Der  Dichterin 
wurde  für  diesen  wohlgelungenen  Leseabend  herz¬ 
licher  Beifall  zuteil.  —  Am  gleichen  Abend  ver¬ 
sammelten  sich  annähernd  zweihundert  Königs¬ 
berger  im  Restaurant  ..Feldeck".  Der  Geschäfts¬ 
führer  der  Kreisvertretung  Königsberg-Stadt, 
Harry  Janzen.  hatte  für  viele  Überraschungen  ge¬ 
sorgt.  Durchschlagenden  Erfolg  hatte  ein  musikali¬ 
sches  Rätselspiel,  an  dem  sich  alle  Anwesenden  mit 
großem  Eifer  beteiligten.  Auf  das  Podium  traten 
nachher  einige  humor-  und  stimmbegabte  Lands¬ 
leute.  Es  kam  eine  vergnügliche  Stimmung  auf, 
die  eine  baldige  Wiederholung  des  Treffens  wün¬ 
schen  ließ. 


Oermifst/  üccftftlepp!/  gefallen,  gcfurfjt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Uber  Minna  Walter,  geb.  am  22.  11.  1907,  Kö¬ 
chln  bei  Dr.  Dönges,  Charlottenhof,  Kreis  Pr.« 
Holland,  und  Johanna  Walter,  geb.  am  24.  6. 
1912,  aus  Charlottenhof  liegt  eine  Nachricht  vor. 

Uber  Franz  Schulz,  geb.  am  18.  6.  24  in  Cro- 
piens,  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  werden  die 
Eltern  Hans  und  Therese  Schulz  aus  Sensen,  Kreis 
Königsberg. 

Uber  Rudolf  Schulz  oder  Schultz,  geb. 
am  26.  6.  99.  liegt  eine  Nachricht  vor.  Gesucht  wer¬ 
den  die  Angehörigen  aus  Pr. -Mark.  Kreis  Elbing. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 

Auskunft  wird  erbeten 

Uber  Dr.  Werner  Frank  und  Fräulein  Wink- 
1  e  r  von  der  chemischen  Untersuchungsstellc  in 
Königsberg. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  der  Schiffs- 
kapitänswitwe  Antonie  Sembach,  geb.  Noeskc, 
geb.  am  15.  3.  etwa  um  1870.  zuletzt  wohnhaft  bei 
Ihrer  Schwester.  Witwe  Anna  Klein,  Königsberg, 
Hindenburgstr.  49. 

Uber  Ferdinand  W  o  1  f  f  aus  Mühlhausen,  Tan- 
nenbergstr.  5.  Er  war  zuletzt  bei  einer  Pionierein¬ 
heit,  Feldpost-Nr.  18  303.  und  wird  seit  dem  30.  6. 
1944  vermißt.  Seine  Ehefrau  Ida  Wolff,  geb. 
Kaminsky.  soll  Im  April  1945  im  Ural  an  Typhus 
verstorben  sein.  Wer  kann  darüber  Auskunft 
geben? 

Uber  das  Schicksal  der  Lehrerin  Hertha  Funk, 
geb.  am  29.  9.  1888  aus  Königsberg,  .Mozartstr.  29  1. 
Letzte  Nachricht  vom  8.  12.  1946  aus  Königsberg, 
Krankenhaus  der  Barmherzigkeit,  Siechenhaus  1. 

Uber  Familie  Wohlert,  die  vermutlich  ln 
Schönwaldr  bei  Kuggen.  später  auch  ln  Condehnen. 
samland.  gelebt  hat.  Bei  der  Familie  sollen  drei 
Waisenkinder  (Geschwister)  ln  Pflege  gewesen  seih. 
Die  Namen  der  Kinder  lauten  vermutlich  Erwin, 
Siegfried  und  Edith  Horch. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des  Gustav 
Wlegurtz,  geb.  am  1.  3.  1905,  von  Beruf:  Mol¬ 
kereifachmann,  zuletzt  wohnhaft  in  Lasdehnen. 
Kreis  Pogegen.  Er  wurde  auf  der  Flucht  am  11.  12. 

2.  1945  ln  Seimen  von  zwei  russischen  Soldaten  ver¬ 
haftet  und  zur  russischen  Kommandantur  nach 
Schönbruch,  Kreis  Bartenstein,  ausgeführt.  Seit¬ 
dem  fehlt  Jede  Spur. 

Uber  Ewald  Wiegratz,  geb.  am  3.  8.  1907.  von 
Beruf  Gastwirt,  aus  Karzewischken,  Kreis  Pogegen, 
Gefreiter  beim  Grenadier-Regiment  23,  I.  Bat./ 

3.  Kompanie,  11.  Infanterie-Division,  vermißt  seit 
24.  l.  1944  Im  Raum  von  Leningrad  zwischen  Kol- 
pino  und  Krasnoje-Selo. 

Gesucht  wird  Hildegard  Kreutz,  geb.  1929,  aus 
Könlgsgrätz.  Post  Hohenbruch,  Kreis  Lablau.  ver¬ 
mißt  seit  Januar  1945. 

Gesucht  werden  Frau  Marga  Schneemann 
und  ihre  Tochter  Gerda  Schneemann  aus 
Königsberg.  Straußstr.  16. 

Gesucht  wird  August  Kaminsky.  geb.  21.  8. 
1885.  Eisenbahner  aus  Jonikam.  Kreis  Pr.-Holland, 
Wärterhaus  53. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  Max 
R  e  n  d  »  k  o  ,  geb.  etwa  1929  30,  Landarbeiter  aus 
dem  Kreis  Lyck. 

Uber  Otto  Scherwlnsky,  geh.  1904  ln  Inster¬ 
burg.  Heimatanschrift:  Scharfeneck  bei  Ebenrode, 
zuletzt  im  Einsatz  In  Ostpreußen  gewesen. 

Uber  Kreisbaumeister  V  1  e  b  e  g  .  bis  1945  ln 
Fischhausen  gewesen. 

Siegfried  Cxeczia  oder  Cziesla  (auch 
gleichklingend),  geb.  6.  5.  1938?.  geboren  in  oder 
Kreis  Sensburg  sucht  seine  Eltern  und  Verwandten. 
Siegfried  C.  hat  bereits  in  der  Heimat  in  einem 
Heini  gelebt,  vermutlich  In  Sensburg,  er  weiß  nur, 
daß  davor  ein  Wasser  (See?)  war. 

über  den  ehemaligen  Flugzeugführer  Günther 
Wagner  aus  Ailensteln. 

Uber  Erna  Hoppe.  Osterode.  Markt  13.  Walter 
Al  brecht  I.  Fa  Emil  Hoppe,  und  Tischler¬ 
meister  Gillmann,  Buchwalde  bei  Osterode. 


Gesucht  werden  dte  Angehörigen  eines  Ernst 
Schulz,  geb.  am  9.  11.  11,  aus  Königsberg,  Bran¬ 
denburger  Str.  86. 

Es  werden  Landsleute  gesucht,  die  das  Ehepaar 
Hermann  Pfau,  geb.  31.  5.  1893,  in  Schäferberg, 
und  Emma.  geb.  Wlldauer,  zuletzt  wohnhaft  ge¬ 
wesen  ln  Bodenhausen,  Kreis  Goldap.  kannten  und 
mittellen  können,  wann  die  Eheschließung  des 
Ehepaares  erfolgte  und  auch  Über  den  Verbleib  des 
Ehemannes  Auskunft  geben  können.  Es  liegen  hier 
unterschiedliche  Angaben  vor.  Nach  einer  soll  der 
Ehemann  bereits  Im  Jahre  1943  verstorben  sein, 
während  eine  andere  besagt,  daß  er  seit  1945  ver¬ 
mißt  sei.  Welche  Angabe  ist  richtig? 

Uber  Karlheinz  H  o  e  1  z  e  1  .  geb.  7.  5.  1930,  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Insterburg.  Calvinstr.  20.  1945  ver¬ 

schleppt,  und  Karl  Nickel,  geb.  etwa  1860.  wohn¬ 
haft  gewesen  in  Insterburg,  Calvinstraße  22. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
straße. 

Achtung  Rußlandheimkehrer 
aus  dem  Hauptlager  Minsk! 

Wer  war  mit  Carl  Bartel,  geb.  am  19.  7.  1897, 
wohnhaft  gewesen  Königsberg,  Vorst.  Langgasse  6. 
zusammen?  Sol!  1946  Im  tlauptlager  Minsk  ge¬ 
wesen  »ein. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schick««!  des  Leo 
Kerbaum,  geb.  am  3.  8.  1895  ln  Hcilsberg,  ver¬ 
schleppt  von  den  Russen  Im  Februar  1945  aus 
HeUsberg. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  der  Frau 
Elisabeth  S  e  d  d  1  g  ,  geb.  Borm,  und  Ihre  Söhne 
Horst,  geb.  am  15.  2.  1931,  Rudolf,  geb.  am  8.  7.  1937, 
aus  Königsberg.  Richtenbergweg  3. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  der 
Bäuerin  Anna  K  ö  s  1  1  n  g  .  geb.  Tletz.  geb.  am 
21.  7.  1876  aus  Friedrichsdorf.  Kreis  Wehlau. 

Über  Frau  Irmgard  Lemke,  geb.  Saunus,  geb. 
am  18.  3.  1908  aus  Freihöfen.  Post  Könlgskirch.  Kreis 


Auskunft 

Uber  erschienene  Heimkehrernachrichten 
Suchmeldungen.  Todesmeldungen  usw 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  auf  Nummer. 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  hzw. 
Rubriken  gehen. 


TUsit-Ragnit,  wurde  auf  der  Flucht  ln  ein  Kran¬ 
kenhaus  in  Gotenhafen  elngcliefert.  Wer  war  mit 
Ihr  zusammen? 

Uber  Marie  Schräder,  tätig  gewesen  beim 
Hauptpostamt  Insterburg,  früher  wohnhaft  in 
Insterburg,  Ulanenstraßc  4.  Der  Vater  war  Justiz¬ 
amtmann. 

Uber  den  Verbleib  oder  das  Schicksal  des  Willi 
Schischke.  geb.  am  29.  11.  1922  in  Godocken, 
letzter  Wohnsitz:  Rastenburg,  Ritterstraße  17,  als 
Landbrieftrfiger  beschäftigt  gewesen  beim  Postamt 
in  Rastenburg. 

Uber  Arthur  W  a  s  c  h  k  e  ,  etwa  45—50  Jahre  alt, 
kaufm.  Angestellter,  und  Franz  G  r  I  g  o  I  e  l  t .  etwa 
50 — 60  Jahre  alt.  Landwirt,  beide  aus  Ostpreußen. 
Die  beiden  Landsleute  lagen  Im  Jahre  1947  von 
Juni  bis  August  Im  russischen  Krlegsgefangencn- 
Hospital  256 ‘5927,  Swcrdlowka  (Donezgeblet).  Wei¬ 
tere  Kameraden,  die  sich  ebenfalls  ln  der  angege¬ 
benen  Zeit  Im  Hospital  Swerdlowka  befanden,  wer¬ 
den  um  Mitteilung  gebeten.  —  Die  obengenannten 
Landsleute  werden  in  einer  dringenden  Rcntcn- 
angelegenhcit  gesucht. 

Uber  Edith  Maya,  früher  wohnhaft  ln  Wil- 
kenhof,  Kreis  Johannisburg,  oder  andere  An¬ 
gestellte  der  Kreissparkasse  Johannisburg. 

Uber  Herrn  Alex  K  w  a  s  n  y  und  dessen  Ehe¬ 
frau  aus  Sonnenborn,  Kreis  Mohrungen. 

Uber  den  Zlmmermann  Kurt  Klein  aus 
Hirschberg  (Abbau).  Krcss  Osterode. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wail- 
straße  29. 
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IN  144  BILDERN 


Edelweiß 
die  Älpenkönigin 

wfcS  Edelweiß  ein  gutes  Fahr- 
/TgMe'v  rad  Seit  60  Jahren  (1835) 
VtUcP  I  schon  ■/*  Million  Edel- 
weißräder  versandt.  — 
Preisliste,  auch  Uber  alle 
Fahrradartikel,  gratis. 

Fahrrad-Bau  und  -Versand 

EDELWEISS-  DECKER^ 

aus  Dtsch.-Wartenberg  (Schlesien)  f 
Jetzt:  (13a)  Waldsassen  160  (Opf.) 


Original  Königsberger 

Randmarzipan 
und  Teekonfekt 

ZU  5.-  DM  pro  500  g 
empfiehlt  in  altbekannter  Güte 
Bäckerei  und  Konditorei 

ZSaife 

Haunstetten  bei  Augsburg 
Mittclfcldstr.  40  Tel,  34  380 


Sofianntfchaften 


Ostpr.  Rentner,  sehr  g.  Christi.  Weihnachtswunsch.  Zwei  Kranken-  Ostpreußin,  Erbh..  63  J..  Jetzt 

Charakter,  57  J.,  sucht  Zimmer  Schwestern,  Ostpr.,  ev..  45  u.50J„  Rente,  wünscht  mit  Herrn  bis 
mit  voller  Pension  od.  alleinst.  suchen  mit  zwei  sympath.  Herren  68  J.  in  Briefwechsel  zu  treten. 
Frau  zw.  gemeins.  Haushaltsfüh-  pass.  Alters  in  Briefwechsel  zu  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  47  582  Das 
rang.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  632  treten.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  591  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  bürg  24.  / 


Hamburg  24. 


Hamburg  24. 


Ostpr.  Witwer,  58  168.  Rentner,  ev..  77  77777  _  . 

sucht  alleinst.  Frau  (50-58  J.)  zw.  Weihnachtswunsch.  Welcher  Lands-, 


Haushaltsf. 


mann  gibt  alleinst.  Rentnerin.1 


Oslpreußen-Buchhandlung 

ESh  ^l^rb^ü^r*^  zlmmer* od ^ kl'.*' Wohn'un g?  Ra'um  U.  *10.  S-CkUUiMl 

gamb°rgpr2‘4ußcnblau'  Anz"Abt"l  ‘oas" a oKuVnbUtt.  Ahrensburg  Holst. 

iOstpr.  Handwerker.  26  .r~.nitt»i.!  .  Anz..Abt-  Hamburg  34,  j  liefert  rechtzeitig  zu  Weihnachten:, 

I  b‘°nd.  wünscht  die  Bekanntschaft(Krlegerirttwei  55  J.,  wünscht  Brtef-  ®bVr^,n?nek?iS^re24  ’  '  '  '  i'S 

r",i*.10stpJ-  Mäd*1-  ?,IId5u“hri?“‘  Wechsel  mit  Herrn  bis  60  ,T.  zw.  Jr  «  F 

rück)  erb.  u.  Nr.  47  588  Das  Ost-  _n«t  Hpirat  Riid7ti«trhr  mpam-  0l»tpr.  i.  Bild.  Kalender,  26  Fotos  2,30 

preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24.  ^‘bev^ugtl  erb  u.  Nr!  ««■XXmÄr'ä  }  g“ 
Ostpr.  Handwerker.  34  180.  ev..  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ln- “'80 

alleinst..  L.A.B..  wünscht  die  Be-  Hamburg  24.  JS*  ÄS  . l'Z 


Bettfedern 

garantiert  reine  Gänsefedern, 
gereinigt  u.  füllfertig.  '/i-Dau- 
nen  17  DM.  ’i-Daunen  19  DM. 
Volldauncn  22  DM.  Billige 
Mischfedern  auf  Anfrage.  Bei 
Nichtgefallen  Rücknahme. 
Bruno  Koch 
(13a)  Wernberg.  Opf.  F  410 


Königsberger  Randmarzipan 

Tcekonfekt . Pfund  DM  5.— 

Herzen,  garniert 

ca.  25  g  u.  50  g  .  .  Pfund  DM  5,— 
Geschenkpackungen 

Herzform  mit  Goldaufschrift 
..Königsberger  Marzipan" 

Stück  a  DM  2,10,  3,50,  7,—  U.  10,50 

Viereck  .  .  .  Stück  ä  DM  5,60  u.  9,80 
Rund  mit  Klarsichtdeckel 

Stück  ä  DM  2,80,  3,50  und  4.20 
Lieferung  per  Nachnahme,  ab 
1  Klio  oder  DM  10,—  portofrei. 

A.  HENNIG,  Hamburg -Harburg 

Schwarzenbergstraße  11 


Rentner,  70  J.,  Samlfinder.  ev.. 
solide,  sehr  rüstig,  mit  Wohng. 
u.  Garten,  sucht  Rentnerin  zw. 
gemeins.  Haushalt.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  47  667  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 

Rev.-Förster  apl„  27/175.  ev..  Ostpr., 
schwarz,  gt.  Erscheinung,  wünscht 
infolge  Todesfall  der  Mutter  die 
Bekanntschaft  eines  mögl.  ostpr. 
naturliebenden  Mädels  mit  guten 
hausfraul.  Eigenschaft,  zw.  bald. 

»  Heirat  kenncnzulernen.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  593  Das  Osl- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hbg.  24. 


liefert  rechtzeitig  zu  Weihnachten: 
Der  redliche  Ostpreuße  55  ....  1.80 
Ostpreußenkal.  55,  24  Fotos  .  .  .  3,50 


•  In  oigonor  Spinnoroi  getponnon 

•  In  eigenen  Weberoien  gewebt 

•  IneigonorWätchofabrikgofortigt 

Lieferung  direkt  andie  Verbraucher 

daher: 

ungewöhnlich  preisgünstig! 

xr.c.Rrbeifshemd 

reine  Baumwolle,  ohne  Kragen, 


preußenblatt.  Anz.-Abt..  Hbg.  24. 
Ostpr.  Handwerker,  34  ISO 
alleinst..  L.A.B.,  wünscht  die  Be¬ 
kanntschaft  eines  netten  ostpr. 


Lau.  Schabbelbohnen . 2.— 

Lau,  Plidder-Pladder . 2.— 


1  KumiLbuidu  uimrs  nuueii  ikhmi  . - i  ,.  <»  i«  o  cn 

Mädels  von  22—26  J.  Bildzuschr.  Ostpreußin,  24/162,  ev..  dkl.,  gute  f  n  aen 

erb.  u.  Nr.  47  584  Das  Ostpreußen-  Erscheinung,  wünscht  mit  auf-  noen ni cs^öchb  Ln  16  20'  K'ied  '18  20 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24.  richtigem  Herrn  in  sicherer  Posl-  l8'"° 

i«  Dnuf„.n„i,,ni  4,.nipn  Rcichermann.  starker  Tobbak  .  2.50 

Ostprcuße,  25  168.  dklbl..  ev..  gute  »on  J£  te{!  Knaurs  Lexikon  . 9.80 

Erscheinung.  In  gesteh.  Position  R>ldza nct^Lßenhlatt'  Bertelsmann  Weltatlas . 9,80 

(Rhld  ).  möchte  auf  diesem  Wege  ^r  47  6<4  Das  Ostpreußenblatt.  Der  Duden  Völlig  neubearb.  Ln.  12,80 

nettes  ostpr.  Mädel  bis  23  J..  m.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ .  Mlegel,  Ges.  Gedichte  ....  Ln.  9,80 

1  guter  Vergangenheit  u.  aus  gut.  o— mit  p-n.e  Mlegel.  Ges.  Balladen  - Ln.  9.80. 


reine  Baumwolle,  ohne  Kragen, 
richtig  lang  und  weit,  rohweißer 
Grund,  gedeckte,  blaue  Streifen, 
echt  Indanthren. 

Eine  strapazierfähige  J 
echte  WITT-Qualität!  ^  QC 

HalsweiteJ8-43.nurDM  V«OJ 
Versand  per  Nachnahme.  Bei  Nicht* 
entsprechen  sofort  Gold  zurück. 
Verlangen  Sie  k  o  s  I  e  n  I  o  s  e  Zu¬ 
sendung  meiner  neuesten  Preisliste  mit 
zahlreidien  Angeboren  u.  Abbildungen. 

»»«WITT; 

WEIDEN  72c 

Xltestos  und  gröBtes  Wobwaren* 
Versandhaus  dor  Art  Deutschlands 
mit  eigonon  Wobwaronfabrikon. 


AK4  TT  )  ,  ,  ,  04  UC1  L/UUCU.  V  U1UC  UCUUV'411  U.  lall.  Ik.VÜ 

nettes  ostpr.  Mädel  bis  23  J..  m.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. _  Mlegel,  Ges.  Gedichte  ....  Ln.  9,80 

guter  Vergangenheit  u.  aus  eut.j  ! Mlegel.  Ges.  Balladen  .  .  .  .  Ln.  9.80 

Hause,  kcnnenlerncn.  Mögl.  Bild-  'Meinst.  Ostpreußin.  mit  Miegel.  A d  Heimat  Erzähl.  Ln .12,80 

zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  47  589  sppbt  Fechter. Zw.Haffu. Weichsel  Ln.  11.— 

P.as_°8,Prpu0enblatt-  Anz.-Abt..  £“‘e"  geg  Hilfe  ln .  Haus  und  Budk_arte  Ostpreußen,  Wertvoller 


Alleinst,  ostpr.  Rentner,  Witwer, 
ev.,  69  160.  noch  rüstig  lm  bad. 
Schwarzwald,  sucht  alleinst.  Ge¬ 
fährtin,  Rentnerin.  für  gemeins. 
Lebensweg.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
47  676  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. 

Alleinst.  seriöser  Witwer,  Ostpr., 
ev.,  52  J.,  oh.  jegl.  Anh..  Bun- 
desangest.,  wünscht  harm.  Ehe- 
lcbcn  mit  nettem  Heben  Mädel 
od.  Witwe,  mögl.  Einheirat  ln 
Geschäft  od.  Betrieb.  Bildzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  47  673  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
bürg  24.  _ 

Schneider,  selbst.,  sucht  tücht.  Frau.l 
ev..  mit  Ausst.,  25-28  J.  Bild¬ 
zuschr.  unt.  B.B.,  (17b)  Freiburg. 
Brsg..  Baden,  postlagernd. 


Hamburg  24.  I  g?r,c!l-  e.vt!-  a,!ch  bci  a,'elns*' 

- - -  81t.  Rentner.  Angeb.  erb.  u. 

Jung.  Mann,  berufstät..  29/174.  ev..  Nr.  47  633  Das  Ostpreußenblatt. 


Raum  Wcstf.,  elg.  Haus  u.  Garten, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 


Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Wandschmuck,  Format  40x60  cm  6,— 
Auf  Wunsch  Ratenzahlung! 


charaktcrv.  netten  Mädels  zw.  Könlesbergcrin,  35/165,  gut  ausseh.. , 


Heirat.  Mögl.  Bildzuschr.  erb.  u. 


Erschg.,  dkl.,  schl..  ev., 


Untorridit 


Nr.  47  592  Das  Ostpreußenblatt.:  häusl.,  vlels.  Inter.,  wünscht  eha- 


Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ |  rakterv..  geblld.  Herrn  ln  ges. 

~  „  —  __  .  Pos.  zw.  sp.  Heirat  kennenzuler- 

Raum  Hamburg.  Monteur  26,178.  nen  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  47  825 
ev..  solide.  Natur-  u.  Musik-  Das  ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
freund,  gute  Stellung,  sucht  nette  Hambur«  *>4 

Partnerin.  Bildzuschr.  erb.  u. - 1 _ ! 

Nr.  47  637  Das  Ostpreußenblatt.  Dame  (Ostpr.).  Kriegerwitwe.  45 
Anz.-Abt..  Hamburg  24. _ l  169,  da  hier  fremd,  suche  ich  auf 


i Hafen  Sie  Ackö-n  &e4.teWt? 


Suche  Bekanntschaft  mit  gut  aus-  diesem  Wege  einen  wertvollen 
sch.  u.  tief  veranlagter  Dame.  Menschen  Habe  einen  Jungen  (15 
Alter:  um  30  J..  ev.  Bild  u.  Geb.-  Jahre).  Mittelschüler,  sehe  ge- . 
Dat.  erb.  Zuschr.  u.  Nr.  47  635  PfleR*  und  ansprechend  aus.  Bin 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..;  mlt  alIcn  hausfraul.  F.igenschaf- 
Hamburg  24  ten  gesegnet.  Kind  angen.  Wer 

—  - ! - 1  schreibt  mir?  Bildzuschr.  (zurück) 

Landwirt,  Witwer.  Anf.  50.  m.  schö-  erb.  u.  Nr.  47  482  Das  Ostpreußen-: 
nem  eigen.  Hof.  sehnt  sich  nach  blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 
einem  neuen  Eheglück  m.  tücht.  — 

Bauerntochter  pass.  Alters.  Ver-  Ostprcußenmädcl.  20  155.  ev..  dun- 
traul.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  47  786  kel,  schlank,  wünscht  nett.  Herrn 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  bis  30  J.  zw.  soäterer  Heirat  ken- 


Hamburg  24. 


Bauernsohn, 


Der  vertraute  Freund 
jedes  Ostpreußen 
mit  vielen  Bildern  DM  1,80 


nenzulemen.  Nur  ernstgem.  Bild-  I 
zuschr.  (zurück)  erb.  u.  Nr.  47  590  I 
Das  Ostpreußenblatt  Anz.-Abt.,  I 
Hamburg  24.  ■ 


Vorschülerinnen,  17—18  Jahre 
alt.  Lernschw.  f  d.  Krankcn- 
u.  Säugl.-Pßege  sowie  ausge¬ 
bildete  Schwestern  finden  Auf¬ 
nahme  ln  der  Schwesternschaft 
Maingau  vom  Roten  Kreuz. 
Frankfurt  a.  »I..  Eschenheimer 
Anlage  4 — 8.  Bewerbungen  er¬ 
beten  an  die  Oberin. 


DRK-Schwesternschaft 

Wuppertal-Barmen 

Schlclchstr.  161,  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschulerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  für 
die  Kranken- u.  Säuglingspflege 
auf.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb.  Schwestern  aufgenom¬ 
men  werden. 


Königsberg.  Randmarzipan 

Tcekonfekt, 

Marzipan-Kartoffeln 

pro  kc  nur  DM  ll.oo 
ln  nur  feinster  Qualität 

Ernst  Romeyke 

Flensburg,  Angelburger  Str.  71 

(früher  Königsberg) 


'IQeh.kt  ßüA, 

^OjCuS 

OdUftfieufeMott 


blond,  lm  Baugewerbe  tätig,  bei;  Hamburg  24 

gut.  Elnk.  Bauvertrag  für  ein' - 1 _ 

schönes  Eigenheim  abgeschlossen,  ostpreußin.  Ermld.,  Bauerntochter. 
Raum  Wuppertal,  wünscht  ein  32  169,  kath..  mit  Aussteuer,  dun¬ 


nettes  Mädel,  das  Interesse  für 
Haus  u.  Garten  hat.  bis  30  J..  zw. 


kelbld..  möchte  einen  Herrn  aus! 
d.  Ermland.  Ostpr.,  bis  44  J.  ken- 1 


Heirat  kennenzulernen.  Blldzu-  nenlemen.  Zuschr'.'  erb.  unt.  Nr. 
sehr,  erb  u.  Nr.  47  432  Das  Ost-  47475  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 


nreußenblatt. 
bürg  24. 


Abt..  Hamburg  24. 


canada.  Strebsamer  Junegeselle  0s.tpI;  "äd''-  BaueJ"toch‘f,rä.ka‘Ü 


v.  Lande.  Vit  Jahre  tn  Canada. 
Mitte  40/165,  ev..  wünscht  Be- 


allelnst..  27  160,  dkl.,  solide  und; 
häusl..  wünscht  mit  nettem,  kath. 


kanntschaft  mit  Flüchtllnesmädcl  Landsmann  zw.  Heirat  bekannt 
zw.  30  u.  40  J..  die  gewillt  ist.  zu, werden  (Wltwer_  angem.l.  Raum  ' 
gemeins.  eine  neue  Heimat  auf-  Münster-Osnabrl ilek.  Bildzuschi. 

zubauen.  Gute  Verdlenstmöellch-  "b;.u-  Nr-  D«  Ostpreußen- 
keiten  U.  schnell  skom-  An2.«Aot..  Hambuig  24.  j 

men  sind  zuBesichert.  Nur  ernst-  _  ,  .  , 

eem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  47  »ij- Ostpr.  Landwirtstochter  27  J..  ge-; 
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Das  OstDreußenblatt  Anz.-Abt.. 
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Ostpr.  Bauernsohn.  25  174.  ev..  ln 


sund.  blond,  ev..  mit  bester  Ver¬ 
gangenheit.  fähig  jeden  Haushalt 
zu  führen,  möchte  strebs..  gut 
ausseb.  ostor.  Bauernsohn  ken- 


Wir  bitten  auch  um  Ihre  Bestellung 

Verlag  Rautenberg  &  Möckel,  Leer/Ostfr 


der  Industrie  täUg.  wünscht  die[  nenlemen  (Einheirat  ln  15  ha  Be- 
Brkanntschaft  eines  netten  ostor  trieb  wird  geboten).  Zuschr.  erb. 
Mädels  zw.  spät.  Heirat.  B'ld-  u.  Nr.  47  585  Das  Ostpreußenblatt. 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  671  Das  Ost-I  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 

prcußenblatt,  Anz.-Abt..  Hbg.  24  - 

Ostpr.Bauerntocht.,  35/167,  bl.,  kath.,1 

|  Weihnachtswunsch!  Ostpreußin.  34  Ied.,  ruh.  ernstes  Wesen.  Wohng 
Jahre,  ledig,  kath..  möchte  einen  lm  clterl.  Hause,  möchte  netten, 
edeldcnkenden  Herrn  mit  Her-  soliden,  ostpr.  Bauern  pass.  Al- 


zensbtldung  kennenlernen. 


ters  zw.  Heirat  kennenlcrnen. 


wer,  Kriegsversehrter  oder  leid-  Raum  Münster.  Osnabrück.  Bleie-  I 
geprüfter  Mensch  angen.  Nur  feld  bevorzugt.  Nur  ernstgem.  | 


ernstgem.  Zuschr.  erb.  >c.  Nr.  47  634 
Das  Ostnreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24.  I 


4  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr  47  666  Das 
.  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
I  bürg  24. 


Aufgebot: 

Der  Anstreicher  Kurt  Holz  ln  Bocholt,  Lippestraße  6,  hat  be¬ 
antragt: 

1.  seine  kriegsverschollcne  Ehefrau  Erna  Holz,  geborene  Haak 
geboren  7  Februar  1920  —  Geburtsort  unbekannt  — , 

2.  seinen  kriegsverschollenen  Sohn  Karl-Heinz  Holz,  geboren 
1941,  ln  Woopcn  (Geburtstag  und  -monat  unbekannt), 

beide  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Woopcn.  Kreis  Bartcnstetn. 
Ostpreußen,  für  tot  zu  erklären. 

Die  bezeichnctcn  Verschollenen  werden  aufgefordert,  stell  späte¬ 
stens  bis  zum  20.  Januar  1955  bei  dem  Unterzeichneten  Gericht 
zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen  kann 
Alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  der  Verschollenen  zu 
erteilen  vermögen,  werden  aufgefordert,  spätestens  bis  zu  dem 
oben  bezeichncten  Zeitpunkt  dem  Gericht  Anzeige  zu  machen. 
Bocholt,  den  12.  Nov.  1954.  Das  Amtsgericht.  —  5  II  5  u.  6  54. 


iUit  ßtaluliecen . . . 


zum  94.  Geburtstag 

am  2.  Dezember  dem  Maurerpolier  Johannes  Bu- 
kowski  aus  Angerburg.  Er  wohnt  in  Berlin-Wilmers¬ 
dorf.  Giesclerstraße  16. 

zum  88.  Geburtstag 

am  20  November  Trdu  Wilhelminc  Brenneisen, 
geb.  Kniest,  aus  Bartzkehmen.  Sie  wohnt  bei  ihrer 
Tochter  in  Steinkirchen,  Kreis  Stade. 

am  26.  November  Karl  Schuran  aus  Lötzen.  Er 
wohnt  bei  seinen  Töchtern  in  Köln  a.  Rh..  Kleiner 
Griediemnarkt  26. 

zum  87.  Geburtstag 

oin  22.  Dezember  Superintendent  i.  R.  Llc.  Ernst 
Wedemann  in  Rotenburg  bei  Fulda,  Arndtstraße  1. 
Er  wurde  in  Anglittcn,  Kreis  Bartenstuin  geboren. 
Sein  Abiturientcn-Examen  bestand  er  am  Friedrichs- 
Kolleg  in  Königsberg.  Nach  Abschluß  seines 
Theologie-Studiums  wurde  er  nach  Kairo  berulen. 
Dort  war  er  von  1893  bis  1903  als  Pfarrer  tätig. 
Seine  Urlaubszeit  nutzte  er  zu  Reisen  nach  Palästina 
und  in  das  Sinai-Gebirge.  Am  31.  Oktober  1898. 
jenem  Tage,  an  dem  die  von  Kaiser  Wilhelm  II. 
gestiftete  Erlöseikirchc  in  Jerusalem  eingeweiht 
wurde,  verlobte  er  sich  mit  der  Tochter  eines  deut¬ 
schen  Arztes  in  Jerusalem,  und  im  folgenden  Jahre 
wurde  er  in  der  Erlöscrkirchc?  getraut.  Mit  seiner 
Frau  und  seinen  beiden  Kindern  kehrte  er  nach 
Ostpreußen  zurück  und  verwaltete  von  1903  bis  1911 
die  Plarrstello  Schippenbeil ;  anschließend  war  er 
in  Schrnoditten,  Kreis  Pr.-Eylau,  tätig.  Im  September 
1915  wurde  er  als  Superintendent  nach  Allenstein 
berufen.  1937  trat  er  in  den  Ruhestand.  Von  Kriegs¬ 
beginn  bis  Januar  1945  wirkte  er  wieder  als  Seel¬ 
sorger  und  Garnisonspfarrer.  Er  lebt  heute  mit 
seiner  Gattin  in  einem  Stübchen  in  Rotenburg  an 
der  Fulda. 

zum  86.  Geburtstag 

am  28.  November  der  Kaufmanns witwe  Marie 
Froese,  verw.  Tollmien,  gcb.  Paßlack,  aus  Tilsit.  Sie 
wohnt  in  Itzehoe.  Altersheim. 

am  2.  Dezember  der  FIcischermeistcrswitwe  Auguste 
Hamm,  geb.  Dander,  aus  Tilsit  Sie  ist  zu  erreichen 
über  Frau  H.  Gleskc,  Rendsburg,  Gralenstraße  11. 

zum  85.  Geburtstag 

am  3.  Dezember  dem  Tischler  Artur  Schaff 
aus  Königsberg-Ch4irlottenburg.  Er  wohnt  mit  seiner 
Frau  in  Meldorf,  Holstein,  bei  seiner  Tochter 
Herta  Dombrowski. 

zum  84.  Geburtstag 

am  16.  November  dem  Mühlenbesitzer  Hermann 
August  von  Pokrzywnitzki  aus  Malschöwen,  Kreis  Nei- 
denburg.  Er  wohnt  in  Hildesheim.  Am  Kuhanger  39. 


ani  25.  November  der  Altbäuerin  Amalie  Kar- 
kowska  au»  Kolonie  Lupken,  Kreis  Johannisburg. 
Sie  wohnt  bei  ihrem  ältesten  Sohn  Rudolf,  Oberste- 
Zeit,  Post  Seelscheid,  Kreis  Siegburg. 

am  28.  November  Frau  Luise  Gielke  aus  Schloß¬ 
berg.  Sie  wohnt  mit  ihren»  Ehemann  in  Mubringcn, 
Kreis  Horb/Süd-Württemberg. 

zum  83.  Geburtstag 

am  17.  November  der  Witwe  Anna  PetschuJat,  geb. 
Wallut,  aus  Elchwerder,  Kreis  Lablau.  Sie  wohnt  bei 
ihrer  Tochter  in  Bremen-Lesum,  Kurtelbeck  36. 

am  24.  November  der  Witwe  Wilhelminc  Schlicht 
aus  Tharau-Dorf,  zuletzt  Fisdihausen.  Sie  wohnt  bei 
Familie  Mombre-i  in  Oyten  66,  Kreis  Verden. 

am  29.  November  dem  Altbauern  Gustav  Ge- 
schonke  aus  Schiffuß,  Kiels  Gerdauen.  Er  wohnt  bei 
seinem  Sohn  Ewald  in  Wazcnfcld-Haßlingcn  58, 
Kreis  Diepholz  Hannover. 

zum  81.  Geburtstag 

am  19.  November  dem  Uhrmadiermeister  Emil 
Dammasch  aus  Tilsit.  Er  wohnt  mit  seiner  Frau  und 
der  Familie  seiner  Tochter  Edith,  in  Wispenstein  bei 
Alfeld  Leine. 

am  25.  November  dem  Kaufmann  und  ehern.  Kreis- 
krankenkassen-Zahlstellenleiter  Karl  Julius  Müller 
aus  Eydtkau.  Er  wohnt  im  Altersheim  Proetz-'Hol- 
stein,  Seestraße  1. 

zum  80.  Geburtstag 

am  15.  November  dem  Rentner  Heinrich  Pellmer 
aus  Beinigkehmen,  Kreis  Schloßberg.  Er  wohnt  bei 
seiner  Tochter  Anna  Welsch  in  Schmoel  über  Schön¬ 
berg' Holstein, 

am  20.  November  Frau  Marie  Adamy  aus  Allen¬ 
stein.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Margarete  ln 
Stockelsdorf  über  Lübeck,  Marienburgstraße  3  a. 

am  24.  November  der  Witwe  Henriette  Kowalzik, 
geb.  Karrasch,  aus  Langheide  (Dlugossen),  Kreis 
Lydc.  Sie  wohnt  bei  ihrer  Tochter  Auguste  Camin 
in  Berlin-Britz,  lm  Rosengrund  27/29. 

am  24.  November  Fritz  Faust  aus  Schlepecken.  Er 
wohnt  in  Bad  Rothenfelde,  Kreis  Osnabrück. 

am  28.  November  dem  Maschinenmeister  Karl 
Krause  aus  Königsberg,  später  Pr.-Holland.  Er  wohnt 
bei  seiner  Schwiegertochter  in  Hechingen/Hohcn- 
zolleru,  Silbcrburgstraße  13  e.  Er  war  32  Jahre  hin¬ 
durch  Maschinenmeister  in  der  Palästra  Albertina 
tätig. 

am  28.  November  Frau  Maria  Riemann  aus  Marien¬ 
thal,  Kreis  RastenbuTg.  Sie  wohnt  in  Dorfmark,  Kreis 
Fallingbostel.  Riepener  Straße  10. 

am  29.  November  Frau  Berta  Schradc,  geb.  Hein¬ 
rich,  aus  Mühlhausen,  Kreis  Pr.-Holland.  Sie  wohnt 
bei  ihrer  ältesten  Tochter  in  Aschen,  Kreis  Graf¬ 
schaft  Diepholz;  Hannover. 


am  1.  Dezember  dem  Altbauern  Friedrich  Schulz 
aus  Laussienen  bei  Domnau.  Kreis  Bartenstein.  Er 
wohnt  in  Seelbach  über  Siegen  Freudenbergor 
Straße  21. 

zum  75.  Geburtstag 

am  11.  November  dem  Polizeihaupt Wachtmeister 
a.  D.  Wilhelm  Balla.  Er  wohnt  in  Lübeck-Karlshof, 
Fuchssprung  1. 

am  12.  November  dem  Kaufmann  Artur  von 
Gizydci  (Annoncen-Expcdition  Invalidendank)  aus 
Königsberg.  Er  wohnt  in  Einbeck/Hannover,  Johannis¬ 
stift. 

am  16.  November  der  Gendarmeriemeisterswitwe 
Auguste  Witten  aus  Allenstein  und  Gr.-Sturlack.  Sie 
wohnt  bei  ihrem  Sohn.  Oberregierungsrat  Hans  Wit¬ 
ten,  Hannover,  Simrockstraße  l. 

am  25.  November  Frau  Luise  Parschat.  geb.  Teller, 
aus  Königsberg.  Mit  ihrem  Mann  und  ihrer  Enkel¬ 
tochter,  die  erst  1948  aus  Königsberg  kam,  wohnt 
sie  in  Wietze  a.  d.  Elbe,  über  Lüchow. 

am  26.  November  der  Witwe  Luise  Sokolowski, 
geb.  Polakowski.  aus  Abbau,  Altstadt,  Kreis 
Osterode.  Sie  wohnt  bei  ihrem  ältesten  Sohn  in 
Düsseldorf,  Schloßstraße  10. 

am  29.  November  der  Witwe  Charlotte  Karkossa 
aus  Niedersee.  Sie  wohnt  in  Horneburg  Westfalen, 
Kreuzstraße  61. 

Frau  Eleonore  Wölk  aus  Maibaum,  Kreis  Elbing. 
Sie  wohnt  bei  ihrem  jüngsten  Sonn  in  Bendingbostel 
bei  Bremen. 

Diamantene  Hochzeit 

Am  14.  Oktober  konnte  der  Exsenb ahnschacht¬ 
meister  Karl  Post  aus  Insterburg  mit  seiner  Frau 
Marie  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  begehen. 
Das  noch  rüstige  Ehepaar  wohnt  in  Blumcnthal/Vegc- 
sack,  Am  Müllerloch. 

Goldene  Hochzeiten 

Das  Fest  ihrer  Goldenen  Hochzeit  feierten  am 
28.  Oktober  die  Eheleute  Otto  Degwitz  und  Frau  Ida. 
geb.  Henseleit,  aus  Lydc,  heute  in  Oldendorf  I. 
Hohrde  über  Dahlenburg,  Kreis  Lüneburg. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  begingen  am  7.  November 
die  Eheleute  Julius  Struck  und  Trau  Toni,  geb.  Ba¬ 
ginski,  aus  Wiikowen,  Kreis  Angerburg.  Das  Ehe¬ 
paar  ist  zu  erreichen  über  August  Matthee,  (22  c) 
Siegburg,  Ringstraße  52. 

Der  Postschaffner  i.  R.  Wilhelm  Marzowka  und 
seine  Ehefrau  Frieda,  geb.  Czerwonka,  aus  Goldap. 
feierten  am  11.  November  im  Kreise  ihrer  in  Ham¬ 
burg  und  Schleswig-Holstein  lebenden  Familien¬ 
angehörigen  in  Marne,  Konigstraße  20.  wo  die  Ehe¬ 
leute  jetzt  nach  vielen  Irrfahrten  leben,  ihre  Goldene 
Hochzeit. 

Am  13.  November  begingen  der  Brunnenbauer 
Friedrich  Karpowski  und  Frau  Wilhelmine,  geb. 
Walkt,  aus  Gumbinnen,  fern  von  ihren  Töchtern 
und  Enkeln,  ihre  Goldene  Hochzeit.  Das  Ehepaar 
wohnt  in  Marne 'Holstein,  Süderstrußc  57. 


Am  21.  November  feierten  die  Eheleute  Johann 
Ehlert  und  Frau  Rosa.  geb.  König,  aus  Ftaucnburg, 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt 
in  Oberhauson-Osterfeld,  Berliner  Straße  21. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  leierten  am  22.  November 
die  Eheleute  Friedrich  Pokarra  und  Frau  Auguste, 
geb.  Linka.  aus  Orteisburg,  jetzt  Hildesheira,  An  den 
Vier  Linden  39. 

Paul  Rauscher  und  Frau  Eva,  geb.  Glania,  aus 
Allenstein,  früher  Mensguth.  Kreis  Orteisburg,  feiern 
um  3.  Dezember  im  Kreise  ihrer  Kinder  und  Kindes¬ 
kinder  ihre  Goldene  Hochzeit.  Das  Ehepaar  wohnt 
in  Bottrop  i.  W.,  Guslav-Ohm-Straße  71. 

Am  4.  Dezember  begehen  das  Fest  Ihrer  Goldenen 
Hochzeit  der  Jusliz-wachtmeister  L  R.  Karl  Hopp  und 
Frau  Henriette,  geh.  Marx,  aus  Schippenbeil,  Kreis 
Bartenstein,  jetzt  in  Heide/Holstein,  Halensliaße  18. 
Neun  von  den  zehn  Kindern  werden  mit  den  Eltern 
feiern. 

Gustav  Thies  und  Frau  Minna,  geb.  Damaschun, 
aus  Grieswalde  bei  Benkheim  (eiern  am  27.  Novem¬ 
ber  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Die  Eheleute 
wohnen  bei  ihrer  Tochter  Emma  Holfinann  in 
Wülfrath,  Meltmanner  Straße  108,  Düsseldorf- 
Mettmann. 

Prüfungen  und  Jubiläen 

Vor  der  Prüfungskommission  der  Evangelisch¬ 
lutherischen  Landeskirche  Schleswig-Holstein  in  Kiel 
unter  Vorsitz  des  Bischofs  für  Schleswig,  D.  Wester, 
bestanden  zwanzig  Studenten  der  Theologie  die  Erste 
Theologische  Prüfung.  Unter  den  erfolgreichen  Prüf¬ 
lingen  hatten  folgende  ihre  Heimat  ln  Ostpreußen: 
Gustav  Bellmann  (Schwenlainen.  jetzt  Kiel-Neu- 
mühlen-Dietrichsdorf):  Günter  Kruckies  [Königsberg, 
jetzt  Stendorf  bei  Bremen);  Marlin  Scgsdrneidcr 
(Rastenburg,  jetzt  Kiel). 

Siegfried  Hanemunn  Sohn  des  Lehrers  Willy 
Hanemann  aus  Widitten,  jetzt  Abhenau,  Kreis  Peine, 
hat  die  Prüfung  zum  Diplom-Inger.ieur  an  der  Tech- 
nischen  Hochschule  Hannover  bestanden. 

Dagmar  Möllenkamp  aus  Oster: nie,  jetzt  in  Vel¬ 
bert  Rheinland,  Friedensplalz  2,  hat  das  neuphilo- 
logisdtc  Staatsexamen  mit  dem  Prädikat  .gut'  be¬ 
standen.  Sie  ist  als  Dolmetscherin  in  der  Industrie 
tätig. 

Tierarzt  Ulrich  Reelke  aus  Rehhof,  Kreis  Sluhm, 
wurde  zum  Dr.  ined.  vct.  promoviert.  Er  wohnt 
jetzt  in  Gießen.  Stephanstraße  44. 

Das  Staatsexamen  als  Lehrer  bestand  an  der 
Pädagogischen  Hochschule  in  Alfeld  Leine.  Wolf-Diet¬ 
rich  Ziemens,  Sohn  des  verstorbenen  Lehrers  Ernst 
Zremens  aus  Blecken,  Kreis  Gumbinnen.  Anschrilt: 
Hildesheim,  Ahornweg  31. 

Siegfried  Beinert  aus  Tauten.  Kreis  Heydekrug- 
Memelgebiet,  jetzt  in  Hamm,  hat  bei  der  Herbst¬ 
gesellenprüfung  der  23  Hemmer  Handwerksinnungen 
als  einziger  seine  Gesellenprüfung  mit  .sehr  gut" 
bestanden.  Er  wurde  bei  der  feierlichen  Freisprechung 
der  Klempner-,  Installateur-  und  Zentralheizungsbau- 
Innung  besonders  geehrt. 
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«INtICHTUHOSHAUS 

früher  Königsberg  tPr) 

Jetzt 

HANNOVER  MD  KISSINOIN 

Lange  Laube  7  Am  Kurgarten  2 


saässjiuasi-aaaaiiaas) 


Ljustaoo,  ^)t. 

erblickte  das  Licht  der  Welt,  um  18  Uhr 

Montag,  den  23.  Oktober  1934 
und  bereitete  unendliche  Freude  seinen  Eltern 

L/ustavo  (—udeßß  und 

K^lnne,  geb.  ^4-mcßdt 

Königsberg.  Albrechtstraße  3 

Jetzt  Raa  do  Pudrao  206  Porto  (Portugal) 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben. 

Treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie  gekannt. 
Kurz  vor  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit,  am  25.  Oktober,  entriß 
uns  der  Tod  meinen  herzens¬ 
guten  Mann,  unseren  lieben 
Vater,  Schwiegervater.  Opa, 
Schwager  und  Onkel,  den 

Kämmerer 

Franz  Meyer 

Kurland.  Kr.  Angcrapp.  Ostpr. 
Im  Alter  von  72  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Luise  Meyer,  gcb.  Nikolelt 
Kinder  und  Enkelkinder 
WlnseniL.,  Nordertorstr.  4 


Ausgeltttcn  hab  Ich  nun. 
bin  am  frohen  Ziele, 
kein  Arzt  fand  Heilung  mehr 
für  mich, 

Jesus  sprach:  „Ich  helle  dich." 
Nach  langem  Leiden  an  einer 
tückischen  Krankheit  durch 
Krlcgsfolcen  starb  am  30.  Ok¬ 
tober  1954  unsere  lieb«  unver¬ 
geßliche  Schwester.  Tante  und 
Nichte 

Else  Abramowski 

lm  Alter  von  29  Jahren  ln 
Heidelberg.  Wohnort  Bad  Ems. 
Beerdigung  fand  am  3.  11.  1954 
In  Bad  Ems  statt. 

GltAthzeltlg  gedenken  wir 
unserer  lieben  Eltern 

Friedrich  Wilhelm 
Abramowski 
und  Wilhelmine 

gcb.  Hopp 

die  lm  April-Mal  1945  In  russi¬ 
scher  Gefangenschaft  gestorben 
sind. 

In  tiefer  Trauer 

Max  Abramowski 
Margot  Schütz 
gcb.  Abramowski 
Horst  Abramowski 
Ingrid  Abramowski 
und  Anverwandte 

früher  Kernsdorf 
Kr.  Osterode.  Ostpr. 

Jetzt  Bad  Ems 


Nach  schwerer  Krankheit  Ist 
meine  Hebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter 

Gertrude  Tietz 

gcb.  Knoli 

entschlafen. 

In  tiefer  Trauer 
Max  Tietz 

Oberpostinspektor  a.  D. 
Elisabeth  Relmann,  gcb.  Tietz 
Herbert  Relmann 

Königsberg  und  AUensttln 
Jlat-yionaburg,  PregoUtlog  -3-  - 


Zum  Gedenken 
Zum  85.  Geburtstage  gedenken 
wir  ln  groüer  Liebe  und  Ver¬ 
ehrung  unserer  ln  Königsberg 
(Pr)  verstorbenen  guten  Mutter 
und  Schwiegermutter.  Frau 

Luise  Barths 

geb.  Neumann 
früher  Königsberg  (Pr) 
Yorckstr.  32 

Du  b)elbst  uns  unvergessen! 
In  stiller  Trauer 

Helmut  Barths  und  Frau 
Karola,  gcb.  Wlllmcs 

"DÜMeidbrf.  Prinz-Goorg-Sfr.  94 


rflT<r  Vtftobung  geben  bekannt 

t  •  • 

te«i«w.  Marie  Rath 

geb.  Kuntze 
Augstupönen 

Hans  Joachim  Lömpcke 

Domersleben 

Hamelwörden  Koldingcn 

Kr.  Stade  Kr.  Hannover 

November  1954 


Statt  Karten 
Ihre  Vermjlhlvmg'^ebcn  bekannt 

Otto  Wehrheim 
Marlena  Wehrheim 

geb.  Baß 

Lindhelm  früher 
Kr.  Büdingen  Packerau.  Kr. 
Obor-Hcssen  Pr.-Eylau.  Ostpr. 
Lindhelm,  den  27.  Nov.  1954 


Am  Totensonntag  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit 
unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante,  Frau 

Margarete  Gassner 

ßrh.  Liermann 
im  54.  Lebensjahre. 

Gleichzeitig  gedenken  wir 
ihres  lieben  Mannes 

Bruno  Gassner 

Bankvorstchcr 

verstorben  am  6.  6.  1945 
ln  Dänemark 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Meta  Jakobrlt 
gcb.  Liermann 

Oldenburg  1.  O. 

Wlduklndstraße  22 
den  21.  November  1954 
früher  Insterburg 
Schlentherstraße  4 


Zum  zehnjährigen  Todestag 
am  21.  November  gedenke  ich 
meiner  lieben  Mutter.  Frau 

Elisabeth  Wiehert 

gcb.  Haeberleln 

Gleichzeitig  gedenke  Ich  mei¬ 
ner  Großmutter,  Frau 

Johanna  Haeberlein 

geb.  Böhm 

die  ln  Königsberg  erschossen 
worden  Ist  und  meiner  Tante 

Johanna  Haeberlein 

die  wahrscheinlich  in  Königs¬ 
berg  an  Hungertyphus  ge¬ 
storben  Ist. 

Elisabeth  Teske 

geb.  Wiehert 

Königsberg  Pr, 

Brehmstr.  4  und  Georgstr.  8 
Jetzt  Mellendorf  b.  Han. 


Zum  Gedenken 

Fern  der  geliebten  Heimat 
entschliefen  sanft  und  gott¬ 
ergeben  in  einem  Altersheim 
in  der  sowj.  bes.  Zone 

Wilhelm  Zander 

gcb.  19.  2.  1886  KCSt.  21.  2.  1943 

Maria  Zander 

geb.  Gläubitz 

gcb.  7.  4.  1866  Rest.  28  2.  1954 
Sic  folgten  meiner  lieben  Frau 

Auguste  Zander 

gcb.  Kopke 

geb.  1.  7.  1898  gest  18.  6.  1946 
die  nach  kurzer  schwerer 
Krankheit  ln  der  sowj.  bes. 
Zone  ln  Frieden  ruht. 

Emil  Zander  und  Familie 
Herzogswalde,  Kr.  Mehrungen 
letzt  Duisburg 
Ncudorfcr  Markt  10 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

l^cdo  ^-iadeßet 
lltseß  '^f-iedeßet 

gcb.  Mlsehkewltz 

früher  Lyck.  Ostpr. 
Hannover,  Georgstr.  6  a 
22.  Oktober  1954 


Ihre  Verlobung 
beehren  sich  anzuzelgcn 

Erika  Albarus 
Helmut  Galgsdies 

Llcskcndort 
Kr.  Gcrdauen.  Ostpr 
letzt  Essen-Bredeney 
Bredcneycr  Str.  32 

Daugmantcn 
Kr.  Memel.  Ostpr. 
Jetzt  Esstn-Stadtwald. 
Lcvcrlngstraße  3 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

TSutUtiiid  Krängen 
jZiseßott  Etagen 

geb.  Fromelt 
7.  Oktober  1954 

Numcllcn,  Kr.  Angerburg.  Ostpr. 

Jetzt  Hannover-Kleefeld.  Kapcllenwcg  4  II 


Zum  Gedenken 

Am  28.  November  Jährt  sieh 
der  Tag.  an  dem  meine  liebe 
Frau.  meine  treusorgende 
Multi.  Schwester.  Schwägerin 
Tante  und  Nichte  Frau 

Hedwig  Staats 

geb.  Doblnskl 

lm  Alter  von  46  Jahren  von 
ihrem  schweren  Leiden  erlöst 
wurde. 

Sie  folgte  unserer  lieben  Tante 
und  Schwester.  Frau 

Olga  Boettcher 

geb.  Vaak 

die  genau  ein  Jahr  früher  ln 
der  sowj.  bes.  Zone  Im  Alter 
von  64  Jahren  verstorben  Ist. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 
Kurt  Staats 
und  Sohn  Dietmar 
Kohlstettcn 

Kr.  Münslngen.  Württbg. 


Am  1.  November  1954  ent¬ 
schlief  sanft  meine  liebe 
Schwiegermutter  und  gute 
Oma 

Wilhelmine  Rogge 

Rfb.  Marsrhltz 

früher  Königsberg  Pr. 
im  78.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  ihren  Söhnen,  die 
beide  in  russischer  Gefangen¬ 
schaft  verstorben  sind,  in  die 
Ewigkeit. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Ella  Kogge 
gcb.  Niedermeiser 

und  Manfred 

Egg8tcdt  bei  Burg  1.  Dlthm. 


Am  I.  November  1954  ist  mem 
lieber  treusorgender  Mann. 
Vater  und  Großvater 

Hermann  Springer 

obcrstraBcnmelster  I.  R. 

lm  79.  Lebensjahre  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  sanft  ent¬ 
schlafen. 

In  tiefer  Trauer 
Elise  Springer,  geb.  Rappuhn 
Hildegard  Winkler 
geb.  Springer 
Siegfried  Winkler 
Hermsdorf.  Kr.  Helllgenbcll 
jetzt  Trippstadt,  Pfalz 
Hauptstraße  16a  _ 


Allen  unseren  lieben  Freunden 
und  Bekannlcn  aus  unserer 
osiprcußlRChen  Heimat  bringen 
wir  dankbaren  Herzens  zur 
Kenntnis,  daß  wir  am  28.  Ok¬ 
tober  d.  J.  In  unserem  Aut- 
«nthaltsort  Oldendorf  1  Göhrde 
das  Fest  unserer  Goldenen 
Hochzeit  Im  Kreise  unserer 
Kamille  feiern  durften. 

Otto  Degwltz  und  Frau  Ida 
geb.  Henselelt 
früher  Lyck.  Ostpr. 


Herr.  Dein  Wille  geschehe. 
Am  17.  November  1954,  früh 
7.15  Uhr,  verstarb  plötzlich 
und  unerwartet  an  Herz¬ 
schwäche  meine  liebe  gute 
Frau  und  unsere  Pflegemutter, 
unsere  gute  liebevolle  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin,  Tante  und 
mütterliche  Freundin.  Frau 

Gertrud  Klein 

gcb.  Pelz 

aus  Königsberg  Pr. 
Vorstädtlschc  Langgassc  56 
lm  65.  Lebensjahre. 

In  unfaübarem  Schmerz 
tm  Namen  alter  Angehörigen 
Samuel  Klein 

Friedrichsladt.  Eider 
Holmerthorstrafle  8 


Zum  Gedenken 

Am  30.  Oktober  Jährte  sich  der 
Todestag  meiner  innlggeliob- 
len  guten  Frau,  unserer  un- 
vcrgeBllchcn  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter.  Ur¬ 
großmutter.  Frau 

Johanna  Boy 

geb.  Ziffer 

gcb.  25.  11.  1885  gest.  30.  10.  1953 
Fern  der  Heimat  ln  unvergeß¬ 
lichem  Gedenken  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Franz  Boy 

Bahnhofsschaffner  1.  R. 
früher  Heiligenbeil.  Ostpr. 
Bahnhof 

jetzt  Gagxenau,  SUdbadcn 
Vlktoriastr.  6 


Unsere  liebe  Mutter.  Groß¬ 
mutter.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Emmy  Behrendt 

geb.  Braczko 

Ist  am  13.  November  1954.  fern 
der  geliebten  oslpreußlschcn 
Heimat,  nach  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  Im  Alter  von  71  Jahren 
ln  Gottes  Frieden  hclmgc- 
gangen. 

In  Stiller  Trauer  tm  Namen 
aller  Angehörigen 

Hans  Behrendt 

Königsberg  Pr 
Samitter  Alle  90—94 
Jetzt  Oldenburg  (Oldbgi 
Klelalstraßc  18 


Am  8.  November  1954  entschlief 

nach  schwerer  kurzer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau 

Martha  Elisabet  Neujahr 

geh.  Rogge 

In  stiller  Trauer 

Hermann  Neujahr 
Erna  Rieb,  gcb.  Neujahr 
Karlheinz  Rieb 

Königsberg-Ponarlh 
Jetzt  Framersheim 
den  15:  November  1954 


m  27  November  1954  (clcrn 
Ir  das  Fest  der  Goldenen 

pchzelt.  .  , , 

Karl  Mo.7lnskl 

O.-Zugfllhrcr  I  R- 

Maria  Mosztnskl 

gcb.  Stcumann 

rys.  Ostpr. 

itzt  WlUenhausen  a.  d.  wenn 
arktga.se  14  _ 


Sein  erstes  Totenfest  vereint 
inlt  seinem  Sohn  Rudolf.  der 
auf  Kreta  als  Fallschtrmläger 
Hel.  in  der  Ewigkeit  zu  feiern, 
verließ  uns  lm  Mal  mein  lieber 
Mann.  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater 

Gustav  Puklowski 

Eckersberg  b.  Arys,  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Maria  Puklowski 
Kinder  und  Enkel 

Duingen  b.  Alfeld  Leine 


gratulieren  herzlich  *''ni 

Geburtstage  am 

dem  Fischerei- IitsotKior 
Fltchermelster  »•  >»• 

Karl  Rosanowski 

Splrdlngshöhe 
I»  Johanntsbnrg  «»MI»1 

;t  Tengern  <1 
r  Löhne.  Wcstf 


GBHEnPffiHESS-EH 

Früh««  £lblny/W«%jpr. 

Umsiedler,  verlangt  Euer 
STAESZ  -  Pfcffcrkuciietigcwürz 
•uch  bei  Eurem  neuen  Kauf¬ 
mann!  Falls  er  es  noch  nicht 
lührt,  zeigt  Ihm  diese  Anzeige. 
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Dieser  Herr  liegt  kurz  gebettet. 
.Tome-Wösche*  ober  rettet 
Ihn  vor  diesem  großen  übe! 

In  meiner  schönen  Wöschefibel 
ist  nochzulesen,  wie  im  Bett 
Mon  liegen  kann  adrett  und  nett! 
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O  Heb  so  lang  du  lieben 
kannst,  o  Heb  so  lang 

+  du  lieben  magst,  die 
Stunde  kommt.  die 
Stunde  kommt,  wo  du 
am  Grabe  stchal  und 
klagst! 

Zum  zchntenmal  Jährte  sich 
der  Todestag  unserer  geliebten 
unvergeßlichen  und  treusor- 
genden  Mutte!,  die  nur  für 
ihre  Kinder  lebte.  Frau 

Auguste  Rehfeld 

geb.  Baumeister 
*  29.  11.  1875  t  29.  4.  1944 
In  stillem  Gedenken 
Hertha  Siedentopf 
geb.  Rehfeld.  Canada 
F-llv  Stolze,  geb.  Rehfeld 
Kiel 

Käthe  Rehfeld 

Bremen-Lesum.  Halmstr.  29 
einst  Königsberg  (Pr) 
Cnelscnaustiaße  27 


Am  10.  November  1954  Ist 
unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter,  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Pauline  Kruppa 

geb.  .Manko 

früher  Kehlen.  Kr.  Angerburg, 
Im  76.  Lebensjahre  nach  schwe¬ 
rem  Leiden  zu  Heldenhelm. 
Brenz,  gestorben. 

Im  Namen  aller 
trauernden  Hinterbliebenen 

Benno  Kruppa 
Hamburg-Harburg 
Helmtelder  Straße  36 

Die  Einäscherung  und  Be¬ 
staltung  hat  am  13.  11.  1954  zu 
Ulm  Donau  stattgefunden. 


27.  November  1954  /  Seite  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  5  /  Folge  48 


Plötzlich  und  unerwartet  verschied  lm  Schlafe  im  Alter  von 
60  Jahren  am  30.  Oktober  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Großvater,  mein  lieber  Sohn,  unser  Bruder  und 
Onkel 


Oscar  F.  Funk 


ehemaliger  Schüler  der  Steindammer  Realschule 
und  der  Kunstakademie,  Kaufmann  bei  der 
AEG,  Königsberg,  Ostpr.,  (wohnh.  Yorckstr.  64) 

Vize-Präsident,  Union  Electric  Co., 
St.  Louis,  Mo.,  USA 


Marte  Funk,  geb.  Ritter,  z.  Z.  Lexlngton,  Ky. 
Arabella  Mcllck,  geb.  Funk,  Lanslng,  Mich. 

Jo  Marie  Springate,  geb.  Funk,  Lexlngton.  Ky. 
Anna  Funk,  geb.  Wenk 
Alma  Schoene,  geb.  Funk 
Anneliese  Bratling,  geb.  Schocne 

6635  Idaho  Ave. 

St.  Louis,  n.  Mo..  USA 
November  1954 
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_T  Emil  Dieser 

pla  Saatfeld.  Ostpr. 

TC  Geschäftsführer  der  Krcdltschutzvcrcinigung 

Düngemittel  e.  V.  In  Düsseldorf 
*  15.  9.  1898  t  20.  10.  1954 

Ein  Leben  voll  Liebe  und  Güte  ging  zu  Ende.  Arm  Ist  Jeder 
Tag  ohne  Ihn. 

Es  trauern  um  ihn  seine  Kinder 

Annemarie  Zckorn,  geb.  Dieser 
Gctverbeobcrlehrer  llans  Jaochim  Zckorn 
Enkeltochter  Carola 

Voll  Dank  für  das  gemeinsame  Leben 

Carola  Dieser 

Düsseldorf,  den  20.  Oktober  1954 
Graf-Adolf-Straße  112 

Die  Beerdigung  fand  am  23.  Oktober  auf  dem  Nordfriedhof 
In  Düsseldorf  statt. 


Nach  Jahrelangem  Warten  und  Hoffen  auf  ein  Wiedersehen, 
erhielten  wir  die  schmerzliche  Nachricht  von  einem  Heim¬ 
kehrer,  daü  mein  lieber  Mann,  mein  herzensguter  unver¬ 
geßlicher  Vater,  unser  Bruder 

Bruno  Goetze 

Prokurist  und  llauptmann  d.  Res. 

im  53.  Lebensjahre  am  26.  November  1951  lm  Hospital  Stalin¬ 
grad  infolge  Herzschwäche  verstorben  Ist. 


In  stiller  Trauer 


Helene  Goetze,  geb.  Wegner 
Felicitas  Lorenz,  geb.  Goetze 


Tilsit,  Ragnlter  Straße  46 

Jetzt  Pöcking  (Ndby),  WUrdlnger  Straße  1 


Heute  verschied  plötzlich  und  unerwartet  lm  Aller  von 
56  Jahren  der  Geschäftsführer  unserer  Vereinigung 


Herr 

Emil  Dieser 


Seit  Gründung  unserer  Vereinigung  lm  Jahre.  1950  führte 
Herr  Dieser  deren  Geschäfte  und  hat  sich  ln  dieser  Zelt  durch 
sein  offenes  und  lauteres  Wesen  das  Vertrauen  aller  derer 
erworben,'  mit  denen  er  zu  tun  hatte.  Nach  dem  Verlust 
seiner  ostpreußischen  Heimat  und  als  Schwerbeschädigter  aus 
dem  letzten  Kriege  hatte  Herr  Dieser  in  unserem  Kreise  eine 
neue  Lebensaufgabe  gefunden.  Mit  fundierten  Juristischen 
und  landwirtschaftlichen  Vorkenntnissen  ausgerüstet,  von 
Grund  auf  zuverlässig  und  einsatzbereit,  so  hat  der  Ver¬ 
storbene  seinen  Platz,  der  ihm  auch  zuletzt  wieder  in  seinem 
Leben  zugewiesen  war.  vorbildlich  ausgefüllt.  Der  Gattin 
des  Herrn  Dieser,  die  Ihm  bei  dieser  Aufgabe  treulich  zur 
Seite  stand,  seiner  Tochter  und  deren  Gatten  gilt  unser  be¬ 
sonderes  Mitgefühl. 

Wir  verlieren  in  Herrn  Dieser  einen  nur  schwer  ersetzbaren 
Mitarbeiter.  Sein  Andenken  werden  wir  stets  ln  Ehren  halten. 

Für  die  Kreditschulzvereinigung 
Düngemittel  e.  V.  und  den  Vorstand 
Der  Vorsitzer 

Düsseldorf,  den  20.  Oktober  1954. 

Gral-Adolf-Stroße  112 

Dlo  Beisetzung  iand  in  Düsseldorf  am  Samstag,  dem  23.  Ok¬ 
tober,  12  Uhr,  von  der  Kapelle  des  Nordfrlcdhofes  aus  statt. 


Am  28.  Oktober  1954  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma,  die 

Bczlrksschornsteinfcgermeisterswitwe 

Bertha  Bartkowski 

früher  Bischofsburg,  Ostpr. 
lm  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Ewald  Bartkowski 
Glückstadt,  Elbe,  Klaus-Groth-Straße  12 
Familie  Erich  Bartkowski 
Bockum-Hövel 


Am  16  November  1954  hat  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  Gott  der 
Herr  unseren  lieben  Mann  und 
Vater,  unseren  lieben  Bruder. 
Onkel  und  Schwager 

Maximilian  von  Skopnik 

Rittergutsbesitzer  auf 
Glittchncn  b.  Korschcn.  Ostpr. 
Rechtst'!  ttet 
des  Johanniterordens 
zu  sich  genommen. 

Er  folgte  seinen  beiden  Söh¬ 
nen 

Hans  Joachim 
von  Skopnik 

gef.  1942  lm  Osten 

Wolf-Dietrich 
von  Skopnik 

gest.  1949 

ln  russischer  Gefangenschaft 
Im  Namen 

aller  Hinterbliebenen 
Clara  von  Skopnik 
Maximilian  von  Skopnik 
Asta  Lctzas 
geb.  von  Skopnik 
Maria  Therese  v.  Hirsch 
geb.  von  Skopnik 
Marga  von  Skopnik 
Erhard  von  Skopnik  u.  Frau 

Salzgitter-Lcbenstcdt 
Saldcrnsche  Straße  62 


Zum  zehntenmal  jährte  sich 
der  Todestag  unseres  unver¬ 
geßlichen  einzigen  Sohnes, 
meines  lieben  Bruders  und 
Onkels 

Emst  Günter  Dullz 

Leutnant  bei  der  Luftwaffe 
geb.  am  25.  6.  1924 
ln  Königsberg  (Pr) 

Er  stürzte  bei  Wittenberge  am 
21.  November  1944  ab. 

In  stillem  Gedenken 

Ernst  Dullz  und  Frau 
Christel  Tatje 
als  Schwester 
mit  Tochter  Jutta 
Letter  bei  Hannover 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 
i  Ruhe  in  Frieden. 

|  Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  Dienstag. 

J  9.  November,  fern  der  Heimat,  mein  Heber  treusorgender 
,  guter  Mann,  unser  Heber  unvergeßlicher  Vater.  Schwieger- 
1  vatcr,  Schwager,  Onkel  und  Opa 

Otto  Kornblum 

früher  Elbing,  Sonnenstraße  28 
lm  66.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Kornblum,  geb.  Goldbach 
Helmut  Kornblum,  z.  Z.  vermißt 
Paul  Kornblum  und  Frau  Ottilie, 
und  Enkel  Gerhard 

Alfred  Gorges  und  Frau  Hildegard, 
nebst  allen  Angehörigen 

ßcb.  Rcnkwitz 

geb.  Kornblum 

;  Bromon-Blumenthal,  Lichtblick  26 

Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  Ist  nach  kurzem  L 
Krankenlager  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter  und  Omi  f 

Martha  Wunderlich  I 

aus  Sensburg.  Ostpr.  ß 

lm  gesegneten  Alter  von  81  Jahren  am  9.  November  1954  I 

sanft  entschlafen.  t> 


In  stiller  Trauer 

Familie  Gerhard  Wunderlich,  Kiel,  Karlsbader  Str.  192 
Frau  Kätc  Wunderlich  I  Wilhelmshaven 
und  Tochter  Gisela  /  Rhclnstraßc  55 

Die  Beisetzung  der  Urne  hat  am  16.  November  1954  ln 
Wilhelmshaven  stattgefundcn. 


Am  10.  November  verschied 
unerwartet  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater,  Herr 

Gustav  Arnoldt 

Flclschcrmcistcr  i.  R. 
früher  Tilsit,  Hohe  Str.  51 
lm  78.  Lebensjahre,  fern  sei¬ 
ner  geliebten  Heimat. 

Wer  Ihn  kannte,  weiß  was  wir 
verloren  haben. 

In  stiller  Trauer 

Fleischermeister  Paul  Arnoldt 
und  Frau 

Mannheim-Feudenheim 
Hauptstraße  88 
Käte  Michael,  geb.  Arnoldt 
Karl  Michael,  Dlpl.-lng. 
Karlsruhe-Maxau 
Zellstoff-Fabrik 
und  zwei  Enkelkinder 

Die  Beisetzung  fand  ln  aller 
Stille  In  würdiger  Form  am 
12.  November  1954  auf  dem 
Friedhof  Mannheim-Feuden¬ 
heim  statt. 


Am  Sonntag,  dem  14.  November  1954,  verschied  nach  langem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden,  für  uns  alle  unfaßbar, 
meine  innlggolicbte  Frau,  meine  herzensgute  Mutter,  meine 
einzige  Schwester,  unsere  Hebe  Tante  lka,  Schwägerin  und 
Schwiegertochter 


Erika  Mueller 

geh.  Rohst* 

aus  Königsberg  (Pr) 


In  tiefer  Trauer 


Zum  Gedenken 

Am  29.  November  1944  verstarb  an  den  Folgen  eines  Bauch¬ 
schusses  in  La  Spezia,  Italien,  unser  aller  geliebter 

Heinrich  Simon 

Lehrer  in  Schulzen,  Kr.  Rastenburg 
In  stillem  Weh! 

Maria  Simon,  geb.  Podlasnte 
Eva-Marla  Simon 

zugleich  im  Namen  aller  Verwandten 

(21  b)  LUnen/Lippe,  den  29.  November  1954 
Horstmarcr  Straße  76 


Richard  Mueller,  Direktor 

Erdmuthe  Mueller,  als  Tochter 

Viola  Gramberg,  geb.  Pohsc 

mit  Winrich  und  Odalics 

Dlpl.-lng.  Ulrich  Gramberg.  Bundesbahnrat 

Hertha  Mueller,  geb.  Folger 


Berlin-Nikolassee,  Krottnaucr  Straße  32 
Frankfurt  a.  M.,  Mainzer  Landstraße  409 


Am  10.  November  1954  ent¬ 
schlief  sanft  und  unerwartet 
mein  Heber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Opapa 
und  Schwager 
Relchsb.-Obersekretär  1.  R. 

Max  Gawenus 

lm  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Gawenus 
geb.  Neumann 
Gertrud  Rasch 
geb.  Gawenus 
Winfried  Rasch 
Heidi,  Jürgen  und  liansl 
als  Enkel 

früher  Königsberg  Pr. 
Bezzenbergerstr  5 
Jetzt  sowj.  bcs.  Zone 


Fern  der  geliebten  Heimat  entschlief  am  9.  November  1954 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Opa 

Albert  Wichmann 

lm  80.  Lebensjahre. 

in  tiefer  Trauer 

Berta  Wichmann,  geb.  Judel 
und  Kinder 

Gr.-Ottcnhagen,  Ostpr. 

Jetzt  Köhlen  bei  Bremerhaven 


Am  12.  November  entschlief  sanft  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden,  fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat, 
meine  liebe  Mutter,  unsere  herzensgute  Schwester  und  Tante 

Landwlrtin 

Frau  Charlotte  Gruber 

geb.  Neubacher-Gaynen 
Adl.  Jucha  (Flleßdorf),  Kr.  Lyck,  Ostpr. 
lm  Alter  von  54  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Otto  Gruber 

z.  Z.  Ocvelgönne  bet  Neustadt.  Holst. 
Herta  Römer,  geb.  Neubacher 
München-Obormenztng,  Lusthcimstr.  9 
Horst  Neubachor,  Oberstltn.  a.  D. 

Nürnberg.  Schntegltngcr  Straße  327 
Kurt  Neubacher-Gaynen,  Landwirt 
Ocvelgönne  bei  Neustadt,  Holst. 
Marie-Luise  Frfr,  v.  Wangenheim 
geb.  Gruber 

Kiel  Ellerbeck,  Havemelsterstraße  17 

Die  Einäscherung  hat  In  aller  Stille  am  18.  11.  ln  Kiel 
stattgefunden. 


Es  Ist  genug!  Herr,  wenn  es 
Dir  gefällt,  so  spanne  mich 
doch  aus!  Mein  Jesus  kommt; 
nun  gute  Nacht,  o  Welt,  ich 
fahr  Ins  Himmels  Haus.  Ich 
fahre  sicher  hin  ln  Frieden, 
mein  großer  Jammer  bleibt 
danieden.  Es  Ist  genug. 
Unser  geliebter,  uns  allzeit  der 
beste  Vater  und  Großvater 
Postassistent  a.  D. 

Karl  Dietrich 

geb.  31.  3. 1883  gest.  17.  10.  1954 
aus  Wehlau 

Ist  nach  schwerster  Krankheit 
für  Immer  von  uns  gegangen. 
Er  folgte  unserer  lieben  Mut¬ 
ter  nach  drei  Jahren  ln  die 
Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 
Charlotte  Dorsch  I  Neumtlnster 
Reb.  Dietrich  I  Holsatcn- 

Kurt  Dorsch  )  ring  41 

(Wiesbaden- 

Hildegard  Voelckcr  I  Kastei 


geb.  Dietrich  ■.  Admiral- 

Hans  Vocickcr  Isehcer- 

IStraße  2 
und  seine  3  Enkelkinder 

Marianne,  Hans-Jürgen  und 
Wollgang 


Einst  waren  wir  glücklich 
und  hatten  ein  Helm.  Jetzt 
sind  wir  vertrieben,  ver¬ 
lassen.  allein.  Das  Liebste 
entrissen,  zerstört  alles 
Glück,  das  kehrt  nun  nie  wie¬ 
der  zu  uns  zurück. 

In  dauerndem  Heimweh  nach 
seiner  geliebten  ostpreußischen 
Heimat  verschied  am  2.  No¬ 
vember  1954  nach  längerem 
Leiden.  Iin  83.  Lebensjahre, 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

frühere  Landwirt 

August  Kassner 

aus  Deinen 

Kreis  SchtoUbcrg.  Ostpr. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  mei¬ 
nes  Heben  Sohnes  und  Bruders, 
meines  Heben  Mannes  und 
Vaters 

Erich  Kassner 

der  seit  1945  im  Osten  ver¬ 
schollen  Ist. 

In  stiller  Trauer 
Emilie  Kassner,  geb.  Borchcrt 
und  Kinder 

Hedwig  Kassner,  geb.  Marold 
und  Kinder 

Holzacker.  Post  Stadum 
über  Leck,  Kr.  Südtondern 


Ein  sanfter  Tod  endete  heute 
das  gesegnete  Leben  des 
Landstallmcisters  i.  K. 

Hans  Ehlers 

Sein  Leben  war  Liebe.  Liebe 
zu  den  Menschen,  zur  Natur, 
zur  Kunst.  Den  Seinen  war  er 
der  beglückende  Mittelpunkt. 
Irmgard  Ehlers,  geb.  Fcrbcr 
Wiistcnrot  b.  Hellbronn  a/N. 
Marianne  Hausen 
geb.  Ehlers 
Dr.  Wilhelm  Hausen 
Irene  Zernlrk,  geb.  Ehlers 
Helmut  Zerntck 
Hans  Eberhard  Ehlers 
Jutta  von  Bauer 
5  Enkelkinder 
Christel  Papendiek 
Sereetz  über  Lübeck 
den  14.  November  1954 
Die  Trauerfeicr  hat  stattge¬ 
funden. 


Am  14.  Oktober  1954  wurde 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater 

Landwirt 

Erich  Weissohn 

von  seinem  schweren  Leiden 
erlöst. 

In  stiller  Trauer 

Martha  Weissohn 
geb.  Schtrmacher 

und  Kinder 

Gollau,  Kr.  Königsberg 
Jetzt  Coburg.  Schtllcrplatz  2 


Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  Dich,  doch  Christus 
sprach:  Ich  rufe  Dich.  Herr, 
lindere  unseren  tiefen 
Schmerz. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verließ  uns  vor  einem  Jahr 
am  28.  November  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  unvergeßlicher  Mann, 
unser  herzensguter  Vati 

Fleischcrmcistor 

Oskar  von  Wallis 

früher  Friedrichshof 
Kreis  Ortclsburg 

In  sUUer  Trauer 

Berta  von  Wallis 
geb.  Skorzik 
und  Kinder 

Jetzt  Vellern,  Kr.  Beckum 


Statt  Anzeigen 

Am  2.  November  1954  entschlief 
sanft  lm  Alter  von  79  Jahren 
unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  der 

Altsitzer 

Gottfried  Korn 

aus  Dt.-Bahnau 
Kreis  Hcillgenbcll,  Ostpr. 

In  stiller  Trauer 

Hugo  Korn 

Olga  Korn,  geb.  Müller 
Minna  Engel,  geb.  Korn 
Fritz  Engel 
Anita  und  Waltraud 

als  Enkelkinder 

Mägerkingcn 

Kr.  Reutlingen  (Württ.) 


Nach  Gottes  uncrforschlichem 
Ratschluß  ist  heute  nach 
schwerem,  mit  großer  Geduld 
ertragenem  Leiden  mein  ge¬ 
liebter  Mann  und  treuer  Le¬ 
benskamerad.  mein  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  unser  lieber  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Eugen  Kuessner 

Oberfeldlntemlant  1.  R. 

lm  68.  Lebensjahre  für  Immer 
von  uns  gegangen, 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Erna  Kuessner 
geb.  Qucdnau 
früher  Breunsberg  Ostpr. 
Heeresverpflegungsamt 
letzt  Sittensen.  Bez.  Bremen 
den  11.  November  1954 
Beerdigung  hat  am  14.  Novem¬ 
ber  ln  Sittensen  stattgefunden. 


